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Morgen -Ausgabe.
1. ZZtcrtt.

Reform des Palenlgejetzes.
Bekanntlich plant die Reichsregierung eine Revision

unseres Patentrechtes , die schon mit Rücksicht auf dte
neuere Patentgesetzgebung in anderen Ländern dringend
erforderlich ist, da hierdurch — tvir erinnern nur an
das amerikanische und vor allem an das neue englische
Patentrecht — die Interessen der deutschen Erfinder
und somit die der deutschen Industrie schwer denach-
teiligt werden., Aber auch rn Deutschland selbst ertönt
seit langer Zeit immer drrngettder der Rns nach einer
gründlichen Reform des Patentrechtes , das jetzt bereits
32 Jahre alt ist — unser Patentgesetz datiert vom
1. Juni 1877 — so daß sich zu den Mängeln , die es
Von vornherein enthielt , im Laufe der Jahre noch eine
ganze Reihe neuer gesellten, die aus dem Mißverhältnis
zwischen den unveränderten Rechtsnormen und den
wesentlich veränderten Produktionsbedingungen und
Wirtschastsverhälrnissen herrühren.

Man hat unser Patentrecht nicht mit Unrecht als ein
Patentrecht für reiche Leute bezeichnet. Zahlt man doch
bei uns ftir ein Patent zunächst 20 M. Anmelde- und
30 M. Patent gebühr, ein Betrag , der im zweiten Jahre,
wo das Patent dabei oftmals noch gar nicht erteilt ist,
auf 60 M., im dritten Jahre auf 100 und dann auf
150, 200 usw. bis zu 700 M . jährlich steigt, so daß die
Gebühren für die 15 Jahre 5300 M. betragen . Dies
Gebührensystem schafft  einen Patentschutz in erster Reihe
für die kapitalkräftige Großindustrie,  deren Be¬
triebe aber nur etwa 1 v. H. darsrellen, während die
mittlere  Industrie , die etwa 6 v. H. und noch mehr
die Kleinindustrie , die rund 33 v. H. aller Industriebe¬
triebe ausmacht, und vor allem das Handwerk infolge
der hohen Patentgebühren nur einen sehr mangelhaften
oder vielfach gar keinen Patentschutz genießen. Ist doch
festgestellt worden, daß nach Ablauf von 4 Jahren schon
79 Prozent der erteilten Patente wieder verfallen, nach
6 Jahren sogar 80 und nach 9 Jahren 96 v. H., so daß
Nur etwa 2,7 v. H. das normale Alter von 15 Jahren
erreichea. Nach einer vom Bund der Industriellen ver¬
anstalteten Umfrage ist bei 85 v. H. der verfallenen Pa¬
ten e die Ursache die H ö h e der G e b ü h r e n ge¬
wesen wozu dann noch der allzu bureaukratische Ge-
fchästsaana kommt. Ging doch im vorigen Jahre ein
W durch die Presse, wonach ein wertvolles deutsches
£Lv hVrfto wei der Patentinhaber das Geld aus
d°m » Ln - S « A * - ! bei d°, Umr -ch.
„S B ber Postanweisung ein Pfennig zu wenig cmge-
zahst woichen war ^ .hrensystem hat zwei ent-
«aSSf Seiler, di- durch t « BCTmlBt.n, Bintoit-

fimn verschärft werden. Es verlockt durch seine geringe
Anfan gs gebühr  zahlreiche unbemittelte Er¬
finder zur Nachs nch un g des Patentes , das sie früher
oder später verfallen lassen müssen, weil sie die steigen¬
den und immer stärker anschwellenden Sätze nicht zu
erschwingen vermögen. Der Erfinder ist nun einmal
kein Krösus und gerade m Deutschland haben zahlreiche
Beispiele — wir erinnern nur an den schweren Kampf,
den Graf Zeppelin um sein Luftschiff geführt hat — ge¬
zeigt wie schwer es hält und wie lange  es dauert,
bis cs dem Erfinder gelingt , Kapitalisten oder gar
weitere Kreise des Publikums für seine Sache zu er-
wärmen . Eben deshalb herrscht auch eine allgemeine
Klage bei den Erfindern und Industriellen über diese
hohen und vielfach unerschwinglichen Gebühren , dre es
mit sich bringen , datz bei uns vielfach em -chatent für
eine neue Erfindung schnell erlischt, wahrend es bei-
spielsweise in Amerika volle 17 Jahre rn Geltung
bleibt, so daß der Fall nicht selten ist, daß die Erzeug¬
nisse eines deutschen  Patentes aus der Union  zu
uns eingeführt werden. Denn dort zahlt man für 17
Jahre insgesamt nur 147 M., die in zwei Raten zahl¬
bar stnd, jo daß also die deutschen Patentgebühren ftir
die gleiche Zeit etwa 40 mal so hoch stnd als im Lande
der „unbegrenzten Möglichkeiten".

Die Folge dieser Mißstände ist, daß der Erfin¬
dung  s g e i st in Deutschland gelähmt, die Pro-
duktionskosten  der Industrie verteuert und diese
beim internationalen Wettbewerb geschädigt wird . Nicht
nur die Vertretungen der Industriellen wie der Zentral¬
verband deutscher Industrieller unb der Bund der In¬
dustriellen, sondern auch die Organisationen der tech¬
nischen  Angestellten fordern deshalb mit Recht eine
Reform des Patentgesetzes, die den Interessen der Er¬
finder und der Industrie gerecht wird . Bei der Re¬
vision des Patentgesetzes im Jahre 1891, die sich jedoch
in sehr bescheidenen Grenzen hielt , hatte der Reichstag
eine Resolution angenommen, wonach die Patentge-
buhren herabzufetzen seien, wenn die Einnahmen die
Ausgaben dauernd und erheblich übersteigen. Im letz¬
ten Etat betrugen nun die Einnahmen des Patentamtes
8,7, die Ausgaben 4,64 Millionen , der Überschuß, also
4,16 Millionen M., so daß also unser Patentrecht sehr
wohl eine Herabsetzung der Gebühren vertragen kann.
Diese Forderung ist zuletzt erst wieder am 13. März
v. I . im Reichstage erhoben worden, wobei nicht nur
eine Ermäßigung der Gebühren , sondern die Ab-
scha sf iing  der Jahres gebühren und ihre Ersetzung
durch ein-  oder z w o i m a H g e Beiträge nach ameri¬
kanischem Muster verlangt wurde. Über die Resormbe-
dürftigkeit unseres Patentrechtes besteht eigentlich Ein¬
stimmigkeit: es wäre somit dringend wünschenswert, daß
die Veröündefen Negierungen ^ ften so oft verlangten
Gesetzentwurf endlich dem Reichstage in der nächsten
Session zur Verabschiedung Vorloge,i.

Feuilleton.
zirter den Fichtgmuß der Wim ; «.

ÄÄi - Ä ' » °n °. SiLn -l

Jedes qm «öffnete neue Überraschungen. So

,«E °ä 7äV ««li » f S "“ Ä '“«SSs&SMB*
überhaupt nur ohne Licht gedeihen. wMe ^ andere wieder
M ihrer Entwicklung das dirette Sonnenlicht bedurfew So
fcieft es. trotz aller Schwierigkeitenan d ^ uümm der
Lichtbsdürfuiffe für die Pflanzen : g f ‘* ** >«*«
Ln bereitem, daß sich die Lichtintenfitat j -Si Tages
gar mannigfach ändert, ebenso d°ß °»f dem Wege vom
Äquator zum Pol andere Lichüuengen J i_ u chen
berschiedenen Orten treffen. Dann weck Inncrer ^ w ^
d°m Sonnenlicht grell beschienene
dichten Krone Blätter aus, die r°E Lichtstrahl erhaltm.

So galt cs fürs erste einen BogE einführen, das Wort
Lichtgenuß, der gewissermaßeninachen t f s i cht Er
f«ll das Verhältnis der Stärke des Gamlen ageslichtes
Zur Intensität jenes LichtanteilZ ausdrucken, den die Pflanze
auf natürlichen Standort empfängt. nnen wrr
was einen relativen Lichtgenuß, den Gesamtgenuß ohne
Frage nach einem bestimmten Maß ' ^ " nen absoluten
Dichtgenuß fl, einheitlichem Maße vorüellen Tie Grund-
k*0e hierfür bildet das Taaeslickt und die gesamte Licht-

die Laufe eines Tages auf cme Pflanze scheint.

Run wechselt die Lichtstärke wahrend eines Tages und einer
Vegetationszeit periodisch, so daß zum wenigsten der abso^
lute Lichtgenuß leine unveranderüche stabile Größe sein
kann, sondern einem ständigen Wechsel unterliegt. Der
relative Ltchtgenuß dagegen . ist innerhalb einer Pflanze
enger, oft sogar für einen bestunmteu Erdpuukt konstant, zu
jeder Degerations- und Tageszeit. So ist denn die Pflanze
einem bestimmten Fleckchen Hammel an^epaßt.

Die Anpastung spricht ßch nun in den Grenzwerten des
Lichtgenusses aus im Maximum und ,m Minimum. Hierbei
ist der relative L-chtgenuv "^ ^ 'Marimum gesetzt. Be¬
sonders deutlich zeigt sich hohe biologische Bedeutung bei
unseren Baumarten, die durchaus ftn vollen Tageslicht
wackfen Ihre relativen Maxnna sind alle gleich und er-r̂ l^ JiLrcm  höchst möglichen Wert, aber ihre

amndverschieden. so haben wir als Lichtgenuß-
Mimma smd grmwve, , ^  Feldahorns y «v der R°ß^
mimmurn öer Btrre Buchsbaums */ lw  Je
kastame Lv . uu  sind Minimum, von einander ab-
weiter beid-, M°k m» Mpassungssähigkeitder Pflanze
Weichen, desto groper > bssanteste Beispiel für die Aedeu-
und das Licht. ^ im  Kampf ums Dasein sind die
rung des Lechtgenust̂ Schlinggewächse, die sich im
meisten Lianen, i«" ^ Stamm an den Stützbäumen
tiefsten Dunkeli ^^ sen nm Raum und Licht ringen und
emporarbeüen, siegreich erlangen. Früher
trotz aller H Ajanen bedürften ein stärkeres Licht als
glaubte mam gerade die Lichtgenußbestimmungen
ihre Wrrtb ersteren eigentlich der mittlere Lichtgenntz
lehren, dao daß bei gleichem Lichtgenußmaximum der
Keiner 0 . ^^ ne gegenüber dem Stützbaum nur in ihrem
“LLencn Lichtgonußmimmum liegt. Diese Derhalt-

-n̂ murden u. a. von Wiesner am Niagarafall an einem
als Srützüaum, einem wilden Weinstock als Liane

ruun-rt Das Verhältnis war : Lichtgenuß des Ahorns:
MaftMNM1 bis etwa MÜninmm des Weinstocks:
Marinmm 1 bis etwa Minimunl bis V .°- Bei gleichem
Lichtgenußmaximum ist der mittlere Lichtgenuß des AhornS
arößcr als der des Weinstocks, aber das Lichtgenußmimmum
der Liane ist ties umer dem des Ahorns gelegen. Die Natur

Politische Übersicht.
Zur Nrrmatt « » gsitesorm in

Das Mitglied des Herrenhauses Oberbergrat a. D.
Dr . Wächter veröffentlicht im „Tag " einen längeren
Artikel über die Grundlagen der Verwaltungsresorm.
Oberbergrat Wachler tritt für die weitestgehende Hin¬
zuziehung des Laienelements  ein , dem eine mit
dem bureaukrattschen Beamtentum durchaus glerchbe-
r^ ttgte Mitwirkung in der Verwaltung eingeräumt
werden soll. „Man wird vor allem in der unteren
Instanz mit Erweiterung der Selbstver¬
waltung  kräftig beginnen müssen und nicht nur ins¬
besondere der Beamtenverwaltung der ^ Kreise und
Städte mehr Freiheit und Selbständigkeit êinräumen,
sondern den Kreis - und Stadtausschüssen eine größere
Kompetenz auch in Wahrnehmung staatshoheitlicher
Funktionen , z. B. auf dem Gebiete des Bau -, Wege-
polizei-, Konzessions-, Armenwesens usw. znweisen
müssen. Dadurch wird die Tätigkeit der Regiernngs-
kollegien ganz wesentlich eingeschränkt, und wenn ihre
Mitwirkung bei der fiskalischen Verwaltung ausge-
schaltet wird , können die Regierungskollegien stark ver¬
mindert werden, und es wird zu erwägen sein, ob die
schon früher bestandene Kombination der Regierungen
mit den Oberpräsidien nicht noch in größerem Umfang
eingeführt und unter Aufhebung der Regierungen die
dann noch für sie übrigbleibenden Geschäfte etwas er¬
weiterten Oberpräsidien überwiesen werden können, von
denen auch die Geschäfte der Bezirksausschüsse und Ver-
waltnngsgerichtshöfe zu leiten wären ." Die Aufhebung
der Generalkommissionen  war ein erster
Schritt auf diesem Wege' daZfelbe könnte mit den Ober-
bergämtern geschehen, deren bergpoltzeiliche Funktionen
von den Revierbeamten und den Bergausschüssen zu
übernehmen sein würden . Einen weiteren Vorteil ver¬
spricht sich der Verfasser von der Verminderung
der Beschwerde - Instanzen.  Je mehr sich die
Selbstverwaltung im Volke eingebürgert und bewährt
habe, um so weniger könne ein Bedürfnis für drei In¬
stanzen anerkannt werden.

Die Anrufung des Oberverwaltungsgerichtes solle
nur zugelassen werden, wo es sich um Verletzung der
Gesetze oder allgemeiner Verwalftmgsgrundsähe handle,
um die Einheitlichkeit der Verwaltung aufrecht zu er¬
halten.

Oberbergrat Wachler spricht offen aus, daß das
Preußische Wahlrecht  nach der Entwicklung,
welche die wirtschaftlichen Verhältnisse bei uns genom¬
men haben, dringend  einer Änderung bedürfe:

„Je eher die L-taatsregierung diesem offensicht¬
lichen Bedürfnisse entgegenkoimnt, um so weniger radi¬
kal wird diese Reform vollzogen werden können. Viel¬
leicht vollzieht sich auch die Verwaltungsreform ^noch

Hai jedoch auch dem Ahorn als Ausgleich einen Vorteil ver¬
liehen. Er belaubt sich früher als sein Konkurrent. Da¬
durch, daß das Lichtgenußminimumdes wilden Weinstocks
tief unter dem des Ahorns liegt, verniag dis Liane dis
Krone des Stützbaumes zu durchbrechen und mit ihrem
Laube das Blattwerk des AhornS so zu bedecken, daß es
zugrunde geht und absällt. Deshalb ist aber der sirtblättsrte
Ahorn noch nicht abgestorben, er kann vielmehr neue Spät¬
triebe entwickeln, die er kraft der Stärke seines Wachstums
und seines Ergänzungsvermögens auch im Dunkeln Hervor¬
bringen kann. Diese Triebe durchbrechen dann wieder das
Weinlaub, da sie schlieMch doch zur Entfaltung ihrer Blcftter
des Lichtes bedürfen.

Wichtig ist der Satz, daß Maximum und Minimum deZ
Lichtgenusses derselben holzigen Pflanze für den gleichen
Punkt konstant sind, nach der geographischen Breite aber ver¬
schieden. Deshalb wurden von Wiesner Studien cals der
nördlichen und südlichen Halbkugel gemacht. Es ergaben
sich daraus einige neue Gesetze. So , daß das Minimum des
Lichtgenusses mit Zunahme der geographischen Breite ivächst
Der Spitzahorn ändert z. B. sein Minimum von Wien bis
Tromso und Hamar (Norwegens im Perhalmis van

' ly/° Vfr tatteT  Medien sind, in denen eine
Pflanzenart ihre Organe ausbreitei. desto höher ist ihr Lickt-

bet Achtgnmß Mch mit d-r SttMle m' i„ ,ck>.
Kmrstaiflw erde!? d/s nm ^ring , was sich in einem

Lichtgenusses äußert. Endlich tritt eine
)SlsL i!,eV t0 ’l ett  Somienlichies ein; auf diese Weise ent-
bifiÄrn ' tt Lhramidenban z. B. der Chpresseir. Auch

«,-Jf 1 stellen eine Anpassungssorm an  die Beleuch-
dar. Der Grund ist in der mit der Zunahme

Heeres höhe sich steigernden Intensität der direkten
Sirayinng und der Abnahme der Stärke des zerstreuten
rja i*U ^ehen . Hat doch die Pflanze die Tendenz, mög¬
lichst viel diffuses Tageslicht aufzuweisen und alles stärkere
direkte Sonnenlicht abzuwehren. Daher die Anpassung der

1 Fliederblätter bei einer Anzahl Leguminosen. Ich möchtehierbei auch an unseren Wiesen- und den Saiwrklee erinnern,
dessen«g&ntPin« BM «r w.M apch auZ Hidsem Grunde Me
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«leichter, wenn damit gleichzeitig  eine Verbesserung
des Wahlrechts verbunden wird , zumal eine Verwal-
tung .sreform auf der Basis der Selbstverwaltung ohne
Änderung der Kreis - und Provinzialordnung sowie
des Zuständigkeitsgesehes gar nicht ausführbar er¬
scheint." _ _ _

* Hof- « itb Personal -Nachrichten. D i e Miulter des
verstorbenen s ä chs i s che n S t a a  18 nt J n t U e r s
Graf v. H o l, e n t h a !l >war. wie wem« besannt vst. -m erster
«Ghe>diie morganatische Gemahlin des Kunfuchten Wiloesw . 1.
-van Hessen. Km Jahre 1847 starb der Kurfürst , uvd 4 Jahre
später vevmMte sich seine Witwe «rot dem ladÄwDen Ge-
sanÄten in Berlin , Stelen Adolf v. Ho>hentha>l . Lu]c mit
dem Kursivsten war kinderlos geblieben.

* Wegen Beleidigung des Offizierkorps der preußischen
Armee hat der kürzlich aus dem Amte geschiedene preußische
Ariegsminister v. Einem gegen den aus seinem Konflikt
mit dem ehemaligen Kriegsminister v. Gosler bekannten,
früher in Kiel, jetzt in Weimar ansässigen Professor Leh¬
mann - Hohenberg  Antrag auf Strafverfolgung ge¬
stellt. Ein in der von Professor Lehmann -Hohenberg hcr-
ausgegebenen Zeitschrift „Rechtshort " erschienener Artikel
enthielt nämlich u . a. den Satz : „Heute kann man im Amte
bleiben oder als Offizier kommandieren , selbst wenn man
als Halunke und Meineidiger gebrandmarkt worden ist.
Das ist keine Übertreibung , sondern Tatsache, die belegt
werden kann." Hierin wird selbstverständlich eine Belei¬
digung des Offizierkorps gefunden . Bekanntlich ist Prof.
Lehmann -Hohenberg seinerzeit in einem geheimen Ver¬
fahren des Disziplinargerichts seines Amtes als Univcr-
sitätsprofessor in Kiel enthoben und mit %  seines Gehalts
in den Ruhestand versetzt worden Jetzt kann er also nur
in einem öffentlichen Verfahren belangt werden.

* August Bebel an Konrad Haus-mann . Wie der Stutt¬
garter „Beobachter " erfährt , hat Bebel den offenen Brief
Konrad Haußmanns , in dem dieser die Sozialdemokratie für
eine praktische Politik im Sinne der bürgerlichen Demo¬
kratie zu gewinnen sucht, in einem persönlichen Brief an
Konrad Haußmann erwidert . Danach wird die Öffentlich¬
keit die Antwort Bebels wohl nicht erfahren , obgleich cs
doch wirklich interessant wäre , zu hören, wie sich der alte
Fuchs aus der Schlinge gezogen hat.

* Französisch als Amtssprache eines deutschen Vize¬
konsulats . Aus dem Leserkretse wird der „Tägl . Rundschau"
die amtliche Erwiderung cingesandt , welche das Kaiserlich
deutsche Vizekonsulat in Alexandrctte auf die deutsche An¬
frage eines deutschen Kaufmanns unter dem 8. September
d. I . erteilt hat . Das Schriftstück ist von Anfang bis zu
Ende französisch abgcfaßt . Der Einsender fragt mit Recht,
wie man es einem Kaufmann verargen könne, wmn er seine
Angebote an Ausländer in deren Sprache macht, während
ein deutsches Vizekonsulat an eine deutsche Firma Fran¬
zösisch antwortet.

* 25. Generalversammlung des Allgemeinen Deutschen
Frauenvereins . Gestern früh begann um 9 Uhr die zweite
«Sitzung im Saalbau zu Darnlstadt . Frau Pauline Voigt-
lländer erstattete den Geschäfts- und Kassenbericht der
Ferdinand und Luisc-Lenz-Stiftung , über die abgelaufene
Gcschäftsperiode . Für die Stipendien hatten sich 36 Damen,
die Philologie , l .3, die Medizin , und 1, die Jura studieren
wollten , gemeldet . In Zukunft sollen Stipendien nur den¬
jenigen verliehen werden , die das Abiturienten-
examen  bestanden haben . Frau Jenny Apolant -Frank-
furt berichtete über die Zentrale für Gemeindeämter.
Im Jahre 1905 wurde in Frankfurt ein solches Amt er¬
richtet und es gleich lebhaft in Anspruch genommen . Weiter¬
hin begründet Frau Jenny Apolant einen Antrag der Orts¬
gruppe Frankfurt über das Gemeindewahlrecht der Frauen.
Der Antrag wurde nach längerer Diskussion mit einem
Zusatzantrag von Dr . Gertrud Bäumer , sich wegen der Be¬
strebungen zur Erlangung des Gemeindewahlrechts mit dem
allgemeinen deutschen Hausfrauenverein und mit dem Land-
ipflegeverein in Verbindung zu setzen, angenommen . Eine
«Interpellation , die sich mit der bekannten Petition von
Frau Jellinck zur Abschaffung der Kellnerinnen beschäftigt,
ries eine lebhafte Diskussion hervor . — Der öffentliche

beweglichen Blattpölster haben . Dir Schädigung der Pflanze
durch direktes Sonnenlicht zeigt sich am deutlichsten am Laube
der Bäunre dort , wo es in für die Sonnenstrahlen zugäng¬
lichen Zwischenräumen der Baumkrone steht und dadurch an
ausgiebiger Ausstrahlung gehindert wird.

Je höher der Lichtgenuß einer Pflanze ist, desto selbst¬
ständiger ernährt sie sich. So sind alle Bäume mit hohem
Lickwenußmimmum autotroph, z. B. Birke, Pappel. Mit
der Abnahme werden sie mikrotroph . So ist die Frage be¬
sonders interessant für die Wurzelsymbiose , dre gewisse Pilze
mit ihren Nährwurzeln eingehen . Die Abnahme des Licht¬
genusses hört bei einem gewissen Minimum auf ; dann find
die Wurzeln pilzfrei . « *. * n
1 Bei grünen Pflanzen ist die Lanbfarbe konstant. Ob¬
wohl man Schwarz -, Grün -, Grau -Erle unterscheidet, wird
«man an ihnen immer Blätter Mit gleicher Farbe finden.
Wenn man die Farben genau unter,ucyr , , o findet man
«gleiche Intensität des Larrbes , für das man nach emer Skala
;560 Töne unterscheiden kann. Kleinvolumige Matter strahlen
«hierbei so durch, daß nur wenig Licht hrndurchgeht . ^ ntcr-
jessant ist hierbei das Experiment , daß die durch eine
Sammellinse gehende Sonne die Blättchen wch- entzündet.
| Von Wichtigkeit sind vor allem die Vorteile die der
IPflanzenkultur , vor allem der Forst - und
«sowie dem Gartenbau aus einer praktischen Lichlvermessung
der Pflanzenstandorte erwachsen. Auf diesem wird bei
späteren Neuanlagen noch bedeutend größeres Gewicht ge¬
legt werden müssen, als dies bereits heute schon geschieht,
w Dr . C. C. Höffens.

Aus Kunst und Leben.
E . Neues nus Menzels Lehrjahren . Einige Kuriosa

«nd Unika aus Menzels Frühzeit , die für seine überraschend
zeitige technische Entwickelung charakteristisch und bedeu¬
tungsvoll sind, wurden soeben von dem Berliner Kupferstlch-
jkabinett erworben , wie Walter Gensel in den Amtlichen
«Berichten aus den Königlichen Kunftsamnilungcn mifteilt.

Frauentag wurde abends 8 Uhr fortgesetzt. Frau Elsbeth
Krukenberg sprach über Frauenarbeit im Gemeindedienst.
Die Rednerin betont , daß gegenüber nnorientierten , ent¬
stellenden Angriffen gegen die Frauenbewegung gerade der
Hinweis auf die Frauenarbeit im Dienste der Gemeinde die
beste Widerlegung sei. Nicht Fraueumteresseu , sondern Gc-
meinschaftsinteressen wollen die Frauen durch solche Mit¬
arbeit dienen . Wo der Mann infolge vermehrten Kon-
kurrcnzkalnpfcs versagt , oder die Frau infolge ihrer Eigen¬
art als Frau eine besonders geeignete Helferin sei, da sollen
Frauen cintreten . Die Schulung der Kinder war das erste
von der Vortragenden erwähnte Gebiet . Auch in leiten¬
den Stellen können Frauen stehen. Nicht unwürdig , nur
ungewohnt ist cs , daß Männer unter Frauen arbeiten . Zicy-
kindcrpflege, Tubcrkulosenpflege , Waisenpflege , Land¬
krankenpflege, Hauspflegc , Schnlinspektion , Schulkommission
wird als für Frauen geeignet erwähnt . Als Helferin _in
der Gemeinde wird die Frau vor allem auch die Pflicht
fühlen , auch ihre Kinder zur Gemeinschaftsarbeit zu er¬
ziehen und soziales Verantwortlichkeitsgcfühl in ihnen zu
erwecken. Sodann sprach Frau Dr . Elisabeth Altmann -Gott-
heiner , Dozentin an der Handelshochschule Mannheim , über
die Frau in der beruflichen Interessenvertretung . Die Be¬
rufszählung im Jahre 1907 habe gezeigt, wie tief die deutsche
Frau in die Berufe eingedrungcn fei. Die Tatsache, daß
heute fast Ostz Millionen Frauen , d. h. etwa die Hälfte
aller Erwachsenen weiblichen Personen im Berufsleben steht,
sei im Kampf, um neue Franenrechte eine wuchtigere Waffe
als alle sonstigen noch so fein ausgeklügelten Gleichbc-
rechtigungtheorien , Die Rednerin behandelt in ausführlicher
Weise die wirtschaftlichen Bedürfnisse der Frauen in den
modernen Kulinrstaatcn , die in der Gesetzgebung der meisten
Staaten nicht vertreten seien. In der letzten Zeit halte
sich allerdings ein Umschwung zum Besseren geltend ge¬
macht. Rednerin geht weiter auf die Rechte, die das
Reichsvcremsgesctz und der 2. Entwurf des Arbeit?
kammergesetzes den Frauen einräumt , ein. Pflicht der
Frauenvcreine fei es , ihre Kraft dafür einzusetzen, daß den
arbeitenden Frauen innerhalb der Interessenvertretungen
ihr Recht werde.

sh , Hauptversammlung des Verbandes der fortschritt¬
lichen Fraucnvereine . Unter Teilnahme von zahlreichen
Delegierten aus Berlin und dem Reiche trat der Verband
fortschrittlicher Frauenvereine im Berliner Architektenhause
zu einer öffentlichen Hauptversammlung zusammen , die sich
mit verschiedenen die Frau interessierenden Rechts - und
Erwerbsfragen beschäftigen soll. Der Verband umfaßt be¬
kanntlich die radikale  Gruppe der Frauenrechtlerinnen,
die nach englischem Muster sogar StraßendeMon¬
stra t tonen  zur Erreichung des Allgemeinen Wahlrechts
für die Frauen inszenieren wollten , davon aber infolge
eines Winkes von oben wieder abgekommen sind. Die
Tagung stand unter dem Vorsitze von Minna C a u e r.
Unter den Teilnehmerinnen bemerkte man die bekanntesten
Kapazitäten der Frauenbewegung , Dr . Käte Schirrmacher
(Paris ), Fräulein Dr . Raschle (Berlin ) u . a. Als erstes
Thema der Tagesordnung stand zur Beratung die Frage der
Mitwirkung von Frauen bei Rechtfindung und Recht-
sprechnng. Der Referent Bmtsgerichtsrat Dr . Landsberg
(Lennep) erörterte die Momente , die den praktischen Juristen
die Mitarbeit der Frauen an der Justiz wünschenswert und
vorteilhaft erscheinen lassen. Der Vortragende schloß mit
einem Appell an die denkenden Mütter , ihren Töchtern die
Anregungen zu geben, Jura zu studieren , nachdem sich die
Notwendigkeit ergeben hätte , Juristinnen zu haben.

* Der Verein zur Förderung des lateinlosen höheren
Schulwesens wird in der Zeit vom 8. bis 11. Oktober d. I.
in Cassel tagen . Als Hauptredner wird Herr Direktor
Dr . A. Wernicke-Braunschweig über die Oberrealschule und
die Schulresormfragen der Gegenwart sprechen.

Rechtsprochrmg rmd Uermsltmig.
Exzellenz Olshausen . Ein ehemaliger langjähriger

Berliner Richter , der jetzige Scnatspräsident am Reichsge¬
richt Dr . Justus O l s h a u s c n . ist zum Kaiserl . Wirklichen
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt wor¬
den. Exzellenz Olshausen ist durch seine amtliche Tätigkeit
als Oberreichsanwalt wie durch seine Beteiligung an zahl-

Es sind Probeabzüge von Lithographien , die Menzel als
Knabe für seinen Vater anfertigte , der in Breslau eine
Lithographische Anstalt hatte . Als Menzel Vater im Jahre
1829 den zweiten Band der Geschichte des preußischen
Stagws von Kutzen herausgab , hielt er seinen damals noch
nicht 14 Jahre alten Jungen für fähig , die Bildnisse der
Fürsten nach bestimmten Vorlagen auszuführen . Zwei
Lithographen , die von Friedrich II - als Kronprinzen und
vom Prinzen Heinrich von Preußen , sind von „Menzel jun ."
gezeichnet, doch rühren wohl auch noch vier andere von ihm
her. In der Handhabung der lithographischen Kreide läßt
sich vom ersten bis zum letzten Blatt ein deutlicher Fort¬
schritt erkennen. Von dem ersten Bildnis ist noch eine an¬
scheinend verworfene Probezeichnung erhalten , die die aller-
früheste der bisher bekannt gewordenen Arbeiten Menzels
darstellt . So arbeitete der Knabe unter der ständigen Auf¬
sicht und tu gemeinsamer Tätigkeit mit dem Vater . Ein
Produkt dieses jugendlichen Schaffens sind auch die etwa
100 Probeabzügc von lithographischst Pflanzenzeichnungen,
die Menzel eigenhändig zusammengepackt und mit folgender
knapper Aufschrift versehen hatte : „Abdrücke der Platten
eines botanischen Werkes, welche ich mit meinem Vater
gemeinschaftlich im Sommer 1381 aus Stein gezeichnet habe.
Für eine Buchhandlung nach Bleizerchnungm eines Prof.
Winkler in Leipzig. Auf große Platten zu je 8 Bl . gleich¬
zeitig mein Vater drüben und ich hüben." Es handelte sich
um die Illustrierung eines botanischen Werkes „Sämtliche
Giftgewächse Deutschlands ". Einen außerordentlichen Fort¬
schritt in technischer Hinsicht zeigt die nicht lange daraus an-
gesertigte Lithographie einer „Sternkarte ", deren Strich¬
führung sehr weich, geradezu elegant wirkt . Auf diese Ar¬
beit . die sich im Nachlaß noch vorsand , hatte der Meister
folgendes geschrieben: „Diese Sternkarte nach der sehr
schlechten Bleizeichnung eines Professors der Astronomie
habe ich lithographiert für einen Herrn Scharrer während
der letzten Krankheit meines Vaters Ende Dezember 1831.
(Am 5. Januar 1832 starb derselbe.) Mit ihr habe ich Las
erste Geld selbständig  verdient . A. M ." Der junge

reichen deutschen Juristentagen der beiden letzten Jahr¬
zehnte in weiten Kreisen bekannt geworden . Aus seiner
Feder stammt der größte und in der Praxis verbreitetste
Kommentar zum Strafgesetzbuch

Heer und Flotte.
Generaloberst Frhr . v. d. Goltz beabsichtigt, am 16. ds.

sich abermals nach der Türkei  zu begeben, v. d. Goltz
hat zu diesem Zweck einen dreimonatigen Urlaub erhalten.

Ostorrerch-Rngsr «.
Eme neue Demonstration der Slawen in SSiett

Am 19. d., dem Tage vor der Eröffnung des Reichs-
ratcs , beabsichtigen die Wiener Slawen , einer von Prag
ausgehenden Parole folgend , einen Demonstrationsbummel
der Slawen über die Ringstraße zu veranstalten . Sie
glauben damit zeigen zu können, daß Wien keine rein-
deutsche  Stadt sei. Die tschechischen Abgeordneten sollen
sich an dieser Kundgebung zahlreich beteiligen.

Frankreich.
Mißtrauen gegen Spanien.

In P a r i s nimmt die Nervosität über die Ausdehnung
der spanisch-marokkanischen Expedition zu. Die Zeitungen
werden der spanischen Regierung gegenüber jetzt etwas deut¬
licher: „Die neue Erweiterung der Expedition erregt in
Europa , besonders in London und Paris , lebhafte Be¬
sorgnis ", schreibt der „Petit Pannen ", und er fügt hin¬
zu, diese Bewegung dürfte Spanien nicht gleichgültig lassen.
„Aurore " erinnert daran , daß es einen Algeciras-
Vertrag  gebe , und daß es ernstliche Schwierigkeiten geben
könne, wenn man (gemeint ist wahrscheinlich Deutschland)
diesen Vertrag den Spaniern ins Gedächtnis zurückrufe.
Das „Echo de Paris " verlangt Aufklärung darüber , was
Spanien eigentlich beabsichtige. Die Bemerkungen anderer
Blätter lassen sich auf diese Note zurückführen. Von Freude
oder Vertrauen ist in diesen Kommentaren zu den anschei¬
nend noch fragwürdigen spanischen Erfolgen nirgends die
Rede.

Die Spanier in Marokko.
Spanien bereitet eine längere Note an die Algeciras-

Mächte vor , um darin sein Verhalten in Marokko zu recht¬
fertigen und sich gegen die den Riffkabylen bisher aus Um¬
wegen zuteil gewordene Unterstützung an Geld und Waffen
zu beklagen. Nachweisbar würden die aus europäischen
Häfen kommenden, angeblich für die Sttltansarmee be¬
stimmten Waffen unter den Augen der sherifischen Zoll¬
organe den Riffkabylen ausgeliefcrt

$
Das Kriegsgericht in Macon hat demnächst über eine

' Sittenaffäre zu verhandeln . Es handelt sich um homo¬
sexuelle Vergewaltigungen.

Nach einer Blätlcrmeldung soll sich der flüchtige Schiffs¬
leutnant L a i r nach Frankfurt a. M. begeben hüben, MN
dort seine Erfindung — es handelt n« angok>n -h um ÜUt ci)
Herzsche Wellen bediente Lcuchttttrme — an einen Banner
zu verkauf »!. Lair war zur Ausbeutung seiner Erfindung
bereits mit einem französischen Syndikat in Verbindung
getreten , doch kam cs zwischen ihm und dem Syndikat , das
seine übermäßigen Geldfordcrnngen nicht befriedigen wollte,
zu einem Zerwürfnis . Von einem Verwandten Laires
wurden den Marinebehörden Papiere übergeben , die einen
Briefwechsel zwischen dem flüchtigen Offizier und einer eng¬
lischen Gesellschaft für drahtlose Telegraphie enthalten.

Grr gtand.
Wie „Reynolds Rewspaper " wissen will , soll in dci

allernächsten Zeit bereits ein Admiralstab für die
Flotte  eingerichtet werden nach dem Muster des General¬
stabs der Armee, der vor einigen Jahren geschaffen wurde.

Halbamtlich wird mitgeteilt , daß allmählich alle
britischen Konsularposten in Deutschland  mit Eng¬
ländern besetzt werden sollen.

Die in Leicester tagende Versammlung englischer Etzen,
bahnangestcllten beschloß vorgestern eine Resolution , Worin

Menzel übernahm damals jede Arbeit , wenn sie ihm nur
ein wenig Geld einbrachte, und so die Fortsetzung seiner
Künstlerlaufbahn ermöglichte. Kurz darauf hat er für das
„Kinderwochenblait " französische Steindrucke ziemlich treu
kopiert.

CK Eine Umwälzung in der Dampffchiffahrt . Uber
die epochemachende Verbesserung der Dampfturbine , die
jetzt der gemeinsamen Arbeit des amerikanischen Admirals
Melville , Mr . I . H- McAlpine und George Westinghouse
gelungen ist, werden in der „New Uork Times " interessante
Einzelheiten veröffentlicht . Der große Vorteil der neuen
Turbinensystems ist die Möglichkeit, die Turbinenmaschinen
und die Propeller mit verschiedenen Geschwindigkeiten
laufen lassen zu können, so daß die Dampfturbine künftig
für alle Schiffsartcn verwendbar wird und zugleich Krast-
und Raumersparnis bringt . Bei Verwendung des neuen
Systems würde zum Beispiel bei der „Mauretania " ein
Propeller fortgenommen werden können, was eine Kefsel-
gewichtsersparnis von 650 Tonnen und eine Maschinenge¬
wichtsersparnis von 1500 Tonnen bedeutet . Zugleich
könnten die übrigen Schiffsschrauben Lurch größere ersetzt
und damit die Schnelligkeit um zwei Knoten erhöht werden.
Bei den bisherigen Turbinensystemen wurde die Schraube
direkt durch den Turbinenschaft angctrieben . Das neue
System bringt eine Übertragung : es besitzt zwei Schäfte, die
durch einen Drehling und ein größeres Zahnrad verbunden
sind. Der eine Schaft ist mit der Scbraube verbunden , der
andere mit der Turbine . Bisher mußten die Turbinen mit
der größten Schnelligkeit getrieben werden , um größte
Kraft zu entwickeln, wobei als nachteilig ins Gewicht fiel,
daß die borwärtstreibende Kraft der Schrauben eine be¬
stimmte Grenze hat , wenn eine gewisse Umdrehungs¬
schnelligkeit erreicht ist. So wurde eine große Menge
Dampf durch die Turbine vergeudet und die Kraft kann
nickt völlig ausgenutzt werden , da die Steigerung der
Schraubenumdrehungen ihren Zweck verfehlen würde . DaS
Ziel , dem die Technik nachstrebte und das jetzt erreicht ist,
war die Möglichkeit, eine rasch laufende Turbine mit einer
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die Verstaatlichung aller Eisenbahnen verlangt wird , da
die Eisenbahngesellschasten nicht in der Lage - mren , ihren
Angestellten hinreichende Gehälter zu gewahren und ihnen
befriedigende Arbeitsbedingungen zuzusichern.

Selgir « .
Die internationale S e erc chisko ns er  e nz

pr Brüssel beschäftigte sich vorgestern mit dem Entwurf über
Schiffsunfälle und Hilfeleistungen bei solchen. ES gelang,
eine Einigung zu erzielen, der fast alle Vertreter der W
Staaten zusiimmten . Man hat sich angeblrch dahin geeinigt,
daß Hilfeleistung und Ersatzpslichi auch dann besteht wenn
Menschenleben inGefahr sind, und hat außerdem solidarische
Haftpflicht angeiionimcn , wenn beide Schiffe an dorn Zu-
wmmenstoß die Schuld tragen . Auch Korperschaden werden
in Zukunft entschädigt werden müssen.

Kcfbieu.
Große ? Auffchcn erregt in Belgrad die Ausweisung

van 40 Mitgliedern dcS mazedonischen Komitees . Der
Grund hierfür soll sein, daß die Ausgewiesenen angeblich
ein Todesurteil gegen Paschitsch gefällt haben sollen.

Tüvkcl.
Sühne für Adana.

Der deutsche Botschafter Freiherr Marschall v. Bieber¬
stein soll der Pforte eine Enischadiguitgsforderung für die
Während der Metzeleien von Adana deutschen Untertanen
zugesugten Verluste unterbreitet haben . Die Botschafter
Frankreichs und Italiens . werden bald gleichlautende
Forderungen erheben. Italien will 1 Million Fr . Schaden¬
ersatz fordern.

Marokko.
Der Kamps am Riff.

Das Blatt „Jmparciaft bestätigt ans Seluan , daß die
marokkanische Harka durch die Stämme der Beni Burrvaguel
und der Tazza bedeutend verstärkt worden ist. Die Zahl
der Streitenden beläuft sich augenblicklich auf 10 000. Die
Mauren besetzten die Höhen von Atlaten und Segangan,
zwei wichtige strategische Punkte.

Luftschiffe und AeroMne.
Museen und Versuchsanstalten für Luftschiffahrt.
München , 6. Oktober . In der diesjährigen Vor¬

standssitzung des Deutschen Museums wurden außer¬
halb "der eigentlichen Beratungsgegenstände von den
zahlreich anwesenden Vertretern der Wissenschaft und
Technik auch sonstige wichtige Fragen erörtert . Im
Anschluß an die Mitteilungen des Vorstandes des
Deutschen Museums über den derzeitigen Ausbau der
Gruppe „Luftschrffahrt " gab Erzelienz Graf Zeppelin
tu längerer Ausführung seiner Überzeugung Ausdruck,
daß es ein großer Fehler sein würde , wenn jetzt, wie
beabsichtigt , auch in Frankfurt a. M . ein Museum für
Lustschiffahrt gegründet würde , und zwar nicht etwa,
weil das Deutsche Museum , sondern weil die deutsche
Lustschiffahrt hierdurch geschädigt würde . Gegenwär¬
tig sind noch so wenig historisch wichtige Objekte von
deutschen Luftschiffen vorhanden , daß bei einer Ver¬
teilung derselben auf zwei Sammlungen an keiner der
beiden Stellen ein würdiges , auch dem Ausland im¬
ponierendes Bild von den Fortschritten , die die Luft-
schiffahrt bisher durch deutsche Forscher und Ingenieure
erfahren hat , zustande käme. Nachdem das Deutsche
Museum bereits seit zwei Jahren an der Errichtung der
Gruppe „Luftschifsahrt " arbeitet und sich wertvolle
^diekte bereits gesichert habe , müsse er dringend vor

Errichtung eines zweiten Museums warnen . Im
Anschluß hieran teilte Herr Geheimrat .Dt.  Busley mit,
das auch die deutschen Luftschtsferveretne , welche ihre
Unterstützung bereits dem Deutschen Museum zuge-
sichert haben , sich gegen die Errichtung eures zweiten
Museums in Frankfurt a . W ausgesprochen hätten.
Graf Zeppelin nahm hierauf auch Veranlassung die
in den Zeitungen verbr eiteten Gerüchte nber die Grün-

Bisherschraube kombinieren.

fcimg eines Luftschiffermuseums in Friedrichshafeu zi!
berichtigen . Iu Friedrichshafen soll nicht ein Museum,
sondern " eine in größtem Maßstabe angelegte und iuit
allen Hilfsmitteln der modernen Technik ausgeftattete
Versuchsanstalt für Luftschiffahrt zustande kommen
Friedrichshofen erscheint für eine derartige Anstalt de-
sonders geeignet , weil dort die größte und sicherste Ver¬
suchsfläche in Gestalt des Bodcusees zur Verfügung steht
und weil dort eine große Luftschifffverst bereits vor¬
handen ist, die am ehesten in der Lage wäre , alle Hilfs¬
mittel zu bieten , welche für Versuche . Probesinge , Re¬
paraturen usw. erforderlich sind . Ter anwesende Ver¬
treter der württcmbcrgijchen Staatsregieruug im Vor-
ftandsrat , Regierungsdirektor v. Baelz . gab hierzu als
rein persönliche Äußerung bekannt , daß die Stuttgarter
Hochschule einen erheblichen Betrag für Lehrzwecke auf
dem Gebiete der Luftschiffahrt erhalten , und daß auch
die württembergische Kammer voraussichtlich geneigt
sein würde , ihrerseits Mittel zur Forderung der Luft¬
schifftechnik zu bewilliget !. Aber weder in Stuttgart
noch in irgend welchen anderen Hochschulen ist eine
Versuchsanstalt in so großenr Umfange , wie sie in Fried-
richshasen geplant sei, möglich , denn hierfür seien nicht
nur . wie voni Grafen Zeppelin erwähnt , der große Platz
und die technischen Einrichtungen der Werft erforder¬
lich, sondern es würden auch sonst erhebliche Mittel be¬
nötigt , für die nicht eine einzelne Hochschule oder ein
einzelner Bundesstaat aufkommen , sondern für die nur
das Reich als solches sorgen könnte . Regierungsdirektor
v. Baelz gab deshalb der Hoffnung Ausdruck , daß au
einer von der württemberpifchen Regierung geförderten
großen Versuchsanstalt wohl auch die anderen Bundes¬
staaten und das Reich sich beteiligen würden , ivogegcu
alle technischen Hochschulen und alle ernsthaften Er¬
finder aus dem ganzen Reiche nicht nur die Erlaubnis,
sondern das Recht zur Benützung dar Einrichtungen der
Versuchsanstalt erhalten würden . Die Mitglieder des
Vorstandsratcs , dem auch eine größere Zahl von Pro¬
fessoren der verschiedenen deutschen Hochschulen, sowie
Vertreter der Akademien der Wissenschaften und der
Bundesstaaten nngehören , stimmten vollständig den
Ausführungen des Grasen Zeppelin und ^des würtiem-
bergischen Vertreters bei . Es wäre lebhaft zu wünschen,
daß die vom Vorstandsrate des Deutschen Museums
ausgesprochene Ansicht als das Urteil einer in erster
Linie hierzu berufenen nationalen Körperschaft in
weitesten Kreisen Beachtung finden möchte, damit
Wissenschaft und Technik auch auf dem wichtigen Ge¬
biete der Luftschiffahrt zu gemeinsamer Arbeit ver¬
einigt werden , so daß Deutschland auch auf diesem Ge¬
biete jene Überlegenheit erlangt , die cs in anderen
Zweigen der Technik gerade durch die Verbindung von
Wissenschaft und Technik erreicht hat.

vst, Paris , 6. Oktober . Der Aviatiker Farmen erklärte
einem Redakteur des „Journal " über seine Eindrücke bei der
Berliner Flu -gwoche: Ich werde in Zukunft im Ausland
keine Flüge mehr vornehmen , ohne vorher den a u s b e -
dungcnen Preis  dafiir in französischen Banknoten ein¬
gesteckt zu haben, überall ist die gleiche Geschichte: man
verspricht viel und hält wenig . Indem ich dies sage, ver¬
teidige ich hauptsächlich meine Kollegen, denn in Berlin bin
ich der einzige gewesen, der entsprechend den Abmachungen
bezahlt worden ist. Es ist notwendig , daß sich alle die¬
jenigen , die in dieser Angelegenheit in ihren Interessen be¬
einträchtigt worden sind, zusammen tun rurp eine gerichtliche
Klage gegen die Veranstalter der Berliner Flugwoche an-
strengen. Ohne die Fehlgriffe dieser letzteren wäre auch der
deutsche Kaiser zu den Flügen erschienen.

Der neue französische Militärlenlballon . Im Kricgs-
ministerium fand zwischen dem General RogueZ und dm
Erbauern des neuen Lenkballons , den Gebrüdern Lebaudh
sowie dem Ingenieur ẑulliot eine Besprechung statt , iu der
beschlossen wurde , vre Stahlschraubenflügel des Lufftchffss
durch Hvizschrauben  zu ersetzen und erforderlichen¬
falls die Ballonhülle durch cm Drahtgitter gegen Verletzun¬
gen durch etwa abspringendc Schraubenflügel zu schützen.

scheiterten ^ llê V-rsucĥ an ' der Unmöglichkeit, die Zahm
schefterten au Genauigkeit einander anzupassen, da

ÄbTSrÄS -SSut<*el“ >ch>»-«-»d- S«»,,,.
nnftr agc auf dtt der Drehling ruht , und die elastisch genug
ist, um allen Erschütterungen automatlsch zu folgen. Die
imvrf. -ü hörtrrrnurtft verlorene Kraft verragr nur iy 2 %.

KSn Turbinen bedeuten die neuen eine

Schiffe von 40000 Tonnen
Maschinen- und Keffelkonstruktion rund 8 Millionen Mark
twT ” n: M0 Tonnen Raum gewinnen.

zugleich s ■ tt  dies auch für die Kriegs-
Was g. walftgcu g 3
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lich i» d„ ilMtuu,  d - ,
Conscience money bezüsî Äl? ^
Conwimce moiusy oder Gewhsensgeldcrn » W in
England amtlich jene Summen , d ^
sandt werden , um damit htntcrzogenc Zahl3 « Tctffctt
oder für unrecht gewonnenes oder gar seraubtes Geld Buße
ff' tun. Wenn diese reuigen Zahler das Geld den Personen
!Ustellen würden , denen es eigentlich ^ " ommt, so würden
Ne sich damit häufig in Gefahr bringen ^ er ,»«Nötigt sein,

selbst zu denunzieren . Aus die,ein Emnde wabl -n s,e
die Form , daß sie den Bctraa der « umme d,e sie zurück-
stcllen wollen , dem englischen Schatz«>mc zu,enden , und ge¬
wöhnlich begleitet die Sendung eilt » nft . der den Grund
der Zahlung klarlegt . Nickst weniger als 17a- bis 200 000
Mark gehen nach einer Angabe der »Daily .viail zähtlich an
solchen Zahlungen im englischen HMvaliiie ern. Wunder-

lief? sind dabei gewisse Formen , _blc die Einsender für ihre
Zahlungen zu wählen lieben . So schickte eines Tages ein
Steuerhinterzieher , der sich sahrclang von der Zahlung der
Einkommensteuer gedrückt hafte, 100 Pfund Sterling in der
sonderbaren Weise ein, daß er die Banknoten sämtlich in der
Mitte durchschnitt und an zwei ausc-nanderfolgendcu Tagen
dem Amte zwei Päckchen zusandte, loovon jedes ans halben
Banknoten bestand. Ein anderer schickte dem Amte ß00
Pfund in Gold ein , und zwar 10, daß jedes einzelne Goftv-
stück säuberlich in Papier gepackt war . ^ Ein dritter leistete
eine Gewisteuszahlung gar in oer vveise, daß er ein vier¬
eckiges Brettchen dem Schatzamte zustellte, in dem 100 Löcher
angebracht waren . Jcdcs dreier Locher enthielt eine Pfuud-

* Hedwig Mangel Mid die Heilsarmee. Anläßlich des
tragischen Abschluffts der Bühnenlaufbahn von Hedwig
LT ist in verschiedeuffi Blättern die Heilsara -ee be-
schuldiat worden , die Künstlerin so lange bearbeitet zu
l -ff " r,_ « ithrtc und ihrem Berufe Lebewohl sagte.

e e für Deutsch-

Ans Sladl mid Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  7 . Oktober.
— Bezirksausschuß . Der Leopold Rech in Emrne^

richeuhain  hat die Witwe Schäfer geheiratet . D« -
Ehemann Schäfer hatte eine seit etwa sechzig Jahren am
Platz bestehende Gastwirtschaft betrieben , welche Rech weitev-
suhrte, bis das ihm vmr seiten der Ortsbehördo untersagt
ivnrde . Nachdem die Gemeindebehörde für sich die Bedürf-
msfrage bejaht batte , kam R . um die neuerliche Erteilung
der Erlaubnis zum Fortbcirieb der Wirtschaft ein, der
Kreisausschuß seinerseits aber glaubte die Bedursnisfrage
verneinen zu sollen, wies seine Klage ab, und R . legte dann
gegen dieses Urteil die Berufung ein. Gestern führte für
den Gesuchstellcrdessen Vertreter Justizrat Siebrrt aus , daß
bet den vielen, in Emmerichenhain stattsindenden Märkten
das Bedürfnis für eine Wirtschaft mit ausgedehnten
Stallungen gleich den hier in Frag - komnicnden nicht wohl
verneint weiden könne, daß sich besonders bei Gelegenheit
der letzten Manöver die Wirtschaft als absolut nicht eiftbchr-
lich herausgestellt habe, und er erzielte auch unter Auf¬
hebung des Urteils der Vorinstanz den erstrebten Erfolg.
Die nachgesuchte Schankerlaubnis wurde erteilt unter Vor¬
aussetzung , daß an den Lokalitäten einige Änderungen vor-
gcnommcn werden , welche sie mit den polizeilichen Anforde¬
rungen ln Einklang bringen . — Die Gewerkschaft Constanze
hat ' ihren Betrieb ganz in der Gemeinde Langen¬
aubach,  während die Verladungen in -der Gemeinde
Haiger stattfinden . Als im Vorjahr die Gemeinde Haiger
zunächst dazu überging , den Betrieb mit einer Gemeinde¬
steuer zu belegen, stellte der Gnrbcnvorstand den Antrag
auf Verteilung der Steuer zwischen den Gemeinden Langen¬
aubach und Haiger , gestern aber wurde dieses Verlangen
um deswillen für unbegründet erklärt , weil Voraussetzung
desselben die tatsächliche Heranziehung zu der Gemeinde¬
steuer in beiden Gemeinden sei und weil bei dem Fehlen
dieser Voraussetzung der Antrag unzulässig sei.

— Neue Zehnmarkscheine. Entsprechend -ncürsach laut
gewordenen Beschwerden und Wünschen sollen die Rcichs-
kassenscheine zu 10 M . fortan auf einsm haftbareren Papier
hergestellt werden alZ bisher . Es wird ungefähr dieselbe
Stärke erhalten wie die seit langem im Verkehr befindlichen
und in dieser Hinsicht bestens bewährten Reichsbanknoten zu
100 M . Für einen häufigeren Ersatz des beschmutzten und
abgenutzten Papiergelds wird schon jetzt mit Aufwendung
erheblicher Geldmittel Sorge getragen . Dagegen erscheint
dem Reichsschatzsekretär die weiter angeregte Verkleinerung
der Zehnmark -Rcichskassenschcine nicht bedenkcnfrei. Der
Umlauf von Scheinen mit verschiedener Größe könnte leicht
im Publikum die beunruhigende Befürchtung erwecken, daß
man es mit Falsifikaten zu tun hat . Überdies wurde es auch
bei verkleinertem Format nicht möglich sein, sie nach ein¬
maligem Falten in der Geldtasche nnterzubrmgen ; denn die
Zehnmarkscheine müßten immer noch größer sein als die
Kassenscheine zu ö M., bei denen ein einmaliges Zusammen¬
legen bereits nicht genügt . Dagegen würde die Gewöh¬
nung des Publikums au einen umfassenderen Gebrauch von
LedertLfchchen ein wirksames Mittel bilden , die Neichskasfeu-
scheine ebenso wie die Rcichsbairknoreu vor einer raschen
Abnutzung zu bewahren.

— DiSmarck-Nationaldenlmal . Für das , wie acineldet,
auf der „Eliscnhöhe " Sei Bingerbrück anläßlich der Jahr-
hunderffeier am 1. April 101S zu errichtende Bismarck-
Rationaldeukmal tvird , wie die Geschäftsstelle für die Er¬
richtung deS Denkmals aus Cöln mitteilt . ein Wettbewerb
für einen Entwurf jetzt unter allen deutschen Künstlern aus¬
geschrieben werden . Die Kosten des Denkmals dürs-n die
Suinmc von 1 800 000 M . nicht überschreiten, wobei die
Kosten der Fundamentierung , der Erdbewegung , Terrassen-
anlagcn und Stützmauern einbegriffen sind. An Preisen
werden verteilt : ein erster Preis von 20 000 M ., zwei zweite
Preise von je 10 000 M ., zwei drifte Preise von je 5000 M..
Zehn Entschädigungen von je 2000 M .: in Summa 70 000
Mark . Das Preisgericht verteilt auf jeden Fall die vorgs-

nrlnfifl t ergreift mm zu dieser Angelegenheft in einer
r f l ä rung  das Wort , aus der die folgenden

öffentlichen E "10 .^  r ^ en : Es ist nicht richtig , daß Frau
Hauptpunkte beigetreten ist und daß Frau
Wangel oer n]iee ci,t Vermögen abgetreten habe oder
wall Unterstützungen zuteil werden ließ . Tie Heils-
sonstige m rrHaupt mit der ganzen Angelegenheit nur
arme - ha ^ fl [g Frau Wangcl vor etwa 6 Wochen w
i? *fl!ri n M . in einer religiösen Versammlung der Heils-
H-ranftu Mtzbank kam ftlnd nun darf man vor der

Lc Meldungen über die „sensationelle Bekewnng"
m ich am letzten Ende ja doch als ein geschickter Rcklamr-
ftick der Schauspielerin enthüllen wird , wohl schließen.
Die Red.)

Theater und Literatur.
Der Protektor der Deutschen Bühnengmoffcnschast , der

^- roßherzog von Weimar,  hat sein Protektorat
nirdergclegt.  Wie die „B, Z." dazu erfährt , hat der.

Großherzog , der Jahre hindurch das Protektorat über die
Genossenschaft inne halte , sich zu diesem Schritte entschlossen,
weil er in dem Kampfe zwischen dem Bühnenverein und der
Genossenschaft zu der letzteren Körperschaft nicht in einem
besonders nahen Verhältnis stehen wollte.

Das Wohn- und Sterbehaus Emanuel Geibels
tn Lübeck  ist von dessen Schwiegersohn , Senator
Pr . Fehling , an Fr . Ewers in Lübeck verkauft worden . Der
Kaufpreis beträgt 41 000 M.

Siegfried Wagners  neueste Oper „B a n a d i e t-
rich " wird , wie die „L. N. N." erfahren , noch in dieser
Spielzeit , wahrscheinlich noch vor Weihnachten, am Karls¬
ruher Hostheaier ihre Uraufführung  erleben.

Gustav Kadelburg  und Rudolf P r e s b c r haben ihr
erstes gemeinschaftliches Bühnenwerk , fiu Lustspiel in drei
Aften , dem Berliner Lustspielhaus zur Uraufführung über¬
lassen.

Rach Beschluß des Raftonalausschusses des Schilt er¬
stund es finden die nächsten Festspiele  in Weimar
im Sommer 1911 stau.

Bildende Kunst „ nd Musik.
In Übereinstimmung mit dem Hause Wabniri -d

min sä 'ä wfäir»
4 « (*wi Är - **'

man ^ ' stcĥ iem ^ berichtet die „Revue ", befchäfftgt
Modern 1 f beiT!  eine Galerie
cw kfl/ü“ 01 '  einzuiichten , die gewissermaßen
soll 'Lc! 1jU der kürzlich eröffnet-,, Pinakothek bilden

a! blc  ® crfc bcr nItcH  Meister neu geordnet sind.
Papst und Kardinal Merrp dcl Val sind die Urheber

v S 11 Planes . Die moderne Gemäldegalerie soll alle
o,c Bilder und Bildwerke zeitgenössischer Meister um¬
fassen, die ln den Gemächern des Vatikans verstreut sind

' ftnv bisher dem Publikum nicht zugänglich chgrcn.



nannte Summe von 70 000 M., behält sich jedoch vor , bei
Gleichwertigkeit mehrerer Entwürfe eine anderweitige Zer¬
teilung eintreten zu lassen. Das Preisrichterkollcgium ha.
sich bereits konstituiert . Die Einsendung der Entwürfe mutz
bis spätestens den 1. Juli 1910, mittags 12 Uhr , erfolgen.
Die näheren Unterlagen sind von dem ersten Schriftführer

»des Kunstausschusses, Professor Dr . Max Schmid -Aachen,
-erhältlich . ,

— Auszeichnung . Die Königin -Witwe von Italien hat
dem König !. Hausinspektor des Theaters Herrn Rehnus
eine sehr wertvolle , mit Brillanten besetzte Busennadel über¬
reichen lassen, eine Anerkennung , die dem allseits beliebten
Beamten ebenso Freude machen wird , wie sie ihm in und
außerhalb seines Wirkungskreises gegönnt werden dürfte.

— Die „Jla " und die Frankfurter Stadtverordneten.
Aus Frankfurt,  6 . Oktober, wird uns berichtet : In der
gestrigen Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung
wurde mitgeteilt , daß die Leitung der „Jla " die Stadtver¬
ordneten zur Besichtigung der „Jla " unter sachverständiger
Führung eingeladen hat und weiter 15 Gratiskarten für
die Fliegerwoche überreichte . Stadtverordneter Trauner
beantragte , die Einladung abzulehnen und die Karten zur
Fliegerwoche zurückzuschicken. Es entspreche nicht der Würde
der Stadtverordneten , in der letzten Woche vor Schluß der
Ausstellung zu einer Besichtigung eingeladen zu werden.
Nach kurzer Besprechung wurde dieser Antrag gegen eine
starke Minorität angenommen . Somit wird die Einladung
abgelehnt und die Karten werden zurückgeschickt. .

— Der Planet Saturn gelangt im Oktober in die für die
Beobachtung günstigste Stellung : am 13. befindet er sich in
Opposition , steht infolgedessen um Mitternacht im Süd¬
meridian und zugleich in größter scheinbarer Höhe über dcm
Horizont . Man findet ihn nordöstlich (links oben) von dem
hell strahlenden Mars ; sein bleiernes , ruhiges Licht macht
ihn unter den unruhig funkelnden (szintillierenden ) Fix¬
sternen leicht kenntlich, um so mehr , als in seiner näheren
Umgebung , im Sternbilde der „Fische", nur kleine Sterne
stehen Saturn umkreist die Sonne in einem Abstande, der
zwischen 1505,8 und 1349,9 Millionen Kilometern schwankt,
wobei er sich in der Sonnenkonjunktion 1655,3 Millionen
Kilometer von der Erde entfernen und in der Opposition
1196,4 Millionen Kilometer ihr nähern kann. Er ist als
Wandelstern seit den frühesten Zeiten bekannt ; die Chinesen
nannten ihn im Mtertum T 'ien-sing, d. i. den ewigen , immer¬
währenden Planeten , den kaiserlichen, den Planeten der
Herrschaft. Bei den Babyloniern bieß er Kaimänu . Von
seiner wahren Gestalt , insbesondere von dem Vorhanden¬
sein des Ringsystems , gab erst das Fernrohr Kunde ; seitdem
haben wir folgende Entdeckungsgeschichte der Saturnwelt:
1655 entdeckte Huygh 'ens die Hauptringe des Saturn , 1664
bemerkte Campani , 1673 Picard , 1715 Cassini und Hadtey,
1838 und 1839 Galle Spuren des inneren halbdunklen
Ringes , dessen Vorhandensein 1850 durch Bond sichergestellt
und dessen Durchsichtigkeit um dieselbe Zeit von Dawes und
Lassell nachgewiesen wurde . 1665 fand Ball und 167o
Eaisini und Maraldi die nach Cassini benannte Teilung des
bellen Ringes , so daß dieser also aus zwei konzentrischen
Ringen bestehen mußte , ja Short und Hadley nahmen noch
«ndere Trennungen wahr . Endlich fand Scharr 1-09 den
sehr zarten äußersten Ring , der die hellen Rmge nahe um-
oibt . Die zehn bekannten Monde des Saturn wurden ttt
nachstehender Weise entdeckt: Titan 1665 von Huyghens,
Jave 'uö 1671, Rhea 1672, Tethys und Drone 1684 von
Cassini , Enccladus und Mimas 1789 von Herschek, Hyper,on
1848 von Bond und Lassell, Phöbe (bcr neunte Saturnmond)
1897 und der zehnte Saturnmond 1905 von Pickermg.

— Die Mietverlustversicherung ist aktuell geworden.
Seitdem die Gesetzgebung die Versicherung des entgehenden
Gewinns zuläßt , beschäftigt man sich in Hausbescher- und

-Versicherungskreisen lebhaft mit dem Problem . Daß dem
Gedanken viel Sympathie entgegengebracht wird , »st rm In¬
teresse der Sache recht erfreulich. Das „Grundstucks-Archrv ,
Berlin W 8 , bringt in seinen September -Nummern eilte
Darstellung des Planes einer Mietversicherung aus der
Feder des bekannten und in Fachkreisen sehr geschätzten
Immobilienmaklers Adolf Rosenbaum , der auch auf die Be¬
dingungen einer von ihm projektierten .Nietverlustvcrsichc-
rung eingcht . Aus den von Rosenbaum beigebrachten Be¬
rechnungen ergibt sich, daß die Vorteile einer Mietverlust-
Versicherung in verschiedener Hinsicht zwingend sind. Den
ersten Vorteil hat naturgemäß der Hausbesitzer. Dre Ge-
sellschaft rechnet durchschnittlich mit einer Prämie von 2 Pro¬
zent der Jahresmiete , die sich je nach der Größe der Gefahr
erhöht oder ermäßigt und jedes Jahr neu veranlagt wird.
Sie versichert vermietete , aber auch bereits gekündigte
Wohnräume . Als Schadenersatz vergütet sie 68% Prozent
be's Wertes . Für den vorsichtigen Hausbesitzer wird also
der Mietverlust , auf ein Minimum reduziert , wenn er sich
he-' Versicherung bedient . Ein weiterer Vorteil liegt darin,
sa6 "ürfi ba§ Privatkapital wieder mehr dem städtischen
Grundbesitz zuwenden wird . Die Geldgeber befürchten

und Kapitalverlust , wenn die Besitzer nicht vermietet
b-rben Diese Befürchtung wird durch dre Versicherung hin¬
fällig dmn durch den Schadenersatz sind Zinsen und Ab-

immer taufend gedeckt. Für den gesamten Grund¬
stückshandel wird die Versicherung insofern bedeutungsvoll
werden al « die Versicherungssumme den besten Nachweis
fü- den Wert der Mteträume bietet , und ferner braucht der

su fürchten. Ein anderer Gepchtspunit _ s noch für den
Hausbesitzer wichtig . Ist er versichert, so nmE
är a+  aeaen zu weitgehende Wunsche der Mieteo g-nartt. Er
wird zwar gerechten Anforderungen sich nicht Erschließen,
L . » K nimm , -r d- ch lieht d->, ® » « « .
ja selbst eine Kleinigkeit weniger , als nur zwei ^ rntef von
der Versicherung. Doch wird er ungerechtfertigten nnjorde
rungen mit mehr Ruhe entgegentreten , dann o eine
Ständigkeit der Miete erzielt.

_ Selbstmord und Lysolvergiftung . In fr cr  ® cl öft=
mordchromk ninimt das Lysol als Mittel zur Beendigung
des Lebens eine breite Stelle ein, obschon es jedenfalls zu
wenigst geeigneten Mitteln gehört, ein schmerzloses Ende
herbeizusühren. Vor allem anderen ist die Menge, die zu

tödlichen Ausgang führt , in den verschiedenen ü'auen
eine attßerordentlich wechselnde. Rach einer Studie »m

Medizinischen Korrespondenzblatt des Württembergischen
ärztlichen Landesvereins " sind nach den meisten Fällen 50
Gramm als tödliche Dosis zu betrachten, doch ist es vorge¬

kommen, daß Leute, die 50, ja selbst 100 Gramm genommen
haben , gerettet werden konnten, während in anderen Fällen
viel kleinere Mengen zum Tode führten . Auch der Zustand
des Magens kommt in Betracht , da das Gist bei leerem
Magen viel schneller wirkt . Die Symptome bei Lysolver¬
giftungen werden in einem Fall , wo bis zwei Eßlöffel un¬
verdünnten Lysols getrunken wurden , in nachstehender
Weise geschildert. Der Vergiftete sank etwa zehn Minuten,
nachdem er das Gift getrunken hatte , bewußtlos zusammen.
Es trat vollkommene Reaktionslosigke.it und Erlöschen sämt¬
licher Reflexe ein. Die Pupillen verengten sich, der Mund
füllte sich mit Schleim , ohne daß Erbrechen eintrat , Lippen,
Zunge und Gaumen zeigten weiße Verätzungen und etwa
eine Stunde nach Der Aufnahme des Lysols trat der Tod ein

— Der Backenstreich als Züchtigungsmittel . Während
in der letzten Zeit die Meinung überwog , daß die Verab¬
folgung eines Backeustreiches immer strafbar sei und die
meisten Gerichtshöfe , wenn der Backenstreich als Züchti¬
gungsmittel angewandt worden war , zu einem Schuldig
gelangten , in der Erwägung , daß Schläge an den Kopf
geeignet seien, die Gesundheit der Kinder zu gefährden , hat
das Reichsgericht kürzlich eine abweichende Anschauung zum
Ausdruck gebracht. Wie die „Allgem. Deutsche Lehrerztg ."
mitteilt , hat der 5. Strafsenat sich folgendermaßen ge¬
äußert : „Es wird die Frage einer Prüfung bedürfen , ob . .
von jedem Schlage mit der flachen Hand gegen das Gesicht,
also auch von einem einfachen Backenstreich, angenommen
werden kann, daß er ohne weiteres die Grenzen des Züch-
tigungsrcchts überschreitet , und ob dies nicht vielmehr von
der Art , wie , und der Stärke , mit der der Schlag geführt ist,
abhängen wird ."

- Zu dem Entwurf der Reichsversicherungsordnung
haben in Berlin die Vertreter der deutschen Betriebs-
krankenkassen Stellung genommen, tzst eurer Resolu¬
tion sprachen sich die Herren gegen erne Beschränkung
der gesetzlich gewährleisteten Selbstverwaltung aus und
fordern die Beseitigung der Bestimmung , die eine Ver-
schmelzuncr eines Teils der Belriebskrankenkassen mit
den Ortskrankenkassen herbeiführen soll. Eine andere
Bestimmung zur Regelung des Verhältnisses der Kran¬
kenkassen zu den Ärzten und Apotheken wird als nicht
ausreichend erklärt . Mit der freien Apothekerwahl
waren die Vertreter auch nicht einverstanden . Sie wano-
ten sich auch dagegen, daß eine Erhöhung der Ersatz¬
leistung bei Übernahme von Heilverfahren durch die
Unfall -Berufsgenossenschaften und Jnvoliden -Versiche-
rungsanstalten eintreten soll. Da auch die Orts-
kranrenkasspn sich schon gegen den Entwurf der Reichs¬
versicherungsordnung ausgesprochen haben, hat die
Reichsregierung mit einer starken Opposition zu rechnen.

— Die Anmeldepflicht für Ausverkäufe . Die erste Aus¬
führungsbestimmung zum neuen Wettbewerbsaesetz ist, dem
„Detaillist " (Düsseldorf) zufolge, von der König!. Regierung
von Schwaben und Neuburg zu Augsburg erlassen worden.
Gemäß Bekanntmachung vom 24. September 1909 muß jeder
Ausverkauf , mit Ausnahme der geschäftsüblichen Saison-
und Inventurausverkäufe, vor Beginn bei der Ortspolizei¬
behörde angemeldei werden. Ferner ist ein genaues Ver¬
zeichnis der auszuverkaufenden Gegenstände einzureichen.
Die Anzeige muß spätestens zwei Wochen vor Beginn des
Ausverkaufs , die Vorlage des Verzeichnisses spätestens eine
Woche vorher geschehen. Saison - und Inventurausver¬
käufe dürfen nur zweimal jährlich , und zwar in der Dauer
von je zwei Wochen, abgehalten werden . Der eine dieser
Ausverkäufe darf nur in der Zeit vom 1. Januar bis 15.
Februar , der andere nur in der Zeit vom 1. Juli bis 15.
August stattsinden.

- Meiner Frau Wetterprophet . Ein Leser schreibt uns:
Von vielen Wetterpropheten hat man schon gelesen, aber
einen neuen habe ich trotzdem noch kennen gelernt : , es ist
d' - s nämlich das Linoleum auf dom Fußboden unserer
Küche Dasselbe ist nicht ganz stramm , sondern nur lose
anamagelt Do hat denn meine Frau die Beobachtung ge¬
macht daß bei schönem Wetter das Linoleum glatt auflicgt,
bst Rcaen daaeoen Wölbungen bildet . Sogar im voraus
znat sich auf diele Weise Regenwctter an . Schon mehrmals
hat meine Frau bei schönem Wetter bald emtretenden Regen
anaekündigt , und zwar auf Grund der wohl infolge der
Feuchtigkeit entstehenden Wölbungen des Linoleums in der
Küche; ich konnte mich kürzlich wieder von der Richtigkeit
der Voraussage überzeugen.

— Wem gehört das Geld ? 598. Im Januar 1909 starb
in Berlin der Schildermaler Oskar K r o h m, 1840 geboren
ebenda Es werden die Verwandten väterlicherseits des
Erblassers als Erben gesucht. Zu ihnen gehört vermutlich
eine Frau Mühlenthal . - 599. Ca . 3M0 ,M . hat eme ledige,
entmündigte Anna Christine K a r , er aus Mannheim h,n-
tcrlassen. Sie ist 1824 geboren . Der Vater war der Dreher-
mcister Joseph Bernhard Kaiser , d e Mutter eme Maria
Theresia , geb. Densch. Die Erblasserin starb bereits 1908 m
Mörzheim . Nach den bisherigen Ermittelungen ist erbbe¬
rechtigt eine Anna Margarethe Servatius 1826 m Mann¬
heim geboren als uneheliche Tochter enter Halbschwester der
Mutter der Erblasserin , einer Margarete Servatius . Die
Anna Margarete Servatius oder ihre Abkömmlinge, die
auch sehr wohl andere Namen tragen können werden in
erster Linie gesucht. — 600. 682 M . nebst Zinsen seit 1874
sind vorhanden für die unbekannten Erben emer Anna , ver
ehelicht gewesenen G r ü tzn e r , geb. Gude m Plieskow -tz.
— 601. 539 M . nebst Zinsen fett E sind vorhanden für
die unbekannten Erben der Geschwister Aiidreas und Hanna
M a n j o ck in Göbeln . - 602- 287 M . nebst Zinsen seit 18-33
sind vorhanden für die unbekannten Erben des langst ver¬
storbenen Schuhmachermeisters oZkob Friedrich N u ß -
b a u m. — 603. 172 M . nebst Zinsen stit 1874 sind vorhanden
iin die unbekannten Erben des schon 1813 verstorbenen
Johann Schmidt  in Purschwitz . - 604. 71 M . nebst Zin¬
ken seit 1878 'sind vorhanden jnr die unbekannten Erben
eines Karl Gottlieb Gerathewohl  in Geißlitz. 605.
85  M nebst Zinsen seit 1878 sind vorhanden für die unbe¬
kannten Erben des Auszüglers Peter R ä ms ch in Baschütz.
- 606 Für einen Barbier Ernst Christian Karl Walther,
der schon 1859 gesucht wurde , ist seit dieser Zeit eine Erb¬
schaft nebst Zinsen vorhanden . Eventuell wären seine Ab-
kömmlinae erbberechtigt . — 607. Erben werden gesucht für
den Nachlaß eines 1831 in Rotz bei Waldmünchen geborenen
Bäckers Johann Georg Süß- — 608 . Wer kann sagen, wo

sich gegenwärtig die 1898 geborene, also jetzt 11 Jahre alte
Lisbeth Helene Pauline Buß und deren Vormund , der
Steinschläger Karl Gustav B l a s s e r t , die beide bis
3 März 1908 in Wandsbeck wohnhaft waren , aufhalten ? —
609. In einer Erbschaftssache wird gesucht eine Wilhelmine
Friederike Sch r ö d e r, angeblich verehelichte Stepphan oder
Stephan , zuletzt in Berlin wohnhaft gewesen. Sie kommt
als Miterbin ihres Halbbruders in Betracht . — 610. Für
die Deszendenten 1. und 2. Grades des verstorbenen Ober - j
Präsidenten Freiherrn v. Schleinitz  ist eine Stiftung vor¬
handen , aus welcher eine Pension vergeben werden soll. -
611. Als Erbe wird gesucht Louis Heinrich Rudolf H a r t -
w i g, 1858 in Northeim geboren. — 612. In der Nachlaß¬
sache der schon 1903 in Charlottenburg verstorbenen Stifts - .
dame Anna v. Falken - Placheki  werden die Abkömm¬
linge der Eltern ihres Vaters , des zu Sprottau verstorbenen
Leutnants Joseph v. Falken -Placheki, gesucht.

— Wichtige Fragen der Mineralwafferindustrie wurden
auf dem Verbandstag deutscher Mineralwassersabrikanten
in Bremen erörtert . Der Vorstand wurde u . a. ermächtigt,
sich zur Abwehr von Angriffen aus die Mineralwasser-
industrie , wie sie zur Zeit der Steuerreform erfolgten , m:t
den in gleicher Weise interessierten Industrien zur Abwehr'
ins Einvernehmen zu setzen. Ferner sprach sich der Ver¬
bandstag gegen die Einrichtung von Mineralwasserfabriken
seitens der Behörden , insbesondere seitens der Eisenbahn-
Verwaltung aus ; der durch solche Fabriken dem Gewerbe
erwachsende Schaden sei sehr bedeutend ; die Verwaltungen
könnten auch von den Fabrikanten billige Preise bekommen,
wenn sie sich mit ihnen in Verbindung setzlen. — Des
weiteren soll der Vorstand sich mit den Gastwirte -Verbän-
den von ganz Deutschland ins Einvernehmen setzen, um eine
Verbilligung der Mineralwasser , entsprechend den Preisen
für Bier" herbeizusühren , damit der Konsum gehoben werde:
durch Einführung einer kleineren Flasche, die der Wirt zu
entsprechend niedrigerem Preise abgebe, könne der Umsatz
vervielfacht werden . — Alle diejenigen Brunnen , welche dcm
Wasser Kohlensäure , Salze oder Eisen zusetzen, sollen der
Berufsgenossenschaft der chemischen Industrie überwiesen
werden.

— Jahresbericht der Stenographie -Schule (staatlich ge¬
nehmigt ». Aus dem Bericht entnehmen wir , daß Unterricht
und Übungen (Stenographie und Maschinenschreiben), eine
recht stattliche Teilnehmerzahl ausweisend , in verschiedenen
aufsteigenden Klassen von Oktober vorigen Jahres an im
Gewerbeschulgebäude abgehalten wurden . Es fanden
mehrere Vorträge statt : ein Vorlesungszyklus über Steno¬
graphie : Geschieh,w, Systematik , Verwendungsgebicte der
Stenographie , Methodik , verbunden rnst Seminarübungen,
mit intersystemarem Charakter alle Svsteme umfassend, gab
Geleoenheit und Anregung zur sachlichen Fortbildung und
zeigte, wie die Kurzschrift am besten gepflegt wird . Prak¬
tische Arbeiten und Stellen wurden vermitchlt . Die ber
Wcttschreiben errungenen Preise zeugen davon , daß fleißig
geübt wurde . Dem Anfänger -, Fortbildungs - und Debaiten-
schriftlursus ist das System Stolze -Schrey zugrunde ge¬
legt ; jedoch an den Übungen können Vertreter verschiedener
Systeme teilnehmen . An Festlichkeit :n, Bezirks - und Bundes¬
versammlungen , Ausflügen uiw . nahmen Besucher der
Schule teil , Kuratoriums Mitglieder wohnten einzelnen Vor¬
trägen bei. Das Wintersemester beginnt am 12. Oktober.

— Röhrende Hirsche sind in der jetzigen Brunst in unse¬
ren Wäldern zur Nachtzeit leine Seltenheit . Namentlich in
her Gegend der „Eisernen Hand " in dieses schauerliche
Liebeswerben in den letzten Tagen bauftg beobachtet wor¬
den und hat viele Naturfreunde dorthin gezogen. Früher
war es Sitte , daß im Herbst, besonders an Samstagen,
ganze Scharen spät abends hinauszogen , um das Hoch- und
Rehwild zu belauschen, dessen Paarungszeit jetzt herange¬
kommen ist. Neuerdings hört man von dieser Liebhaberei
im Volke weniger mehr , und doch soll sie ganz interessant
sein.

— Von dcm Betrüger , der sich auf den Namen eines
bekannten Rentners , früheren Bauuniernehmers , am Bis¬
marck-Ring 12 800 M . bei einem hiesigen Bankinstitut zu
erschwindeln verstand , hat man bisher keine Spur . Es wird
angenommen , daß derselbe mit den Geschäftsverbindungen
des Kontoinhabers sowohl als auch mit den Familienver¬
hältnissen desselben vertraut ist, und nach dieser Richtung
bewegen sich in erster Linie die behördlichen Ermittelungen.
Diesen wäre baldiger Erfolg zu wünschen, damit es gelänge,
wenigstens den größten Teil des Geldes wiederzuerlangen.

_Zur Warnung . Von der Madcira -Mamore -Railway-
Company wird im oberen Amazonasgebiet eine Eisenbahn
gebaut für die in Deutschland eine größere Zahl Arbeiter
angeworbcn werden sollen. Vor einer Ausreise deutscher
Arbeiter nach dem Bahnbaugebict muß dringend gewarnt
Werden da dort Malaria -Erkrankungen mit tödlichem Ver¬
lauf zahlreich Vorkommen, zumal noch die Verpslegungsver-
hältnisse dort mangelhaft und besonders schwierig sind. Auch
sonst sollen nach mehrfach in die demsch-brasilianische Presse
gelangten Mitteilungen die Arbeiter zu Klagen Veran¬
lassung haben . _ _ ,

Tbcatcr. Kunst, Vorträge.
« Söirinliche Schauspiele. „Die Tür ins Freie"

bmül -das neue Lustspiel Oskar Blumenthals , das am  Frerta «,
Ln 8 ' Olteher. am Hoftheater zum erstenmal in Szene acht.

S-ninli ÄH , chre itocqita : gramem MNUioy um ffiumeiu
MLr 'ti Hubert Holm, Schriftsteller . Fannys Gatte : Herr
qnk tt . Reaiernngsaisessor « reding : Herr Herrm-ann ; -stchot-
banmslster Hermann Vogt : Herr Tauber : Marianne , seine

Frau '^ ovpMauer : Hans Weigand : Herr Malcher;
C U,Ä Frstu Braun -Grosser : Haberland . Apotheker:
<äerr Andriano - Rektor Z'irbbl : Herr Rehkopf. Die Rem«
Mb' l vr Sans Oberländer . Die Novität geht erstmalig
im Abonnement C in Szene und beginnt um 7 Uhr.,— ^ nIM der Diner. ..Lmtmanns

sinnen — Als nächste Neueinstudierung in der Oper ist Verdisnhe r Masken  h a 11" in Aussicht genommen, und ziwar
mird diese ^ iber in den letzten Tagen dieses Monats in szene
«elften; zun? letztenmal erschien das Werk im Jahre 1887 aut
her Königlichen Bühne.
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Vereins -Nachrichten-
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sEnMng . zu wesscher auch die dom Verein noch fernstehenden
P ^Eonüre einoci’foti'bcn sind, a>ie in iiinöllet oeti mit bent
Berliner Zenrra 'werbnnd gepflogenen LertzaEungen Mr
Vaplchuns.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
( !) Dotzheim, 5. Oktober. Am letzten Sonntag feierten

die Gtzeleute Franz S ch un f,und » rau Die.nrberne Hochzeit.
— Der GsftmOvevein „Arion ' veranstaliete am letzten Sonn¬
tag im Gasthaase „Zum Repttritock einen ivfHitilicn.
■ab cnlb , der seihr zathlvenh. ^chnchr N» r und einen recht
'schönen Veblauts naihm. — JSt'e jo&ee ^ aar , w ich auch diesmal
Widder dnö Stoppeln  bei Ltrafe verboten , wei>i die Obst¬
bäume dabei zu viel Not leiden, aber a-uch dee schon bestellten
Äcker geschädigt werben.

u.  Ervenheim , 5. Oktober. Die , Rentnerin KräuWn

Fainttiengräber der Verdorbenen unierhaAen werden sollen
Die Gameinldovertretung gab chre Zustimtnrung zur Ännabmedes Legates.

Masscnhcim, 5. Oktober. Heute nacht chna ein
schweres Anwerber  über unsere Gegend nieder Der
fürchterliche Sturzregen war mit Hagel und ' Schn-e ver¬
mischt. Der »schaden . Den Der Sturm an den Obitbänmen
anrichtete , nt nicht bedeutend — Unsere Landwirte , dre den
Ob st markt  rn der Ausstellung in Wiesbaden besuchten
sind mit Dem Geschalt, das ge dort gemacht 'baden, w-nio zu'
frieden , sie Nagen namentlich Wer die grollen Unkosten
die chnen durch den dreitägigen Marktbesuch erwuchsen " '

( !) Flörsheim , 5. Oktober « et Der Immobilien-
nachilatzv erste i ge r .u n g der verstorbenen Gäeteiute
Scbütz erwarb Herr Metzgenm elfter Peter Keller Das m der
Wickerer « trage,gelegene Wohnhaus zur 16 000 M ee»ie in
der Untertaunusstraße gelegenen Bauplätze gingen für 600 M
pro Rute an den Bcmrunterneqmer Willwohl dahier über —
Unsere Gsmem 'de steht vor einem SchnUtausnouSau An
der chtzderÄhemrer Straße hat man nach und nach gi/. Morgen
Gelände M diesem.Zt^ cke erworben . — Während Des ganzen
Sommers wurde d.e H o I zft l ö ß e r e i in überaus geringem
Matze infolge de» . n^ erlMenDen Baugewerbes betrieben.
Für das nächste InuhiAr scherm man auf einen Aufschwung
zu rechnen, denn öve Ho!Hantd1un>sen versehen sich in letzter
Zeit in umkangreicher Werre mit Bauholz.

Nassauischr Nachrichten.
r . Geisenheim, 5. Oftober . In ihrer yestrigen Sitzung

lbchchäfttgten sich unsere Staidtver ordneten eingehend mit Der
mißlichen, Trübung unseres L e i t -u ny s w a s s e r s , die
das Wasser nicht nur zeitweilig zum Genuß unbrauchbar
macht, sondern auch wiederholt zur Stttlogung Uon gewerb¬
lichen Betrieben führte , Sie aus reines Wasser angewiesen
sind, wie z. B. Die Werrchanidlungen. Es würde Dein Magistrat
ein Kredit zur Vornahme grüiMicher und ausgiebiger Aus¬
spülungen Des Rohrnetzes bewilligt , mit denen man Den Irbel-
stanid abstellen zu können Horst. — Hier jtarb  Der Freiherr
Friedrich v. Brentano.
| s. Limburg , 5. Oktober. Hier Hai sich ein Kreis-
ffscheretverein für  den Kreis Limburg gebildet, der
die Hebung Der Fischzucht Durch Förderung Der rationellen
Fischzucht ,in Den Fischgewässern erstrebt . Dem Vorstand des
Vereins gehört Äandrat Büchting als Vorsitzender an.

= Limburg , 5. Oktober. Die Notiz über den tragi¬
schen Unfall  vom Sonntag bedarf insofern der Richtig-
stellung, als nach den Feststellungen der Polizei Das
F tob e 1 1ge Id  eb r bei Der tödlichen Entladung nicht rn
der Hano des Schnes Der erschossenen MeisterSfrstu, sondern
rn Der i eines Freundes , ornes « chreinergesellen von hier,
gelegen haben soll. Der unglückliche Schütze wurde in Hust
genommen. Der , Vorfall zeigt wieder , wie verkehrt es ist,
Flobertgewehre für harmslos zu halten and sie in die Hand
der urDorsichiigen Jugend zu geben.

ii. DiLenburg » 8. Oktober. Die gemeinnützige Baugescll-
schaft Des Dillkreises , die vor 2 Jahren in Oberscheld eine
größere Anzahl von Arbeiter Häuser  erbaute , hat in
diesem Jahre rn Dillenburg in Der Nähe Des FeDbacher
WMchens 7 FomÄienhänser erbaut , Die meist für 2 Familien
eingerichtet sind.

Sport.
Sportliche Übersicht.

Auf nicht weniger als zwölf deutschen Rennbahnen
fanden am letzten Sonntag Pferderennen  statt , bei
Lenen die wichtigsten Entscheidungen tm Grunewald und
in München fielen. Außerdem waren in Budapest und Paris
große Renntage . Über welch große Menge guten Pferde¬
materials das Kgl. Haupigestut Gradttz verfugt , zeigte sich
darin daß an fünf Plätzen Pferde dieses Gestüts li .se,,
die fast überall Erfolg hatten . — Der Tag des Deutschen
Sairrt Leaer versammelte trotz des ^ chlutztages der Berliner
Fliegcrwoche gewaltige Menschenmengen auf der neuen
Grunewaldbahn , die denn auch durch cmcn äußerst spannen¬
den Verlauf des Hauptrenncns belohnt wurden . Der Wein-
bergsche Hengst . Fervor " und dre GraMtzenn Glocke-rspiel"
endeten nach heißem Kamps m totem Rennen vor „JffoF
der von dem bereits wieder genesenen vwckey-- haw geritten
wurde _ °Vit München brachte der tziroße Bayern-PrejZ ein
völl ^ unerwartetes Resultat ., D ' s 500MMark -Rennen
wurde von sechs Pferden bestritten, unter denen „Arnsrird"
und „Bajazzo " als heiße Favoriten galten . Sie versagten
aber beide vollständig , so daß »Tausendschon« des Württem-
bergischen Lstüts W unter dem Amerikaner Miller einen
leichten Sieg erringen konnte. - Den größten Erfolg hakte
Graditz i !t  Budapest . Nachdem die verschiedenen Vertreter
des GestAs mit wechselndem Klück gestartet hatten , brachte

letz e Tag im BudaPester Saiw -Leger der deutschen
Zucht einen "glänzenden Sieg . Diese große Prüfung der
Dreijährigen wurde vom besten Material ^ stirreich-Ungarns
bestritten , unter anderen mich von den beiden ersten des
Wiener Derbys . Trotzdem blieb „ Marabou unter dem
Gradttzer Stalljockey Bullock sicherer Sieger so daß die
75 00g Kronen die Graditzer Gewinnsumme wesemlich er¬
höhen . — Die Rennen zu Pans H? ^ ^ ^ H°Mercignis
den Prix du Conseil Mumcipal Mit IM ^0« Srank . „ ne der
wertvollsten Prüfungen der französischen Hauptstadt . Es
kam zu einer Riesenüberraschung , da ein m Baden -Baden
erfolgloses Pferd , Herrn Hennesshs ,̂ Hag »Hag  ps -̂ tziel-
üewettcten Favoriten überlegen abfenigic . L..er -rotalisator
guittictte für diesen Ausgang mit 66b - am Sams-
kagabend gelaufene Criterium Jntcrnattonal für Zwci-
luhrige wurde eine knappe Beute sirr L rn Ed . Blanks
.Marsa ". — Am Donnerstag kam i« Newmarket das Xĉ lc

200 000-Mark -Rennen Englands st-m , Austrag , Die
Klasse der startenden Pferde entsprach " i remer Weise dem
hohen Preis . ^Phaleron " des Herzogs von Portland wurde
ncherer Sieger . — Am gleichen Tag hatte >n Karlshorst das

Herbstmeeting begonnen, das als Clou des Tages das
Hauptjagdrennen brachte. Herrn Olsens „Waise" siegte mit
3 Längen überlegen. Ein richtiges Zirluskunststück voll¬
brachte Jockey Maertens auf „Anker" im deutschen Hürden-
Rcnnen . Trotzdem das Kopfzeug und ein Bügel des Hengstes
riß , hielt sich sein Reiter im Sattel und kam als Sieger
durchs Ziel . — Welchen Umfang der englische Rennbctrieb
hat , lassen die für diese Saison aufgestellten Rekordzahlen
des jungen australischen Jockeys Wvviton erkennen, der Ui
England 542 Ritte absolvierte , von denen er 119 siegreich
beendete, während er 106 mal Zweiter und 67 mal Dritter
wurde . Die Championship für diese Saison wird ihm nicht
mehr zu nehmen sein. Bei weitem übertroffen werden diese
Zahlen durch den Amerikaner Powers , der in den Ber¬
einigten Staaten im vorigen Jahr 1260 mal in dm Sattel
stieg und 324 Rennen gewann.

Schon mehrfach haben sich unsere deutschen Matrosen
im Auslands als iüchjige Sportsleute gezeigt, die auf den
verschiedensten Gebieten die ausländische Konkurrenz glän¬
zend besiegten, Bon siegreichen Fußballkämpfen in China
berichteten wir schon öfters . Jetzt kommt aus lllmerika die
Nachricht, daß bei der Hudson -Fulton -Feier der Stadt New
Dort das Wett rudern  der amerikanischen und fremden
Kriegsschisfsboote von einer Bootsmannschaft des deutschen
Schulschiffs „Viktoria Luise" gewonnen wurde.

Bedeutende schwimm sportliche  Wettkämpfe fin¬
den in dieser Woche in Mageburg und Berlin statt, die eine
in Deutschland noch nicht gesehene Konkurrenz am Start
vereinigen . England , Österreich, Ungarn und Deutschland
haben ihre Besten cwsandt und die Meister Battersby,
Sheff . Halmay , Las Torres werden unserer deutschen ersten
Klasse das Leben schwer machen. Einen ersten Erfolg konnte
sich Deutschland bereits sichern, indem es aus dem Länder-
wcstkampf als Sieger hervorging . — Der vielfache Welt¬
rekordmann und Inhaber des deutschen Rekords im 100-
Meter -Schwimmen , der llliistralicr Eecil Healy , wird im
nächsten Jahre noch einmal die englischen Meisterschaften
bestreiten und auch nach Deutschland kommen, wo er sich
schon im Jahre 1906 durch Stiftung eines Ehrcnschildes für
die Hamburger Volksschulen viele Sympathien erworben
hat . — Die englische Meisterschaft im IM -Pards -Schwimmen
ist seit langen Jahren einmal wieder von ein m̂ Engländer
gewonnen worden . Radmilocic schlug den vorjährigen
Sieger , den Belgier Meyboom , in ziemlich schlechter Zeit.

Die L c i cht - At hl  etik - Saison neigt sich allmählich
ihrem Ende zu, da die Witterung für die Austragung von
Wettkämpfen im Freien immer ungünstiger wird . Eine
imposante Kundgebung für die Ausbreitung dieses Sport'
zweiges war das bei Berlin abgehaltene Crotz-Country-
oder Querseldein -Laufen . Etwa 200 Läufer nahmen an dem
Rennen in verschiedenen Klassen als Einzelläufer und in
Mannschaften teil . Rieß vom B . S . C. Berlin 06 ging als
erster durchs Ziel , und auch die beste Mannschaft, wurde von
diesem Verein gestellt. — Zwei deutsche Leichtathleten waren
in Budapest siegreich. Braun München gewann das 400-
Meter -Laufen und das 200-Mcicr -Handicap , Berti Wein¬
stein-Berlin siegte im Weitsprung überlegen , wobei er mit
6,95 Meter einen neuen kontinentalen Rekord aufstellte.
Auch ein neuer Spcerwurfretord wurde erzielt , indem
Koczan ciu Wurf von 58,80 Meter gelang . Der Wcltrekord-
nntmt Waller wurde im 160-Nards -Laufen von Simon ge¬
ichlagen, eine Niederlage , die niemand erwarlet hgüe . —
Der bclannte amerikanische Meisterläufer Eartmell , ein
Hauptgegner Walkers und Amateur -Meister von England
über 220 ?)ards , will , wie so viele seiner Landsleute , asis
seiner Befähigung Kapital schlagen. Er hat die Absicht,
Berufsläufer zu werden und bereits den Weltmeister Postlc
zu einem Match herausgeforderi.

Für die allmählich von den Sportplätzen verschwinden¬
den Leichl-Athleten troten die Fußball  spieler immer
zahlreicher auf den Plan . In England sind die Ligäkämpfe
der Benrfsipieler schon längere Zeit im Gange und auch
die englischen Amateure lassen jetzt etwas von sich hören.
Ein Länderwcttkampf der Amateure England -Böhmen
brachte der böhmischen Mannschaft eine schwere Ricdcrtaoe
von 10 : 1 ein, obwohl derartige Spiele in Prag schon öfters
mit einem Siege Böhmens geendet haben . Eine deutsche
Mannschaft Prags , der Deutsche Fußballklub , spielte in
Berlin und besiegte die Berliner Preußen mit 4 : Z Toren
Schließlich spickte noch e>ne Repräftütaliv -Mannschaft Ber¬
lins gegen eine Wiener stadtemannschaft in Wien und
mußte sich mit 0 : 1 Toren geschlagen bekennen, weniger in¬
folge schlechteren, Spiels "ls infolge der Unfähigkeit des
Schiedsrichters , ein altes Uvei» »Uü-, wie es scheint, niemals
auszurotten ist. Sch.

Kieme Chronik.
* elektrischen Strom getötet. Der am städtischen

ivwkiritttätswcrk zu Mülhausen i. E . beschäftigte Monteur
Linie kam in der Transformationsstation mit einer 6000
Voll starken Stromleitung in Berührung. Er wurde augen¬
blicklich getötet und furchtbar verstümmelt.

E-n neues Opfer der Schundlitereiur. Ir , Ufter.burg
schoß sich der in einem Geschäft der Smdt in der Lehre be¬
findliche 1,5 Jahre ttlxe Kaufmannslehrling Wildenhain in
der Wohnung seiner Mutter, im benachbarten Treben, eine
Kugel̂ in die Schläfe An der erlittenen Verletzung ist der

junge Mann im Krankenhause zu Altcnburg verstorben.
Das Lesen von Schundromanen dürfte den jungen Mann,
der die Tat anr Geburtstage seiner Schwester verübte , zu
der unseligen Tai verleitet Hab tu.

Folgenschwere Explosion. Im Hause Jmmcnhoftr-
straßc 13 zu Stuttgart kam ein Mieter mit dem Licht einer
beschädigten Gasleitung zu nahe und verursachte dadurch
eine furchtbare Explosion. Die Türen und Fenster wurden
forigeschlendert, die Zimmerböden wurden gehoben und die
Plafonds beschädigt. Der Koch Hosfmann erlitt schwere
Brandwunden und ein Student stürzte infolge Gasverois-
tmkg zrftammen. Er mußte mit Sauerstoff ins Leben Zn-
rückgerufen werden.

Mord in der Eisenbahn . In einem Abteil 1. Klasse eines
Personenzugs wurde aus d-r Station Jaktorow der War¬
schau-Wiener Bahn durch einen Unbekannten der Direktor
der Lcinenmanufaktur Zyrardow bei Warschau mit Namen
Felix Giebultowsly durch einen Pistolenschuß in die Schläfe
getötet . Man glaubt , daß ein Racheakt eines Arbeiters
vorliegt.

Ei » dreister Diebstahl . Bei einer Klavierhandlung in
der Potsdamer Straße zu Berlin erschien vorgestern nach¬
mittag ein junger Manu und lieh sich unter dem Vorhaben,
den Verlaus eines Pianos zu vermitteln , verschiedene In¬
strumente zeigen. Der Potticrfrau erzählte er, er habe ein
Klavier getauft , das er später abzuholen gedenke. Er er¬
schien abends tu Begleitung zweier Männer , lud unbemerkt
ein in einer Nische aus der Flurtreppe stehendes Piano aus
einen vor dem Hause haltenden Möbelwagen und ftchr un¬
erkannt mit scincnr Raub davon.

Pistolenduell . In Görlitz fand ein Pistolenduell zwischen
einem Offizier , der sich dort zu Besuch aushält , und einem
Studenten statt. D :r Offizier erhielt einen Schuß in den
Leib.

Eine blutige Hochzeit. Bei einer Hochzeit in Neersen
entstanden Streitigkeiten über die Tragung der Hochzeits-
kostcn. Dabei wurden der Bruder der jungen Fron und drei
Brüder des Ehemannes so schwer verletzt, daß d r̂ crstere
alsbald verstarb.

Fabrikbrand . In Hamburg brach in der Dampfiorn-
brcunerei und Prcßhefesabrik ?lktiengesellschaft vormals
Heinrich Elbing in Hamburg -Wandsbeck Großscuer aus.
Gegen 1 lihr nachts war cs den Bemühungen der Feuer¬
wehr noch nicht gelungen , des Feuers Herr zu wer ' Die
Entstehungsursache ist bisher unbekannt.

Raubmorv . In Wyughene (Belgien ) wurde eine 20-
jährige Frau von einem Unbekannten erschaffen, als sie am
Fenster ihres Zimnrers erschien. Der Mörder drang hieraus
in die Wohnung der Fraii ein und raubte 0500 Frank.

Absturz eines Eütcrzuges in eine Schlucht. Die „Daily
Mail " meldet aus Saloniki : Infolge der gewaltigen Regen¬
güsse ist die Eiscnbahnbrücke auf der Linie Gumeitbje-
Guevgelli forlgeschwemmi. 50 Meilen nördlich von Saloniki
siel ein Güierzng in eine Schlucht ; 10 Wagen und 2 Loko¬
motiven wurden zerschmettert und zwei Maschinisten getötet.
Der europäische Zug hatte zufällig zwei Stunden Verspä¬
tung . sonst hätte ihn das gleiche Schicksal croitt.

Wiederholter Selbstmordversuch eines Zwölfjährigen.
In der Wilhelmshafener Straße Rr . .12 in Berlin machte
vorgestern der 12jährige Sohn eines Zimmermannes aus
Furcht vor Strafe zweimal den Versuch, sich das Leben zu
nehmen. Der Junge batte von seiner Mutter den Auftrag
erhallen . Geld einzukassiereii. Unterwegs vernaschte er von
dem Gelds 50 Pf . Der lebensmüde Knabe muhte schließlich
gefesselt werden , um weitere Selbstmordversuche unmöglich
zu machen.

überfall im Zuge . In einem aus Clausenburg kommen¬
den Eilzug drangen während d-r Fährt zwei betrunkene
Bauern in ein CoupS 1. Klasse, stürzten sich mit Messern auf
die darin befindlichen Reifenden und verwundeten mehrere
von ihnen . Erst nachdem einige beherzte Männer den ein-
schrütendcn Bahnbedienftcken zu Hilfe kamen, konnten die
Angreifer gefesselt und verhaftet werden

Roch rechtzeitig verhindert . In Hasten versuchte ein
pcrstig nicht normaler Mensch seine Wohnung in Brand zu
stecken, nachdem er seine Kinder ein geschloffen und die Türen
und Fenster verriegelt hatte . Sein Vorhaben wurde von
Nachbarn bemerkt und rechtzeitig vereitelt.

(dra ff jener . In Palddorf bei Heidelberg wurden durch
Großfeuer vier Wohnhäuser und sieben Nebengebäude Zer¬
stört.

rauömitlfrijuft utiüt(ßnrteulmu.

bk’ürrci: Gegend di« Bienenzucht. Bessere Stände wiesen pro
Ltock durchqchmtrttch 'S< Pfund Hon Herme u.uf, einzelne itiile-
völter brachten es «ruf e,0 Pfund . Eine Haupihoniggu --ll«
bot der reichlich blülenda Hederich,  jlberllaupt dal sich
im rrbgrüäufenen Sr : ner das Untraal in fahr auft -ällender
Weife breit geinacht War cs im Vorsommer der Hederich
der d-c ganze Hof rireszenz ,u ersticken drohte, io traj 'nach
besten AdSludem Fix aolbe Wuchevntnme in noch dcdenkiicherem
GraDc auf . . Tatmchttch rp rn ernzttnen Gewannen iniow"Hsderrch und .Wochevb,».mc der Ha-sercrtraa attio , f ,' 7/
wesen. BchcnÄers auch ist uns im BnaLickd? -‘V11,1 ge'
der Wuche« nme anmefallen llni ^ 8 ‘e ?ln ?dehnuna
dww Unkräuter in den liUrmenid-n^ ^w^ • l; :’
vargeaanaen werden • Vmi V̂ ’vtl ;" a 1l-n Mnz cner-n,ch
gleichen Maße zunimmt wie bi«h°ferne w>n, wo durch dir-i.-' b^ ' Zeit nicht medr,
wenden müssen. ^ "w.oen ganze Ernten in Frage gestellt

in  D 'chbau,. Wie alljährlich , so der-
Ansirbitt ! Jahr der Landwir1schaftska '.umer-
unli 5 ' UI '̂erhoffen für die Kreise Friedberg , Gießen

E 14. Oktober d. I . in Butzbach einen
sch-Z ^ ^̂ mvarkt für Simmentaler Rindvieh , deutsche Edel-
!. ,̂ . eure und Saancr Ziegen , worauf die Züchter, insbc-
lo '.were auch die Herren Gcmeindcverlreter aufmerk-

werden . Aufgetrieben werden nur Tiere,
Weiche in die Herdbücher des Landwirtschastskammer -Aus-
schusses eingetragen sind und von Original -, bczw. rein-
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rassigen Tieren abstammen. Gemeinden und Zuchiveremen
ist besonders günstige Gelegenheit geboten, vorzügliche
Zuchttiere zu erwerben. Der Auftrieb findet am 14. Oktober
d. I ., vormittags 8 Uhr. in der Markthalle M Butzoach statt.
Marktordnung und Marktverzeichnis smd auf Wunsch vom
g. Oktober ab durch den Landwirtfchaftskammer-Ausschutz
in Gießen erhältlich.

Letzte Wchrrchtsn.
Die Finanzlage des Großhcrzogtums Hessen und die

Reichssinanzresornn
Darmstadt, 6. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) Zur

Finanzlage des Großhcrzogtums wurde, der „Darmstad.cr
Zeitung" zufolge, in der heutigen Sitzung des Finanzaus¬
schusses der zweiten Kammer regierungsseitig folgende Rtu-
teilung gemacht: Schon in der Sitzung der zwerten Kam¬
mer der Landstände vom 4. Januar d. I . hat der <;rnanz-
minister ausgeführt, daß er zur Erhaltung ^des Glcrchge-
wichts der laufenden Einnahmen mit den steigenden lausen¬
den Ausgaben, der stärkeren Verminderung der Staatsschuld
und zur Befriedigung begründeter Ansprüche aus Kreisen
der Beamten, Lehrer iind Hinterbliebenen ails Besserung
ihrer Bezüge einer Erhöhung des Ertrags der direktm
Steuern um 25 bis 30 Prozent bedürfe. Dabei sor voraus¬
gesetzt worden, daß die Reichsslnauzresormauch für die
Finanzen der Bundesstaaten erwünschte Losung gebracht
und die Rechnung des Jahres 1908 ohne Fehlbetrag ab
schließen werde. Beide Voraussetzungen hätten sicy mcht de
wahrheitet. Die Rcichsfinanzresorm habe auf der einen
Seite die Matrikularbeiträge verdoppelt und den Anteil der
Bundesstaaten an der Reichserbschaftssteuer von % auf %
herabgesetzt, auf der anderen Sette aber durch Ablehnung
der Vorlagen ans eine weitergehendeBesteuerung der Erb¬
schaften, der Einführung einer Wehrsteucr und das Erbrech,
des Fiskits den Bundesstaaten die Möglichkeit genommen,
jene Mehrbelastung annähernd wieder zu decken, außer
ihren Anteilen an der weiteren, Heranziehung der Erbschaf¬
ten. Die nunmehr abgeschlossene Rechnung des StaatshauK
Halts für 1908 aber weist einen im Jahre 1910 zu deckenden
Fehlbetrag von 500 000 M. nach. Unter diesen Umständen
werden im Haushaltsvoranschlag für 1910 allein dre Her¬
stellung des Gleichgewichts und die Sicherstellung einer beste
rcn Schuldentilgung zu einer Erhöhung der direkten Steuern
zwingen, welche hinter den im Januar d. I . geschätzten Be¬
trägen keinesfalls Zurückbleiben, tue Anforderung werterer
Mittel aber zur Aufbesserung der Beamten usw. voraussicht¬
lich nicht gestatten werden.

Deutsch-arktische Zeppelin-Luftschiff-Expedition.
Friedrichshasen, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht)

Unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich von
Preußen  fand am 5. Oktober hier eine Sitzung  des
Arbeitsausschusses der deutsch-arktischen Zeppelin-Lustschisf-
Erpedition statt, an der Graf Zeppelin, Geh. Rat Hergesell,
Geh. Kommerzienrat v. Friedländer-Fuld , Geh. Oberreg.e-
runasrat Dt.  Lewalt und Werftbesitzer Oertz terlnahrnen.
Zu der Sitzung wurde Polarforscher Lerner zugezogen, ^ cr
Arbeitsausschuß, der die aus der Elgenarügtett des
Planes erwachsenden besonderen Schwierrgketten des unicx^
nehmens in vierstündiger Sitzung beriet, beschloß, die
Grundlagen des Vorgehens zunächst durch eine Vorcxpe-
dition  nach allen Richtungen zu untersuchen. Die Vor-
expcdition soll im Sommer  1910 nach Spitzbergen mit
Vorstößen in das Polareis ausgenommen werden, um die
Bedingungen für den Betrieb von Luftschiffen in der Polar-
rcgion festzustcllen. Der Arbeitsausschuß legte großen
Wert darauf, daß die Weiterentwicklung des
Zeppelin - Luftschiffes für lange Fahrten,
insbesondere über Meer zum Z w ecke w rsi c n-
schaftlichcr Forschungen,  mit allem Nachdruck ge¬
fördert wird. Es soll der Entwurf eines entsprechend ge¬
bauten Luftschiffes schon-jetzt in Angriff genommen wer¬
den, das zu Beginn des Jahres 1911 Äbungsfahrten von
einem deutschen Seehafen aus antretcn kann.

Geestemünde, 6. Oktober. (Eigener Drähtbeoicht .) Fm
hiesigen Fischere -ihafen  arntt &e ,heute vormittag die
neue zw eite A u t t i o ir shalil  e in Betrieb genommen,
die vom preußischen Staat mit einem Kostenaniwand von
einer viertel Million Mark ei&aut ist, da Öte bisherige über
einen Äillöntetct (fctnftc Halle dem zunehmenden Venretzv xticoft
mchr genügte . __ _

Letzte H « « versrl >rcherchrett.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 6. Oktober. (Eigener DrEbericht .) Die
Mattigkeit der gestrigen New Dörfer Börse , das Nachaooen der
Kulpferpreise m London , vor allem aber dre Befürchtung
einer Disko nt erhol)nng der Bank von England und der
Deutschen Reichsbank hatten (heute zu Beginn in umisang-
reichem Matz« Material an den Markt gebracht, das zu nur
wesenNch ni edrige re  n K u r s e n Aufnahme fand . Aus
dem Montanmarkt betrugen die Rückgänge re 1 ms 2 Proz.
Auch Banken verloren teilweise .mehr als 1 Proz ., W Dls-
kontoko-mmandtte , Dresdener , Berliner Han.dLlsgef.ellfch.ckst
und SchaasWmsener . Von Bahnen waren Canaba , Prinz
Heinrich und Warschau-Wiener erhsblich geldruckt. Euch
Elsktrizitäts - und Schisfährtsaktien gaben wchentillch nach.
Schuckert verloren 2 Proz . Allgomeine GlLktrizchatsartien
1% Proz ., Siemens u. Halskc 111 Proz. Auch.ver Fonds.

Lmniliru-Ilachrichten.
Standesamt Wiesbaden.

Watham", tzlinmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von s Li? >/-1 Uhr; für Ehr»
ichlicjjungen nur Dienstags . Donnerstags und DamStags.)

Geburten:
26. September : dem Ä-auftn . Jos . Caspar e. S ,̂ Willi Erich.27. dsm Dagl . Joh . Pet . Klocke. T ., Antome.
27 „ dmn Diener Franz Schürzte e . S -, WÄhelM

Walter.
29 ■ dem Fuhrmann Jak . Genheimer e . T ., Anna

30.

30.

30.

30

immer mupen vereoren ie
gestaltete sich der Verkehr äußerst schlepp end  bei nur ge-
ringlfügigen Änderungen . Vereinzelt traten urwodvutenDe
Besserungen ein . Fm allgemeinen ist die Spekulatwn geneigt,
die Erttscheidung bezüglich einer etwaigen Londoner Diskont¬
erhöhung albzuwarten. Tägliches Geld 4 Proz . In Etter
Börsenstundc Montcknwerte teilweise etwas fester, tm allge¬
meinen aber lustlos . Fndustrieworte des KanomrarkteS auf
Realisierungen gedrückt. Privatdiskont 3*/g  Proz.

=5=
wb, Berlin , 6. Oktober. Die Betriebseinnahmen J &er

Scharkt « na - Eisenbahn  betrugen im, Monat
tember 288 600 mexikanische Dollar ocgcn ^26 79o anexita-
niische Dollar im Vorjahr und vom 1. Januar bis 30. Sepr.
c.  c . 2 276 000 mexikanische Dollar gegen 1771724 mexika
nische Dollar 4m gleichen Zeitraum des Vorjaihres. Die
Mehreinnckhme beträgt somit 501276 mexikastrzche Dollar
older 28.46 Proz.

Schiffs-Nachrichten.
Deutsche Ostafrika-Linie. Bureau : L. Ncttenmayrr,

NikolaSstratze3. F 326
Reichshostdamipser „Prinzessin ", Kapitän Stahl , von

Hamburg nach Südafrika , 30. September ob Aden. „Ad¬
miral ", 'Kapitän Doherr , zurzeit in HaMuM . „FÄvmar-
schall", Kapitän Kley, von Hamburg nach 'Südafvria,, .3. Ol .,
an Lissalbon. „Prinzregent ", Kapitän Garthe, von Sudasvim
nach Hamburg , 4. Oktober ab Vlrfsingen. „Bürgermeister,
Kapitän Fieldler, von SLidafrÄa nach Hamburg , 28. Sept.
ab Sansibar . „Kronprinz ", Kapitän Pohlenz , von Hamburg
nach Südafrika , 26. ^ Lpte>mit>Lr an Las Palmas . „Herweg ,
Kapitän Weißk-aM, von Südafrika nach Hamburg , 24. Ott.
ab S -wakopmmtd. „König", Kapitän Volkertsen, von Ham¬
burg nach Ostafrika , 3. Oktober ab Suez . „Gertrud Woer¬
mann ", Kapitän Carstens , von Südafrika nach Hamburg,
30. September ab Durban . „Woych Woermann ", Kapitan
Jvemen , von Haimdura nach Südafrika , 1. Dttoder an
Lourenho Margues . „Wirtdihoek", Kapitän Meyer , zurze.lt m
Hamburg . „Kanzler ", Kapitän Ulrich, von Hamburg nach
Südafrika , 11. September Quessant Pwssiert. „Khockif", Kapi¬
tän Pens , von Homburg nach Südafrika , 3. Oktober an
Lonreneo Marques . „Kbedisre", Kapitän Scherfe, van Ham¬
burg nach Qstaifrika, 23. Sciptember an Ma!he.

Cöln-Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt.
Abfahrten von Biebrich 0.25 (Schncllfahrt ) , 9.50 bis

Cöln : mittags 12.50 und 1.30 (Güterschiff) bis Coblenz, 3.20
bis Aßmannshaiiseu und zurück von Binge, : 6.15, Rüdesheim
6 80 nt Biebrich 8.15 abends, Billette und Auskunft in
Wiesbaden bei dem Agent W. Bickel, Langgasse 20, Llele-
phon 2364. Gepäckwagen von Wiesbaden nach Brebrtch
morgens 'iy2 Uhr . F327

Bievrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Waldmann , Biebrich.! F 329

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 1, 2, 3, 4, 5, 8 ; .von

Mainz nach Biebrich ab Stadthalle 2, 3, 4, o, 6, 7, ob Karier-
straße -Ha'U>p!bah,cho!f 6 Mimten später . An Sonntage « tritt
bei günstigem Wetter ein erweiterter Fahrplan rn Kraft.

.Einsendungell ans dem Leserkreise. '
Auffahrt des „Z. 3" ,nit fürstlichen Gasten.

Friedrichshafen, 6. Oktober. tEigener Drahtbcricht.)
Das Luftschiff„Z. 3", das, wie gemeldet, UM 11 Uhr 15 Min.
aufgefiiegen war, ist um 2 Uhr wieder glatt gelandet. An
Bord befanden sich das Prinzenpaar Heinrich von Preußen,
das Großherzogspaar von Hessen, die Prinzessin zu Solms,
sowie eine Hofdame, ferner Geheimer Kommerzienrat von
Jriedländer -Fuld au.s Berlin und Geheimrat von Miller-
München Das Luftschiff wurde von Gras Zeppelin fen.,
Obermgenieur Dürr und Kapitän Lau geführt.

Die Käinpfe am Riff.
Melitta 6 Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die

M au ren 'machten gestern früh gegen 8 Uhr einen An-
Tris/  aui das Lager der Division Sotomazor. Zwei
^omvaanien machten einen Ausfall. Das feindliche FeuerKompagmen machien < erwiderte das Gewehrfeuer

w« d-? L - Md °.. - m J«  , n
Gefangenschaft. .

Der Hamburger Fabnkbrand.
Hamburg, 6. Oktober. (Eigclrer .ff

Leiter  in der Dampfkornbrennererund ..„reßhste,airik in
Wansbeck ist heute vLnttag gelöschtw°r»-n. Der ang.
richtete Schaden läßt sich noch nicht übersehen, J JötttU*
wird im großen und ganzen aufrecht erha tew Das F »
ist vermutlich durch Selbstentzündung gctrockne.-r ,.„reber
ausgebrochcn.

Schwerer Bauunsall.
Elbing, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der dem

Unglück aus dem Fabrikncuban wurden bisher zwei — e,
fünf Schwerverletzte und ein Leichtverletzter geborgen. Drei
Verunglückte wurden noch nicht gefunden.

Berlin , 6. Oktober. (Eigener Drahtibericht.) Zu dsm
ln Dentschlmtd verbreiteten Gerücht, das; diesen Wmter oen
b e n t s m e n Dienstboten  der Aufenthalt in Nizza Niio
an der Riviera untersagt  wurde , teilt die „Novdd. „ llg.
vto " mit : Erkurtdigstnaen an zuständiger Stelle sthaben er-
wben daß dieses Gerücht durchaus ustbeatmndet 0t. Niemals
Ift auch nur der Gedanke anfgetaucht , Dienstboten deuticher
Nationalität den Äufentihalt dort zu untersagen.

mißlichen BerihaltNisse auf Balhsthof „C^ crnc Hattd auf¬
merksam gemacht. Wcx, wie ny »Nd ennge Freunde gm
einem der Xetefcen Sonntage gegen Ab-nd von dort die Rück¬
fahrt nach Wiesbaden antreten wollte, der mutzte,dre volle
jg;' , .4Srrin.„ 1 :. o,, .„ ..iwr von
ei
mit

Hollin sprechenden Schülterranm zu «ei«» 1-11- mr «rtjeren
suchten in der Zwischenzeit, dicht an die des ŝtattons-
geibaudes gckdrünät, etwas Schutz gegen den nr Strömest
niüderaelhestden Regen. Die .metst-n , anderen Ausslugler,
darunter Damen mit ihren lcichw« ^ rmme^kleckern, warenerbarmungslos dem Unwetter pretSgogeben. Es ist gttade-
zu verwtmlderlich, daß hier so gar ntchls zunr Schutze der
Sommergäste bei plötzlich .aMvetendenti Gst̂ Eterregen ge-
schiclht! Hier an einem der bsliebtesten A tsMg ^ >rte nrr die
Wiesbadener Bevölkerung ! Es wäre ^ wWchste Bett, daß die
Msenbahndirektion einmal nach dem Rechten iäl>e.

em rpuiyrmaii-i
Marta Elisabeth.

bent Fuhrmann Emil Lickrers e. T „ Katha-
rtne Auguste. '_

dem Koch Jakob Sinß e. T .. Anna Wrsa-,
betha Franziska . , „ . ^ r „„

dem Lackierers chüfen Friedrich Wi-chWM
Scheid e. S ., Otto Adolf '

dem Gasavbeiter Heinrich Born e. T ., Hclene
Christine . „ „ _

1. Oktober : dam Heizer Emil Kupka e. HÄbryard Anna
Mathilde . ^ ^

dem Steinhauer Joseph Dietz e. T .» Julis
Franziska.

Llnfgeboic:
Wagenwärter Joseph Schäfer in HeidÄberg mit Eva Kath.

Krauß in Mtlußheim . ^ . . .
Schreiner Friedrich Michael Bickel, Witwer , an Mainz mit

Anna Maria Mohr Hier. . . rr
Volontärarzt Df . med . Hermann Gutowrtz in Stratzburg mir

Prime Sominer Hier, ^  „
Oberloutnant a . D. Hans Karl W'Lhelm Georg Möller in

LeipFig mit Agnöse Anna Heitz daselbst.
Glasertzchilfe Ludwig Merz -in Franichurt a. Dt. mit Friede¬

rike Fistk hier . . , .. . , „ .
Metzgermeister Gustav Kahn mit Fmda « ahn Hier.
Tüncher LuDw. Vater in DoMbach mit Mag: Aene -Schmidt dass.
Sergeant Luidw. Becker hier mit Anna Margarete Sophie

Seidenzahl in Eisenach, . *
Fuhrmann Theodor Ulrich mit Lina Back hier . ,
KauiMann Kurt Münder -mit Hevrmne w-orr Hier. .
TEhner Philipp Bollihardt -mit Margarete Gehring hier.
Ledevastöeiter Emil August Greis in Hachenburg mit Wrl-

HÄmine Ludwig in NrcderjeeÄbaw. . .
KizsfeildwebelAnaust Karl » I . Lange in Mainz mit Maria

GAz in Mannheim -Käfertol.
Gckstwirt Emil Bernhard Stteler rn Langenich-wa-lbach mir

Lina Franziska Schwalbach dasÄbst.,
Sevgsant Heinr . Butte Hier mit Katharina Wslfinger in

Freiendiez . .. . , , ™.
Sergeant WM . Fr . Reisth. Wenst irr B :chprch mit Minna

Luise Schneider hier . . _ , , , , ,
Monteur Friödrich Brannersreuther in DieDenIhosen mit

Maria Wähler hier.
Eheschließungen:

Oberlehrer Otto Kolb mit Emilie Raffenberg hier.
Bureaugehilfe Maxim . Mein mit Rönne Gottert hier.
Schreiner Karl Piroth mit Julie Karharine Hubenett hier.
Lehrer Eduard Dhomae mit Emma Schirrt stier.
Friseur Johann Schlier mit Antome Holl hier.
Kgl. Leutnant Ernst v. Cochenlhausen an Eoln-Deutz mit Luhe

Hardt hier . . , „ ^
Schuhmacher Philipp , Link mit Luise Fund hier.
Äflil. Regierungsiiekretar K. Grebe mit der Witwe Luasc

Schmitz, ged. Sterzöl , hier . . . -,x.. _ „
Herrenschneidemehiilw Georg Hoxel mit Elii -ckbetlh Wald-

schmidt hier . . ^ , , .
Hoteldiener Christ. Büsch mit Koch. Lotz hier.
Schreiner Wendelin Schraub mit izuliar : Bolz hier
Scrusdicner Karl Conrad mit Karoline ^ Ldlazek hier.
HchmlebeackMfeKastl Pr «tz -rn-it Johanna Bröning hier.
Leichenbestatter Johannes Paff mit Alvista Gotz hier.
Spengler Franz Weist mit Scholastika Bieter -kii-r.
Taglühner Heinrich Eschenauer mit Anna Dhe,§ hier . " -'
Hilssheizer Paul Bach in Bingerbrück mit Luise Esch-

jn6n£ ijier.
Jnstallatourgeh . Phil . Berglhof mit WAHelmine FremK hier.
Bankbeamter WAHÄm Glück in Darmstadt mit Martüa

Gleibler hier . , . ^
Kaufmann Robert Gotz mit Emilie « chmwt hier.

Stcrbesülle:
30 September : Schneider Georg Tiefend ach, 77 I.
3. Oktober : Gastwirt K-avl Hartmann , 3d I.

„ Katharine v. HoÜbach, Witwe des nass. Obersten
Karl v. Holbach, 85 I . , .

3. „ Eharlotte,,Zehner̂ T , d. verst. Akzcheanftehers
4 .. Maadalena ^ Dluller, EhSfrau des Briefträgers

P-Hilipp Müller , 32 I . ~
4 , n Wilhelm Gölz , S . d « Schloßers Karl Gölz , 10 T»

Ktandesamt Grdensseim.
Geburten:

i i Sevtember : dsm Landwirt Karl Martin Merten e. T .,
v Christiane Glisäbedh.

, o dem Schreinermeister Heinrich Krag e. S -,
" Wilhelm.

Aufgebote:
Kaufmann Friedrich Phi -bipp Weyell in Wiesbaden Mit Katha.

Utzauline Bornen ErbeniheiM.
rnmirlr Ä (I Wilhelm Karl Klees in Erbenhe -.m Mit
^ Jchannette Puff m Skrinztrinimtls.

Elieschlicstungc,: :
Au-auit Karl Bender in Sonnenberg mit Auguste

’’ Stahl in Evbcnheim.
Stcrbefälle:

8 September : GsmAinderechner o. D . Friedrich Peter Stein,
AuSlmlterin Sophie Stern , gcb. Born , 76 I.

Briefkasten.
EKtSÄSSSS - SS ’J:

nifür zuiresicvert.̂
« « Hwr in Wiesbaden besteht-eine frerreLigiSse Ge-

meinde. Sie hat Mn?  Kirche, Udern halt ihre Er.
baluun>gSstunlden im Rathaus ab. Prediger .ch
2ß£iIl E' M. Uns unbekannt. Fragen Sie bei der Gesell-
schaft an>̂O» eck an. säuische T^ r ^at, wenn er gut er-
hcklten, einen SammeÄvert von 5 di» 0 sonst nur Srlber-

^r . Der ahsmalige badische ^ ttzsier Leopold Karl
Freiherr Schilling von Canstatt sst ^ ^^ chl̂ vomber 1803
zu Bamberg gestorben. Bezüglich des anderen Offiziers
!ki ‘i,'t .»iSSrt "“iS mm mm «-

^Di^ beff̂ r 'Vermietung der Wohnung
getroffenen Wbmachunigen bezüglich der ÄunüigunK sind maß-
gdbend. ^  Ai ? Adresse deS Herrn Ladislaus Pachulsky ist
uns unbekannt.

28.
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Kbenö-Ausgabe.
l . iä £afi.

Bllügelkrieg und Weltpülilik.
Ler erbitterte Kampf, _ den in England dis

kaufe rvnt ive Pa  r t e i, die sich hierbei vor allem
auf das Oberhand stützt, gegen das Budget uiw damit
gegen das liberale Kabinett Asguith führt , ist jetzt in
ein neues bedeutsames Stadium getreten . Die konser¬
vative und üniouistische Presse hatte es bekanntlich als
feststehende Tatsache verkündet, daß das Oberhaus eut-
schlosseu sei, das Budget entweder abzulehnen oder aber
seine Annahme von der Zustimmung der Wähler ab¬
hängig zu machen, wozu also eine Auflösung des
Unterhauses erforderlich wäre. In beit Kreisen der Re¬
gierung hatte man bisher nicht recht an den Ernst dieser
Absichten geglaubt oder wenigstens so getan, als ob man
es nicht glaubte, und für diese Auffassung schien es zu
sprechen, daß Lord Roseberp, der unlängst den Kampf¬
ruf „gegen das Budget " erlassen hatte , seitdem in ganz
auffallender Weise verstummt - ist. Da aber die opposi-
lioirelle Presse in eine immer schärfere Tonart verfallen
ifi, scheint man seht auch in den Kreisen der Regierung
mit etwaigen Kampsgelüsten des Oberhauses zu rechnen
und die politische Situation mit größerer Sorge ftu be¬
trachten. Tie Lage, in der sich das liberale Kabinett be-
finbet, ist in der Tai nichts weniger als günstig, denn
lange nach dem Zeitpunkt , zu dein sonst das Parlameni
vertagt zu werden pflegt, befindet sich) das Budget £>tcS=
mal „hangend und bangend in schwebender Pein ", ein¬
zelne Etatposten bedürfen noch der Revision und ein
Teil der im Budget vorgesehenen Steuererhöhungen
wird auf Grund eines Untcrhausbeschlusses schon seht
erhoben, so daß die Verwerfung des Budgets durch das
Oberhaus eine ,heillose Po r Wirrung  in die engli-
scheu Staatsfinanzeu bringen müßte.

Wie verworren die Lage in England ist, geht am
deutlichsten daraus hervor , daß sich König Eduard zu
einem Schritt entschlossen hat , der bei der Eigenart des
englischen Vecfassungslebens als ein ganz ungewöhn¬
licher bezeichnet werden muß. Wie wir schon mitteil-
ß' n hat König Eduard den Premierminister zu sich nach
Balmoral berufen, obwohl Asquith gerade im Unter-
bruse mit der Leitung der Budgetverhandlungen be-
fchb tiai war wobei er nach englischer Auffassung kaum
abkömmlich Diese selbstverständlich im Eiuver-
ständuis mit dem Kabinettschef erfolgte Berufung ac-
Mnw dadurch noch an Bedeutung , daß vorher eine

Reihe bedeutender Politiker , wie Lord Rosebery, Hai-
Macken na und der Earl of Cawdor, der zu den

Tülumm der Opposition im Oberhausc gehört, zum
si.s : bi-illsteden worden waren , 'war politische Charak-

"SL ’SS W « ccmimtiniltcrt . tritt ater »°ch

SÄfS ki , Mi ,°i». ffoMncttSreteuuü .n ■ nicht zu den laufenden sitzun-
voranging , der M , oa  er fcimbnr mit b £
S des Kabul u - gchmit. ^ ^ **

-̂ e ^ chlußfolgeruna -icat . also nahe und hat viel
WahrscheiMchkeit̂ sich' dass Koma Eduard , der ja

Feuilleton.
Äus drm Lande des Alkohols.

- * ... Cttre-tttrdcä das Land, in dem der Alkohol sein
Hmtc tit Frankreich ^ ößten Gewalt führt. Das

verderbliches Vzcpllr Material, daS in einem Aussatz
Zeigt das reiche >mt-.stl,ch,̂ zusarmnengestellt ist und das
, ^ "Lecture;- Pom ^ tẑ rderüliche Wirkung des
lehrreiche Aufschlüße gib nattonaic Wohlfahrt der
Kmehiuendcn AltoholisnmZ ^ cinem  ^ aIt)en  Jahrhundert

den Völkern, die durch ihre Enthalt¬
waren:

Säubern ■ . ( « ‘ - s : ZS  ta ' Äfa « 2
ilutlclitn 4 uni 5 A et Franzose im Jahr nicht mehr

tmt sich Frankreich an die Spitze deralv 2 Liter. Heule hat o . ^cn

SIUoMUmler «rsi-W UA2 „ I>,auch-S auf / /

Kl Litern int Jahre begnügt, trli der Rbsimn
Roch vor 50 Jahren war in FranME der Absinth so gut
wie unbekannt; 1884 betrug .der j 3 Wc Konsum
bereits 50 000 Hektoliter: 21 ',,1 ^ ' ^ !,„bic
Statistik dann die beängstigende. fl ' " f " «mifeit,
daß man jetzt in Frankreich ,ahrM rmd 3g Millionen
Absinth verbraucht. Wo man noch l87o a ls AK Einwohner
einen Alkoholausschank zählte, verz« «« t man heute z bis
4; den 5860 Ausschankstellen in London nn . / Mo ln Ehwaao
stellt Paris 30000 Stellen entgegcn. wo der Pevolkutung
Alkohol verabreicht wird.

längst den einst in England geltenden Grundsatz, dem¬
zufolge der König zwar herrscht, aber nicht regiert,
widerlegt hat den Versuch machen will , in den heftigen
Kampf um das Budget, der allgemach das gesamte
politische Leben in England lahmzulegen droht , ver¬
mittelnd  einzugrcisen . Ter englische Monarch hat
ja schon wiederholt, wenn auch zumeist nur auf dem Ge¬
biete der auswärtigenPolitik und da freilich nicht immer
in erfreulicher Weise, gezeigt, daß er keiu „Schatten¬
kaiser" sein will. Im Grunde Ware vrellercht den srch
jetzt noch so oppositionell gebärdenden Lords eine solche
Dermittlunasaktion gar nicht so unangenehm , denn sie
können darüber kaum im Zweifel fern daß die Berwer-
fung dos Budgets den in England ohnehin lehr Volks-
tümlichen Kampf gepeir das Oberhaus auf der ganzen
Linie entbrennen lassen würde. Was aber das liberale
Kabinett betrifft , so ist es trotz aller entgegengesetzten
Versicherungen doch schwerlich aus einen Wahlkampf ge¬
stimmt, dessen Ausgang , mag auch zurzeit dre liberale
Mehrheit imllnterhause noch so überwältigend sein, sich
trotz alledem urid alledem nicht mit voller Gewißheit
Voraussagen läßt.

Betrachtet man die derzeitige Krisis in England vom
Standpunkt der W e l t p 0 l i t i k imd insbesondere vom
deutschen  Standpunkt , so köitnte man wohl zunächst
meinen, daß es sich hier um einen häuslichen Krieg
Handels, der die anderen Nationen nichts angeht . Aber
diese Auffassung würde die tieferen Ursachen des Kon¬
fliktes nicht erfassen. Die englischen Tories , die zur¬
zeit im Unterhnuse machtlos sind und deshalb die Pairs-
tammer gegen diese mobilmachen, sind dieselben, welche,
die T a r i s r e s 0 r m aus ihr Banner geschrieben haben,
um damit den wirtschaftlichen Krieg gegen die anderen
Nationen zu führen und so zugleich die Mittel für den
immer weiteren und immer gewaltigeren Ausbau der
F l 0 t t e zu gewinnen. Das liberale Kabinett hat trotz
mancher Extratouren , deren treibende Ursache freilich
an einer anderen Stelle zu suchen war , sich alles in
allent als eine Friedens regier» na  erwiesen.
Was geschehen würde, wenn die. Vartei Balfours , dieses
Fanatikers der Flottcnvermehrung,  dem
selbst der sogenannte Zweimächte-Standarü nicht mehr
genügt, durch die Neuwahlen ans Ruder käme, das ver¬
mag heute noch niemand zu sagen, und so würde in der
englischen Politik ein sicherer Faktor , mit dem man zu
rechnen gelernt hat , durch einen unsicheren ersetzt wer¬
den, der die derzeitige internationale Rechnung leicht
als ohne den Wirl gemacht erweisen könnte. Das ist
der bedeutsamê weltpolitische Kern des Budgetkampfes,
der sich zurzeit in Großbritannien abspielt und das Land
in zwei feindliche Lager geteilt hat.v-

London, 6. Oktober. Wie das Rcutcrsche Bureau
meldet, wird der Besuch des Premierministers in Balmoral
in Zusammenhanĝ gebracht mit der auf Einzelheiten ein¬
gehenden Ausarbeitung eines Vergleichs, deren Prinzip
schon vor einigen Wochen beschlossen wurde. Dieses Über¬
einkommen erklärt auch, irw man «mummt, die in ver¬
trauten Gesprächen zum Ausdnick gekommene Zuversicht
einiger Minister, daß das Oberhaus das Budget doch durch¬
gehen lassen werde. Trotz allerem ,st man der Ansicht, daß

Als Beriiüon die Anzahl der größeren nnd kleineren
Etablissements zusommenstellte, ^ in denen in Frankreich
Schnaps gebrannt und produziert wird, kam er auf die fast
unalaublich klingende Zahl von  1 378 000.
Inzwischen haben eisnge Ltatlsiiker neues Material ge-
ianunelr das zeigt, wie m einzelnen Gegenden der Alkohol-
verbrauck' geradezu fabllhaste Dimensionen angenommen hat.
Der Äutstwe Cazen-uve hat kürzlich die mit Zahlen^be-, r, , „m,cude Mitteilung gemacht, dap in der kleinen
wresenc überraschM ^ 000 Einwohner zählt, im Jahre
Stadt Fouge-e , Hektoliter Branntwein verbraucht
nicht weniger aIg 2oo Liter Branntwein pro Kops,
wurden, also m k . r̂echnet. Noch schlimmer aber smw
Frauen und K-noe ^ Anzahl von Lehrern gemacht
die Enthüllungen, von Paris , die vorwiegend
haben. In rmc - -nw  Angestellter und Arbeiter besucht
von den Kindern dnc  Bcwhrnng über Mkoholismns
wird, hielt der
ab,
Zuhörer antwortete ein Knabe von weniger
„Jawohl Herr -

sich ein baldiger Appell an das Volk nicht mehr vermeiden
läßt, mögen die Verhandlungen im Oberhause einen Ver¬
lauf nehmen, welchen sie wollen.

bä. London, 7. Oktober. Die Vertagung  des Par¬
laments ist, wie jetzt bekannt wird, vom gestrigen Kabinetts¬
rat beschlossen worden, nachdem ihnt die Berufung des
Premierministers vom König Vorgelegen hatte. Unter
unionistischen Deputierten erhält sich das Gerücht, daß die
unbefriedigendenErgebnisse der Revenuen aus dem Budget
die Regierung in ihrem Verhalten beeinsiußt haben, und daß
sie zur Ummodelung eines Teiles der Vorlage in Form
von Konzessionen an die Opposition bereit sei. Man ist aus
das Resultat von Asquiths Besuch beim König äußerst
gespannt.

Deutsches Deich.
* Ein Gedenktag. Die „Nordd. Allg. Zigst sagt ln

einem „Ein Gedenktag" überschriebenen Artikel: Am
morgigen Doimerstag jührt sich zum dreißigsten Male der
Tag, an dem das Bündnis  zwischen Deutschland
und Österreich - Ungar  n unterzeichnet wurde. Dreißig
Jahre hindurch hat das Bünduis seine volle Wirksamkeit
geübt. Durch den Zutritt Italiens hat es sich zum Drei¬
bund erweitert. Es hat dem europäischen Frieden  um-
schätzbarc Dienste geleistet. Allen gegnerischen Unterstellnngeir
zum Trotz hat die Bundesgenossenschaft zu keiner Zeit die
Gmudlagc einer angreiscnden, aus Beeinträchtigung der
Rechte dritter abzielenden Politik gebildet; sie war ein festes
Bollwerk des Friedens, hinter dem die verbündeten Mächte
ungestört der Pflege ihrer eigenen Angelegenheiten sich
widmen konnten. Seinem friedlichen Charakter gemäß hat
das Bündnis die Herstellung srenndschastlicher Verhältniffe
zu den außenstehenden Staaten nicht nur gefördert, sondern
es ist geradezu zum fruchtbringenden Erdreich geworden,
aus dem der Friedensgedanke neue Nahrung gezogen hat.
Der Abschluß des Bündnisses zählt zu den bedeutendsten
politischen Taten des großen ersten Kanzlers des Deutschen
Reiches. Von seinen verdienstvollen Mitarbeitern weilt
unter uns nur noch der jetzt im Ruhestand lebende Bot¬
schafterv. Radowttz,  das große Werk des Bündnisses
aber lebt und wirkt fort. — Zn demselben Gegenstand liegt
von österreichisch-offiziöser Seite folgende Auslassung der
„Wiener AbendposE vor: Morgen sind drei Jahrzehnte
verflossen seit dem Tage, da in Wien zwischen den Bevoll¬
mächtigten des Kaisers und Königs Franz Joseph I . und
des deutschen Kaisers und Königs von Preußen Wilhelm I.
der Bündnisvertrag zwischen Österreich-Ungarn nnd dem
Deutschen Reiche abgeschlossen wurde. Erst neun Jahre
später, am 3. Februar 1888, wurde der Bündnisvertrag amt¬
lich verlautbart, und sowohl die Begründung dieser Pnblr-
kation wie auch der Text des mitgeteilten Vertragsinstnl-
mentcs ließen keinen Zweifel darüber, daß von vorrcherein
der Zweck und die Absicht des Bündnisses einzig und allein
mrf die Erhaltung des Friedens gerichtet war. Der Bünd¬
nisvertrag selbst betont in seiner Einleitung den ausschließ¬
lich defensiven Charakter der Allianz. Die dreißigjährige
Allianz mit dem Deutschen Reiche beweist überzeugend, daß
sie den Absichten treugebliebcn ist, die bei dem Abschluß
vorgewaltet haben. Niemals hat sie anderen alZ defen¬
siven  Zwecken gedient und diese Zwecke hat sie vollauf
erfüllt. Das Bündnis zwischen der Donaumoirarchicnnd

>ird, hielt ~ Schlüsse scherzend, ob einer seiner kleimn
b, und frag ®c{ttmai wirklich Absinth getrunken habe.

a Lehrer ", antwortete ein Knabe von weniger
- '„ „(.«m ' „bei meinem Onkel." Der Lehrer glaubte

als 10 2b ' nlK.r et  wiederholt nun die Frage, und
an L heraus, daß von den 49 Schülern 30 mehrfach
c§  J Absinth getrunken hiticn . Nicht viel günstiger war
und J einer ähnlichen Nachfrage in Rouen, wo stw
^ „sstellie daß von 63 Schülern zwischen6 und 10 Jahren
S weniger als 24 täglich und regelmäßig Branntwein
tranken,

Das klassische Land des Alkoholismus ist anscheinend die
Rormandre.  Hier ergaben die Recherchen, daß sogar
die Jugend des zirten Geschlechtes mit fester szand den
Schnapsbecher zu schwingen vermag, von hundert kleimn

Mädchen pflegten 25 regelmäßig zu Hause mit den Estern
Branntwein und Likör zu trinken. Dt . Bruno» hat ans
seinen Studienreisen beobachtet, wie tu vielen kleinen
normannischen Städten die Arbeiterfrauen ihren Kindern
gewissermaßen als Beruhigung und Schlasnrittel Alkohol
verabreichen; Wenn die Frau morgens an die Arbeit geht,
gibt sie dem in der Wiege liegenden Kinde die Flasche in
den Mund, in der ein Gemisch von Kaffee und Branntwein
enthalten ist. Unter der Einwirkung des Alkohols fallen
die kleinen Wesen alsbald in einen bleischweren Schlaf, und
die Mutter geht beruhigt an ihre Arbeit. Die Folgen dieser
Kinderalkoholtsicrunghaben sich bereits fühlbar gemacht;
ehedem stellte die Normandie dem französischen Heere die
schönsten und größten Rekruten für die Kürassiere jetzt hat
inan die Körpermaße für die Kürassiere aus Mangel an
großen Leuten herabgesetzt, und in normannischen Mai-
meutern ist alkoholisches Zittern bei den jungen Sowatm
eine nur allzu häufige Erscheinung. Soldaten
to(in !r bie  schwerwiegende Frage, wie

S -Wj® 1“8 111 Krankheitsfällen die körperliche
- beeinträchtigt, mit besonderem Eifer

nreyucht; ^ Dt.  Talamons Forschungen zeigen, daß die
rt t ~ c ä 1 fTet bei Lungenentzündungen bei den Nicht-

altoholikcrn z. B. bis 5 Prozent beträgt, bei den Alkoholikern
vagegen nicht weniger als 46 Prozent. Und ähnlich, ja noch
krasser liegen die Verhältnisse bei der Tuberkulose, wo die
Alkoholiker nicht weniger als 90 Prozent der Krankenschar
umfassen. Auch hier wird die Wechselwirkung zwischen dem
gesteigerten Alkoholkonstim nnd der Zahl der Opfer der
Lungenschwindsucht offenbar: in der Tat fallen in Frankreich
anr meisten Atcnschen durch Tuberkulose dem Tode anheim,
jährlich zweimal hmrdcrttaniend Menschen! -J?f
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dem Deutschen Reiche, das sich späterhin durch den Beitritt l
des Königreichs Italien zum Dreibund ausgestattet hat,
hat sich fast ein Menschenalter hindurch als mächtige Stütze '
des europäischen Friedens bewährt und ist darum nicht nur
für die verbündeten Staaten und ihre Bevölkerungen, son¬
dern auch für ganz Europa von Segen gewesen, denn unter
seinem Schutze konnten die friedliche Erwerbsarbeit und die
wirtschaftlicheEntwickelung des alten Weltteils eine un¬
geahnte Blüte erreichen. Darum lebt das Bündnis nicht
nur in den Vertragsinstrumentcn, sondern auch in der
unverbrüchlichen Freundschaft der Souveräne und in dem
politischen Bewußtsein der Bevölkerung beider Reiche. Die
Allianz und der durch den Anschluß Italiens geschaffene
Dreibund zählen nach wie vor zürn lebendigsten, wirffamsten
und segensreichsten Faktor der europäischen Politik, und an
dem jetzigen Gedenktag erneuert sich das Gefühl tiefsten
Dankes für die Souveräne und Staatsmänner , die im
Herzen des alten Weltteils dieses Bollwerk des Friedens
ausgerichtct haben.

* Eine Erklärung der spanischen Regierung. Die
spanische Regierung ließ in Berlin amtlich erklären, daß die
notwendig gewordene Entsendung weiterer Verstärkungen
nach Melilla keine Änderung ihres Aktionsprogramms be¬
deute. Diese Aktion werde sich den bereits früher abge¬
gebenen Erklärungen entsprechend auch fernerhin im Rahmen
der Algeciras-Me halten. Die deutsche Regierung nahm
von der Erklärung Kenntnis. — Aus Wien wird zu der
Haltung der Mächte Spanien gegenüber geschrieben:
Zwischen den Mächten ist ein Meinungsaustausch über die
Frage im Zuge, ob man Spanien bei seinem Vorgehen in
Marokko freie  Hand lassen oder dazu Stellung nehmen
soll, da die Algeciras-Aktc dazu immerhin eine Handhabe
böte. Es kann als sicher gelten, daß derzeit alle Mächte ent¬
schlossen sind, der spanischen Regierung zunächst das Feld
zu überlassen, ohne sich einzumengcn. Eine internationale
Intervention wird also zunächst nicht stattfinden. Dies
dürfte wahrscheinlich erst der Fall sein, wenn es sich um die
Frage der E n t s chä d i gu n g für Spanien handeln würde.

Ä Der freisinnige Wahlrechtsausschuß hielt gestern in
Berlin seine erste Sitzung nach den Sommerserien ab. Es
wurde beschlossen, die Agitation für die Reform des preußi¬
schen Wahlrechts  nachdrücklichst fortzusetzen. Weitere
Flugblätter und Broschüren, in denen die letzten parlamen¬
tarischen Vorgänge und der Stand der Wahlrechtsfrage be¬
leuchtet werden, wird der Wahlrechtsausschußzur Verbrei¬
tung bringen. Die freisinnigen Vereine sollen zur energischen
Bekämpfung des Dreiklassenwahlrechtserneut ausgesordert
werden, mit Rednern wird der Wahlrechtsausschutz den Ver¬
einen zur Seite stehen. Ferner wurde angeregt, mit den
Leitungen der lirtksliberalen Parteien in Verbindung zu
treten, um eine Besprechung der Parteiführer im Lande über
die Wahlrechtsreform und andere wichtigen Fragen der
preußischen Gesetzgebung demnächst herbeizuführen.

* Aus dem bayerischen Landtag . In der gestrigen
Sitzung der Abgeordnetenkammer erfolgte die Be¬
sprechung einer liberalen Interpellation über die
enorme Schädigung des P f a l z r s che n W e r n-
b ctu e § öitrdj beit©ctucriDitrrn» 3teöncr nlict >pcirtctcn
forderten die Regierung uns, zur Rettung des sehr be¬
drohten Winzerstandes Maßnahmen m  treffen . Die
Regierung erkannte den Notstand an und versprach
umfassende Maßnahmen . Sodann erfolgte eine sozial¬
demokratische und liberale Interpellation über dre
Beeinträchtigung des  K o a l i t r o n s r e cht s
der Beamten und Arbeiter bei der Augsburger
Maschinenfabrik.  Die Regierung beantwortete
die Interpellation dahin , daß sie bisher keine gesetzliche
Möglichkeit gehabt habe, in dieser Angelegenheit gegen
die Firma einzuschreiten. Bei der Entlassung des ge-
maßregelten Ingenieurs Beier scheint allerdings das
Verhalten der genannten Firma nicht ganz einwand¬
frei gewesen zu sein.

* Die neue bayerische Malzsteuer beträgt nach dem
im Landtag zur Verteilung gelangten Gesetzentwurf für
die ersten 1000 Doppelzentner Verbrauch un Kalender-

Aus Kunst und Oden.

fahr je 15 M. pro Doppelzentner ; für jede weiteren 100
Doppelzentner 1 M . pro Doppelzentner mehr. Die Bier¬
preiserhöhung  braucht demnach nicht mehr als
2 Pf . pro Liter im Ausschank zu betragen.

* Die Wirkung des Gesetzes über „den kleinen Be¬
fähigungsnachweis". Wie uns von unterrichteter Seite mit-
get eilt wird, haben sich die Handwerkerkammern
bis jetzt fast ausschließlich im günstigen Sinne  über
die Wirkungen des Gesetzes über den „kleinen Befähigungs¬
nachweis" ausgesprochen, das am 1. Oktober vorigen Jahres
in Kraft getreten ist. Wenn in dem Gesetz, das die Be¬
fähigung zur Anlernung von Lehrlingen von der M ei ster -
Prüfung  abhängig macht, auch Übergangsbestimmungen
vorgesehen sind, so war man doch daraus gefaßt, daß mehr
Beschwerden und Unzuträqlichkeitcnzutage treten würden,
als es bisher tatsächlich geschehen ist. Auch die sonst -inge¬
laufenen Berichte usw. lassen erkennen, daß das Gesetz sich
bis jetzt Wohl bewährt  hat.

Erleichterungen im deutsch-französischen Wirtschafts¬
verkehr. Unter den Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten
allgemeiner Natur im wirtschaftlichen Verkehr mitFrankrcich,
die der „Deutsch-französische Wirtschastsverein" vor einigen
Monaten zum Gegenstand einer Denkschrift an die Behörden
machte, wurde u. a. auch Klage geführt über die rücksichts¬
lose und unkulante Art der Zollkontrolle, welcher die
Reisenden nach Frankreich, selbst mitten in der Nacht, unter¬
worfen werden. Jäh aus dem Schlaf gerissen, müssen sie
ohne Rücksicht daraus, ob es regnet, schneit oder stürmt, den
Wagen Verlagen und in kalten, öden Sälen Queue bilden,
um die langsame Abwickelung des Zollgeschäftes abzu¬
warten, sodann auch nach erfolgter Untersuchung oft noch
% bis % Stunden lang — aus den Stetrrfliesen eng zu¬
sammengedrängt stehen, bis die Sperre ausgehoben wird,
was erst geschieht, nachdem sämtliches  Zollgut wieder
in den Zug zurückgeschafft ist. Ebenso rigoros ist die direkte
Untersuchung selbst; sogar die im Coupönetz liegenden Män¬
tel werden oft aus den Inhalt ihrer Taschen untersucht. Die
lebhaften und wiederholten Klagen über alle diese Unan¬
nehmlichkeiten haben nun erfreulichen Erfolg gehabt: Der j
neue Finanzminister Cochery hat soeben der Generalzoll-
direktion eine neue Instruktion zugehen lassen, in welcher er
die Anweisung gibt, daß die Zollkontrolle mit aller formell
zulässigen Mäßigung den modernen  Reiseverhält-
nissen tunlichst augepaßt werde.

* Der Zwischenfall in Charbiu . Tie „Petersburger
Telegraphen -Agentur " erfährt vom Ministerium des
Äußern : Der russifche Generalkonsul in
Charbiu  hat sich nrit dem aus Mukden eingetroffenen
deutschen Konsul verständigt und als Antwort auf den
eingereichten Protest wegen der Handlungsweise der
deutschen Teilhaber der Bierbrauerei „Charbin " heute
einen Brief vom deutschen Konsul in Charbin erhalten,
in dem dieser erklärt , er erkenne nach Prüfung der An¬
gelegenheit der Brauereigesellschaft keine n A n -
sprach auf deutschen  Schutz zu, weshalb auf
seinen Befehl die deutsche Flagge von dem Brauerei¬
gebäude entfernt und gleichzeitig die gegen die deutschen
Untertanen anhängig gemachte Klage  wegen . Be¬
leidigung russischer Amtspersonen während ihrer Dienst¬
pflichten dem deutschen Konsul in Mukden, als dessen
Jurisdiktion unterliegend , überwiesen worden sei.

* Die Antwort Bebels auf Haußmanns offenen
Brief . Der Reichstags -Abgeordnete Bebel bestätigt im
„Vorwärts " nunmehr selbst, daß er den öffentlichen
Brief Haußmanns durch einen privaten beantwortet
habe, den er gleichzeitig publiziert . In diesem Brief
bestreitet Bebel, daß auch nur einer der Vorwürfe , die
Haußmann in feinem offenen Brief an ihn richtete,
Berechtigung habe und verweist dabei auf einen- Aus¬
spruch der beiden 1848er Demokraten Dr . Schaffrath
und Professor Wigard , welche diese ihm, Bebel, gegen¬
über 1848 getan hätten : Mit den preußischen Fort¬
schrittlern ist wenig anzufangen . Sie verstehen uns
nicht, denn sie sind vor allem Preußen . Weiter heißt es
in Bebels Antwort : Die Wahlparole Eugen Richters

Von Wien und seinen Gärten.
„Von keiner Stadt wurde so viel in lust- und leidvoll

brünstigem Ton gesagt und gesungen wie von Wien, aber
auch keine andere Stadt wurde gleich Wien gescholten. Just
jene jedoch, die ihr am heftigsten zu grollen schienen, liebten
sie am verzehrendsten. Sie litten an dieser Stadt und
konnten sie dennoch nicht lassen; denn ihre Schönheit, die
eigentümliche, mit nichts zu vergleichende Schönheit, die
trotz Murren, Klagen und Enttäuschungenjeden sesthäft, der
sie einmal mit wachen Sinnen empfunden hat, ist von schier
unwiderstehlicher Macht. Etwas so ganz Weibliches ist an
Ihr, wie einer einmal richtig sagte, der sie gut kannte, der
sie begriffen und erfühlt hatte. Etwas also, das man be¬
gehren, gewinnen, besitzen kann. Etwas , das mit jeder
Lockung reizt und demjenigen lohnt, der stark und besonnen
'.genug ist, sich's zu unterwerfen, sich daran zu erfreuen, ohne
'sich darin zu verlieren . Und da sich nicht jebet gern¬
willig ihren manchmal verderblichen Emflussen unterwirft,
gibt es oft zwischen ihr und einem Meirichen ein tückisch
verstecktes Ringen um die Herrschaft. Mancher tragt jauch¬
zend oder still lächelnd den Sieg davon, dre meisten unter¬
liegen. Aber so viele Opfer sie auch heischt, dre überleben¬
den lieben sie darum nicht weniger

Dies die ersten Sätze eines kleinen seinen Buches, dem
man gern viele verständnisvolle Freunde werben möchte.
„Wien und seine Gärten" (Verlag von Karl Graeser
n. Cie., Wiens ist es überschrieben und Artur Roeßler,
per bekannte Essayist, hat es gegeben. Roeßler ist
selbst eines jener echtesten Wiener Kinder, wie er sic in
den zitierten Eingangssätzen schildert. Und so ist ihm das
'Schwierige gelungen: eine der lockendsten, crnschnrcichelrrd-
sien, zugleich aber geheimnisvollsten und wortscheuesten
^Schönheiten Wiens — die durch seine Gärten und Parks —in
'schildernden Worten lebendig zu machen, fühlbar nahe zu
bringen. Vom gemütlichen Volksgarten bis zum aristo¬
kratischen Park des Belvedere, vom historieschweren Schön¬
brunner Schloßgarten bis zu der wundervollen Natursreiheit
'.der Prater Auen weiß Roeßler alle Gartenschönheiteu Wiens
!arffs reizvollste in fein nuancierenden Worten zu erschließen.

aus dem Jahre 1877: Lieber Lucius als Kapell, d. h-,
lieber einen Konservativen als einen Sozialdemokraten,
sei immer mehr die Parole des liberalen Bürgertums
geworden, heute mehr als je. Die Arbeiterklasse kann
auf ihre Klassenforderungen ebensowenig verzichten, wie
das Bürgertum der feudalen Gesellschaft gegenüber ver¬
zichtet. Indem die moderne Arbeiterklasse die Aus¬
beutung der Menschen durch den Menschen beseitigen
will , um eine Gesellschaft von Freien und Gleichen zu
schaffen, fällt jede Klassenherrschaft, die nunmehr keine
Existenzberechtigung mehr hat . Was wir erstreben, rst
nicht von heute auf morgen durchführbar . Wir
m a r s chi e r e n in Etappen.  Wir werden jeden
ehrlichen Liberalen in Stichwahlfällen fördern , das
haben wir bisher getan und werden es weiter tun . Auf
unsere weitergehenden Forderungen verzichten
wir dabei nicht, wir hörten sonst auf zu sein, was wir.
sind. . .

* Ein politischer Belcidigungsprozeß . Der Belerdr-
gungsprozeß des in der sogenannten Sprachenfrage
scharf hervorgetretenen Professors G n e i ß e - Kalmar
gegen den Abgeordneten W e t t e r l 6, der seinerzeit
einem Schüler des Kalmarer Lyzeums von dem Gneiße
Karikaturen gegeben hatte , wurde gestern von der Straf,
kammer des Kalmarer Landgerichts verhandelt . ^ Die
Verhandlung , die, besonders als ihre politische Seite
betont wurde, einen äußerst lebhaften Charakter cm-
nahm , wurde zwar zu Ende geführt, die Urteilsver-
kündigung jedoch um acht Tage vertagt.

rmk . 25. Generalversammlung des Allgemeinen
deutschen Frauenvereins . Auf der Tagesordnung des
gestrigen dritten Verhandlungstages stand zunächst der
Kassenbericht des Allgemeinen deutichen Frauenvereins,
vorgetragen von Frau Dumstrey-Freytag . Im Jahre
1908/09 betrugen die Einnahmen der Hauptkassen
12 252 M ., die Ausgaben 7895 M . Das Vereinsver¬
mögen beläuft sich auf 37 711 M . . Sodann referierte
Frau Helene v. Förster -Nürnberg über die Einzel¬
vormundschaft und Generalvormundschast im Gesichts¬
punkt der Mitarbeit der Frauen . Die Rednerin führte
aus , daß mit der Übernahme von Vormundschaften über
hilfsbedürftige und gefährdete .Kinder sich den Frauen
ein Pflichtkreis  eröffne , innerhalb dessen sie kraft
ihrer Eigenart und Befähigung erfolgreich zu wirken
vermögen. Die Generalvormundschaft besitze zwar den
Nachteil, daß sie das Recht der Frauen auf Führung
von Vormundschaften beschneidet, ist aber für die Mit¬
arbeit der Frau von Bedeutung , weil sie geeignet ist,
ihr allmählich das Amt der Ziehkinderärztin , das Amt
der Waiseninspektorin und das Amt der besoldeten
Pflegerin zu erschließen. Das Zurunftsideal sei die
Aufstellung eines weiblichen Generalvormundes neben
dem männlichen Generalvormund mit gleichen Rechten
und Pflichten . Bei der Vorstandswahl wurde der Vor¬
stand, bestehend aus den Damen Helene Lange, Du.
Gosche, Dr . Käthe Windscheid , Gertrud Dumstrey -Frey-
tag , Helene v. Förster , Elsbeth Krukenbera Friederike'
Bröll , Pauline Voigtländer und Antonie Nr ° durch
Zuruf einstimmig wiedergewählt.

A 35. Kongreß für innere Mission in Stuttgart.
Der Kongreß hielt gestern verschiedene Spezialkonferen¬
zen ab. Die eine befaßte sich mit dem Thema:
Diakonissen-Mutterhäuser und freie Schwesternorgani¬
sationen . Der Referent Kirchenrat B o e kh - Augs¬
burg vertrat den Standpunkt , daß in der zu starken Be-
tonung der Freiheit durch die freien^ Schwesternorgani¬
sationen sowohl für die einzelnen Schwestern als auch
für die Aktionsfähigkeit der freien Organisationen große
Gefahren liegen. Auch der Entwicklung der Mutter¬
häuser müßten die freien Schwesternorganisationen
schaden. Der Korreferent Großmann - Zehlendorf
wies demgegenüber daraus hin , daß verhältnismäßig
wenig Töchter aus den gebildeten ständen sich zum
Eintritt in ein Mutterhaus entschließen, und das habe
die Gründung der freien Organisationen notwendig ge-

Und da Roeßler bei allem ein bißchen geschmackvoller
nachdcnksamer Psychologie trcibt, so wird sein Buch an
vielen Stellen mehr als ein bloßer Hymnus auf die Gärten
Wiens — es wird oft ein seltsam betörendes Lied von der
innersten, undefinierbarsten Schönheit Wiens selbst.

Sechzehn gut gewählte Bildausschnitte aus Wiener
Parks , die dem Buche mitgegeben sind, werden auch dem
Fremden schon beim ersten Blick sagen, daß Roeßlers Worte,
so heiß und überströmend sic auch oft für Wien werben,
nicht überschwenglich gescholten werden dürfen. 4. K.

* Eine jungitalicmscheOper von Franco Alfeno,  die
in der Berliner Komischen Oper großen Premierenerfolg
hatte, nennt sich nach Tolstois Roman „Auferstehung ".
Zutreffender aber ist ihr Untertitel „wer Szenen" aus dem
Leben Katjuschas. Der Librettist hat aus dem eifervollen
Buch der Erweckung und der Buße dre für Sentiment und
Rührung wirffamsten Situationen herausgeschnittcn.. Das
Resultat ist ein Bilderbogen von der verführten Unschuld,
der Verzweiflung einer Verlassenen, der grellen Betäubung
einer Verlorenen, dem Heimsinden einer Geläuterten Hand
in Hand mit dem Mann, der Werkzeug rhres Schicksals war.

Die Musü, die das illustriert, taumett ohne persönlichen
Charakter und ohne eigenen Stil um diese Szenen herum.
Sie drückt das Gefühlvolle mit werchlrcher Fades,e und das
Grelle mit forcierten und im Grunde doch zahmen Effekten

Die Ausbeute wäre gering, wenn nicht die starke Dar-
stellunqskraft der Labia die Kakjuschtt zur Tragik
gesteigert hätte. Und suggestiver als die Mustk war die
Bühnenstimmung, die Gregors Reglekunst schuf. Die Ode
und Hilflosigkeit zerstörten Schicksals kam daher aus
dem Orchester rücht halb so zwingend zum Ausdruck wre aus
der Landschaft, die sich weit in grauem Nebel verlor: eine
kleine lief verschneite Bahnstation, Holzschuppen, durch die
Schneelust die dumpfroten Laternen der Signalstangen und
der Brücke im Hintergrund. Schreitende Menschen als dunkle

^ Unb dann verlöschen die letzten Lichter. . . Einsamkeit
und Todesschweigen. . . Ie paysage cst un etat d’äme . . .

F . Poppenberg -BeMn.

* Der Kampf um den Knoblauch. Wohl kein Gemüse
der Erde ist bis auf den heutigen Tag von den einzelnen
Völkern so verschieden beurteilt worden wie der Knoblauch.
Die alten Ägypter erwiesen ihm göttliche Ehren, während
die Griechen nur mit Schrecken seinen Namen auszusprechen
wagten. In Rom waren die, welche von diesem Gemüse
aßen, dazu verurteilt, in den Dienst der Göttin Cybele zu
treten. Im Jahre 1368 erließ König Alfons von Kaftllien
für seine Ritter ein Gesetz, in dem diesen verboten war,
Knoblauch und Zwiebeln zu verzehren. Wer gegen dieses
Gesetz verstieß, der wurde unweigerlich aus mindestens einen
Monat vom Hose des knoblauchseindlichen Königs verbannt.
In unserer Zeit hat der Genuß des Knoblauchs wieder be¬
deutend zugenommen. So wurden nach einer Mittellung
der „Annales" im Jahre 1908 von dem in Toskana wachsen¬
den Knoblauchgemüse, dem man eine besondere Feinheit
nachrühmt, nicht weniger als 100 Wagenladungen über
Genua nach Amerika geschickt.

Theater und Literatur.
Aus Wien  wird gemeldet: Der dramatische Schrift¬

steller und Journalist D-r. Mathias Oeribauer  ist im
71. Lebensjahre gestorben.

Wissenschaft und Technik.
Die Professoren E. Meyer und Otto Gierke,  dis

von der Berliner Universität zur Harvard - Universi¬
tät in Cambridge  delegiert waren zur Feier der Ein¬
führung des Rektors, wurden von dieser zum Ehrendoktor
der Philosophie, bezw. zum Dootor juris ernannt. — David
Busch sandte aus Anlaß dieser Feier aus Langcnschwalbach
ein Telegramm mit der Mitteilung, daß er seinen Beitrag
für das Germanische Museum auf 150000 M. erhöhe.

Aus Rieder - Ingelheim  wird gemeldet: Inter¬
essante archäologische Ausgrabungen  wurden hier an
der Stelle, wo der Kaiserpalast Karls des Großen stand,
vorgenommen. Es wurde der Kaiseffaal aus mehrere Meter
Länge freigelegt Die Arbeiten finden unter Leitung von
Dr. Plate -Wiesbaden, Dr. Rauch-Gießen und Rcgierrmys-
baumeistcr Müller-Darmstadt statt.
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-nacht. Das Thema „Wie gewinnt die mnere Mtsston
^te Männerwelt zur Mitarbeit ?" behandelteKonststortal*
Präsident B a h I a n - Posen . Über die „mnere Mtsston
und das Land " berichteten der Herausgeber der „Dorf'
kirche", Pastor v. Ü ü p k e, und Pfarrer Rtschte -
Hedelfinaen Beide betonten überetnsitittmend dte Not.
Wendigkeit, aut dem Lande in erster Ltnte das He r nt a t-
Ne fühl  zu stärken. In der Erörterung ubm: „die
inncreMission und ötcDolkserrtehnng durch die Ä tt n st"
wandte sich der Referent Superintendent Klrngc-
m ann - Essen gegen dre gefchmackzerstorenden Kitte,
matoaraphen - und Bariätüvorsteltungen . Tas Recht
üner ' leichten lustigen Kunst sei incht zu beanstanden,
aber das Unedle und Schädliche müsse ausgemerzt lver-
dan Auch die Witzblätter trügen viel Schlechtes ins
Volk. Die innere Mission müsse die Ruferitt int Streit
gegen die Geschmacklosigkeiten  sein . Der
Korreferent K o ch- Unterbalzheim machte Vorschläge
zur Einführung etner guten Kunst in den Familien,
Vereinen und Krankenhäusern.

Rechtsprechung und Ncvwalrnng.
O Vorlagen aus dem Reichsjustizamt. Der Entwurf

aber die Entlastung des Reichsgerichts ist, wie wir an
amerrichteter Stelle erfahren, bei der zuständigen Behörde
so weit gediehen, daß er aller Voraussicht nach im kommen¬
den Winter dem Bundesrat und Reichstag unterbreitet
werden kann. Die abschließenden Beratungen über den Ent¬
wurf haben aber noch nicht stattgefunden, so daß Einzel¬
heiten, die in der Presse veröffentlicht wurden, der Be¬
stätigung bedürfen. Ferner schweben Erörterungen über die
Frage einer retchsgesctzlichen Regelung der Haftpflicht der
Straßenbahnen für Sachschäden. Die in dieser Materie an-
gestellten Erwägungen schweben noch, und eine entsprechende
Vorlage wird in der nächsten Session vermutlich nicht er¬
wartet tvcrden können. Hand in Hand mit der Reform des
Strafgesetzbuches geht auch die des Strafvollzugs , über
welche gleichfalls Erörterungen schweben. Man wird aber
erst zur Aufstellung eines Entwurfs schreiten können, nach¬
dem das Strafgesetzbuchfertiggcstcllt ist.

f^ tv  irnd Flotte.
Vergebene Schiffsneubautcn. Von den SchtsfSneubautcn

des Marineetats 1809 sind jetzt die vier großen Schiffe vcr-
aeben worden, nämlich drei Linienschiffe und ein Panzer¬
kreuzer. Von den Linienschiffen, die sämtlich über 2000
Tonnen groß werden, baut die Schichauwerst in Danzig
„Ersatz Frithjof ". der Stettiner Vulkan „Ersatz Heimdall"
und die kaiserliche Werst Kiel „Ersatz Hildebrand". Den
neuen Panzerkreuzer „II " hat die Werft von Blohm u. Botz
in Hamburg zu baue» . Die beiden kleinen Schiffe, zwei
Kreuzer, sind noch nicht vergeben worden. Es handelt sich
um „Ersatz Buffard" und „Ersatz Falke". Auch steht der
Bauauftrag für den bewilligten Tender für das Torpedo-
versuchskommando noch aus . Über die Vergebung der Unter¬
seeboote verlautet nichts.

Ausland.
Gsterrekrft -Nirqgim.

Der Nationalitätenstreit in Steiermark.
In der gestrigen Landtagssitzung verließen die deut¬

schen Abgeordneten den Saal , da der Landeshauptmann ge¬
stattete. daß eine Interpellation in slowenischer
Sprache verlesen wurde. Der Landeshauptmann unter
iracki hierauf die Sitzung . Ms atich na» der Wiederanf-
,abme der Sitzung die deutschen Abgeordneten nicht in den
Saal cintratcn. schloß der Landeshauptmann dieselbe.

Die Hochverratsaffare von Jschio.
o » ‘Tgrfna- Podotti bei Trient wurden bei Haus-

■ die im Zusammenhang mit der bekannten Hoch-
'»* ’“ 1f Wtommett wurden, große Mengen

mtdcckt Man fand weiter zahlreiche Photo-
» von Festungswerken und Kopien geheimer Be-

tÄäSJt Untersuchung wird vom General-
gfSSS - w'f »» 1

^ .. bat dem Erzherzog Franz Ferdinand
»nd d" » -Än » °»°»»» « >»
telegraphisch llrawltert. ^ ^ auch der letzte Verstmt-

, .9Ält ^ böhmischen Landtag, den die Regierung
mgungsversuch ttn , Landsmannminister nnier-
durch Vermittlung der beiden m r

ZL £ >« »“ m»« « 4" «°ch°
oetfafli werden . „fcr  Seite wird die Prager Mel-

Von ischechtschwffz slawischen DemonstraffonZ-
^7 « ?„ M « , b»  ® ,,lnkun9 «--»ch- «

Rußland.
_ „ »>„̂ i-sandischaft mit dem Mini !̂

•fcSftSÄ 6'®
Frankreich.

-T„„'.rft--r erklärte in einem Briefe an den
Ter Spron Trousster c ^ VerratsanqelegenlvH

lln/l^ Uci,Unflät^ Cr' ffit ein mit cincnt deutschen Agenten
unschuldig sei. Er gesteht ' schriftlichem Verkehr ae
»amens Koch m Straßburg '« ^ maU  bififcm ^txxmtnu

-g . ’ ÄÄtT,

sysri ? » « rr » s
Verhandlung kommen.

England.
Die Finanzb'll.

Fm Unterhause teilte der Schatẑ »il » Lloyd George
Sestern mit, daß beabsichtigt ftt . ^ ieÄraw ^ ^ '°"^
iwdium die Finanzbill zu schließen- , fl bet ein-
ieüten Abschnitte des Gesetzentw» Z nah» bis jetzt

Sitzungen in Anspruch, die teüwetse wett „ ^ e ge¬
wöhnliche Dauer hinaus verlängert weroen mußte». Der
-chaykanzler sagte weiter, daß nachd« or t̂icn Lesung des
Landeskulturgesetzcs das am 6 September m zweiter
r-Eiung angenommen wurde, das üans d.s zum llr. Staber

vertagt würde Das Berichtsstadium der Finanzbill , das
sodann beginnen würde, würde voraussichtlich mindestens
eine Mocbe in Anspruch nehmen. Es sei wenig Aussicht
vorhanden, die Session vor Mitte November  schließen
zu können.

Z-pame » .
Das Pariser Redaktionsbureau der „Daily Mail " er-

fähr? von privater Seite , daß Camille Pelletan , der ehe¬
malige französische Marincmtmster, aus Barcelona ansge¬
wiesen worden sei.

Montenegro.
Von amtlicher Stelle wird die Meldung , es sei ans den

Prinzen Mar von Sachsen während seiner Automobilfahri
von Cettinje nach Cattara ein Altschlag verübt worden, als
vollständig auZ der Lust gegriffen bezeichnet.

Kerbien.
rv„ einem von den Studenten der Universität Belgrad

erlassenen Aufruf wird die Bürgerschaft aufgefordert, dem
heutigen Meeting möglichst zahlreich beizuwohnen und zum
steichcn der Trauer über dte Annerion Bosniens und der
Herzogcwina die Geschäfte zu schließen sowie die Häuser
mit Trauerfahnen zu schmücken. Der Belgrader Gemeindc-
rat Wird eine Tranersitzung abhalten, in der ein größerer
Geldbetrag zur Errichtung eines Trauermonumcnts be¬
willigt werden soll.

Tüvster.

Mittels kaiserlichen FradeZ wurde der Schiffsdtcnst der
staatlichen DampsschiffahrtsgcsellschaftManuse zwei eng¬
lischen  Firmen übertragen.

Mavakks.
Weitere spanische Offensive?

Aus Seluan meldet der „Matin" folgendes : Die spani¬
schen Operationen werden erst in einigen Tagen wieder
ihren Fortgang nehmen. Die Division des Generals Tovar
hält Seluan besetzt, während dte des Generals Oroczo m
Nador bleibt. Fn Seluan werden gewaltige Kr,egsvor-
rätc aller Art aufgehäuft. Es liegen dort̂ brs zur Stunde
350 000 Lebensmittelportionen, 2 ?Rtlltoncn Matlser-
patroncn und 12 000 Schrapnells. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß Seluan als Basis für die zukünftigen Ope¬
rationen dienen soll. Aber auch die Kabhlen bleiben nicht
müßig, denn sie graben auf jenen Anhöhen, zu deren Füßen
die Minen liegen , Laufgräben und befestigen insbesondere
die Höhenzüge von Laban und Lepanpan. deren Beflher-
grcifnng für die Spanier von hoher Wichtigkeit ist. Die Zahl
der Marokkaner, die sich um Seluan bisher gesammelt
haben, wird auf 15000 Mann geschätzt. Aber es stoßen
täglich neue Scharen zu ihnen, und man gibt sich keiner
Täuschung darüber hin . daß die nächsten Kämpfe noch viel
blutiger  sein werden als das Gefecht am 30. September^

Eingeborene bestätigen, daß die Kabhlen sich wieder
zurückziehen, weil ihneti die Beschaffung der notwendigen
Lebensmittel zu große Schwierigkeiten bereitet.

Der spanische Boffchafier in Paris dementiert die Nach¬
richt von dem spanischen Plan . Tetuan und Larasche zu be¬
setzen. im „Tetnps " mit den folgenden eigentümlichen Rede-
wendungen : „Von dieser Okkupierung hat niemand mit mir
je gesprochen, und ich bin überzeugt, daß man bei dem Feld
zuge unter den a e a e n w ä r t i a e n Umständen  nicht
daran denkt."

Jnimcr noch mehr Truppen?
Der spanische Kriegsminister stellt eine neue Division

zusammen, welche unter dem Befehl des Generals Diaz
Ordonez nach Marokko abgcben wird falls es die Lage er¬
heischen sollte. Es handelt sich vor der Hand nur um eine
Vorsichtsmaßregel. Die neue Division wird aus vier Regi¬
mentern der Garnisonen Karthagena und Cadix sowie
ferner aus zwei Schwadronen berittener Jager ati-
Granada und zwei SchneiderschenSchnellfeuergeschützen be¬
stehen. Die Einschiffung der Division Ampndia wird eifrig
fortgesetzt.

Japair.
Der Reichtum des Mikado.

Einem Tokioter Blatte zufolge beläuft sich das Ver
mögen des Mikado auf 100 Millionen Pen in Aktien. Sein
Immobiliarvermögen wtrd auf 5M Millionen Yen geschätzt.
In dieser Stimme sind aber nrcht einbegriffen die 853
Paläste , die sich im ganzen Retche befinden und ihm ge¬
hören, sowie die Kunstgegenftan.de. die darin enthaften
sind. Sie werden insgesamt mit den Palästen ans eine
Milliarde Yen veranschlagt.

Pprernigte Klsateu.
Ein Geschenk des Kriegerbundes für

Keoenwart der Admirale Schröder und Wamwriah'
überreichte der deutsche Kriegerbund in New Nork an Bor '-

"Ti ! en.ffc" dem Großadmiral v Koester ei-
g B 3Kl *,i „ , . i « l» » » . mm «,.

a  sind neue Unruhen ansgcbrochcn. Süt-:;
- iir„-ol,l Verhaftungen,

meldet eure Anzahl , , „Rurnyrtktti.
„ ist in Paraguay anSgebrochcn. Der

_

Mftschiffe und Arrvplank.
Die Frankfurter Fliegcrwoche.

. ^^ nksurta. M., 6- Oktober. Bei sonnigem Wetter
vb » s Winde begann der heutige Flugiag u»t

und günfW 3Ult0ier g.  Um 4 Uhr io Min . stieg,er
?„>Rmsinabparat auf und absolvierte in einer Höhe

mit semem ^  Kunden in 4 Min . 25 Sek. Hierauf
nahm der Däne Nervo  Flugversuche. Erst nach

dadurch leicht beschädigt. Um 4 Uhr 55 Min . unternahm
Rangier  einen zweiten Flug , der 6 Min . 20 Sek dauerte
und bei dem er SVZ Runden in einer Höhe von ca. 150 Meier
zurücklegte. Nach einer kleinen Pause unternahm Rougter
zum drittenmal einen Aufstieg. Er machte 3% Runden in
einer Höhe von ca. 200 Meter in 6 Min . 53 Sek. und landete
alsdann kurz vor seiner Halle. Bei dem letzten Fluge über¬
flog Rougter den Parseval -Ballon , der während der Flüge
über dem Flugplatz kreuzte. Die ganzen Flüge Roügiers
waren von dem zahlreich anwesenden Publikum lebhaft
applaudiert worden. Um 5 Uhr 55 Min. unternahm S i d o
einen Flugversuch, der jedoch mißglückte. Beint Anlauf
überschlug sich der Apparat Sidos in einer Höhe von 3 bis
4 Meter , so daß er mit dem Propeller auf den Erdboden
aufstieß, wodurch der Propeller verbogen wurde. Um 6 Uhr
erschien Lath am  mit seinem Eindecker, vom Publikum leb¬
haft begrüßt, um gleich darauf einen Flug zu unternehmen.
Er kam jedoch nicht in die Höhe und legte eine Runde ans
dem Rasen zurück. Um 6 Uhr 10 Min . startete zum Schluß
Nervo  noch etnntal, und es gelang ihm beim ersten An¬
lauf. eine Runde in einer Höhe von 7 bis 8 Meter in 2%
Minuten zu absolvieren.

Die Fahrt deS „Parscval 3" nach Coblcnz.
vb . Franlfurt a. M ., 7. Oktober. Ter Parsebal -Ballon

hat heute früh 7 Uhr 30 Min . unter Führung deS Ober¬
leutnants Stelling seine Fernfahrt nach Coblenz angeireten.

Brasilianische Studienkommiffion auf der „Jla ".
«b . Frankfurt a. M ., 6. Oktober. Eine von der brasi¬

lianischen Regierung zum Studium entsandte Kommisiton,
bestehend aus vier Herren, hat gestern die Ausstellung ein-
geheitd besichtigt. Heute unternahmen die Herren eine»
Anfstieg nut dcnt Drachenballon und daran anschließend
einen Aufstieg mit dem Parseval -Ballon . Sic sprachen sich
sehr befriedigt über das Gesehene aus.

Die Cölnrr Flicgerwoche.
ivb. Eöln , 6. Oktober. Der heutige letzte Tag der Flug¬

woche brachte für das Publikum insofern eine Enttäuschung,
als Bläriot  schon gestern nach Paris abgereist und sein
Apparat bereits nach Frankfurt a. M. transportiert war.
Zunächst herrschte zu starker Wind, der später etwas nach¬
ließ. Bon 4 Uhr 10 Min . an unternahm Delagrange
im ganzen sieben Aufstiege. Seine beste Leistung waren
g Runden in einer Höhe von 10 bis 15 Meter. Bregi  ver¬
suchte auch einen Ausstieg, konnte sich aber nicht vom Erd¬
boden erheben. Um 6 Uhr 30 Min . war das Fliegen und
damit dte Flugwoche zu Ende.

Die französische Flugwoche.
sich Paris , 0. Oktober. Präsident FalliLres wird der

Eröffnung der Flugwoche der Aviatiker in Juvise bei¬
wohnen. Auch die Mehrzahl der Minister hat die Ein¬
ladungen des Komitees angenommen.

Das Gordon-Bennett -Rennen der Lüfte,
wb. Zürich, 6. Oktober. Die Resultate der Weitfahrl

sind folgende : In Klasse 3 : „Hamburg II " (Hamburger
Verein) Erster, „Danmarl " (Danske Tleronault, Sclskab)
Zweiter und „Justitia " (Frankfurter Verein) Dritter ; in
Klasse 4: „Hessen " (Frankfurter Verein) Erster, „Belgica"
(A.-C. de Belgique ) Zweiter , „Pommern " (Pommerscher
Verein) Dritter, „Prinz Adolf" (Riederrheinischer Verein)
Vierter, „Ulm" (OberschwäbischerVerein) Fünfter, „Sankt
Gotthard" (Schweizer Aeroklub) Sechster, „Atlas " (Berliner
Verein) Siebenter , „Clouth V " (Cölner Klub für Luftschiff¬
fahrt) Achter; in Klaffe 5 : „Graf Zeppelin" (Sächsischen
Verein) Erster, „Kolmar" (Verein fiir Lustschiffahrt in
Kolmar) Zweiter und „Frankfurt" (Franffurter Verein)
Dritter. Den ersten Spezialpreis für die Weitfahrt, gestiftet
vom Bundesrat in Bern, und für die länOe Dauerfahrt,
bestehend aus einer Marmorstatue von Amlehn, im Werte
von 3000 Frank, erhielt der Ballon „Pommern ".

Von Dover in der Luft nach Manchester,
lut. London, 7. Oktober. Der Aviatiker C o d y teift der

„Daikh Mail " mit , daß er seinen angekündigten Flug von
Dover nach Manchester innerhalb der nächsten 48 Stunden
anzutreten gedenke.

uv'11'” der Däne Nervo  Flugversuche . Erst nach
^ ^ maliaem Start kam der Apparat einige Meter in Höbe

. ' icbodt gleich wieder nieder. Die Flugversuche von
^",Zer mißlangen ebenfalls. Nach einer Flngdaucr von
rlu , Sekunden wurde er, anscheinend durch einen Motor-
->„keki aczwungen. niederzugehen Bei der Landung stieß
»er linke Flügel etwas pari au? den Boden auf und wurde

Aus Stadl und Land.
Mrssbadener Uachrichte«.

Wiesbaden,  7 . Oktober.
Elektrisch Wicsbadcn -Rheingau.

Man schreibt uns : Die Angelegenheit der Erbauung
einer elektrischen Straßenbahn von Wiesbaden nach Eltville
im Rheingau ist gegenwärtig in ein Stadium der Ruhe ge¬
treten, und cs wird in nnterrtchtetenKreisen behauptet, daß
niese Bahn, von der die Bewohner der in Betracht kommen¬
den Orte so viel erwarten, überhaupt nicht gebaut wird.
Die Unternehmerin, bezw. die Firma , die einst die Absicht
gehabt hat, diese Bahn zu bauen, hüllt sich allen Jntereffen-
fett sowie auch den "-chörden gegenüber in absolutes Still¬
schweigen, woraus denn u. a.  gefolgert wird, daß der Bahn--
ban wenigstens einstweilen verschoben ist. Aufgeschvben
heißt indessen nicht aufgehoben, und so verlautet daß die
langersehnte „Elektrische" doch noch zustande kommm könnte
vt ™ die Strecke Wiesbaden-Schterstein ausgeschaltet we^ e
und ctnfach in dem letztgenannten Ort an die irft™

. ..r “ 000 -N. tut dte Unterführung der Eisenbahnlinie
n sgewendet werden müssen, wobei auf Zuschuß seitens der
^tsenbahnverwaltung wohl kaum zu rechnen ist. Endgültig
, ""ie tu dieser Sache nicht entschieden werden, da ein Gc-

•rL 11tl1^uzessionserieilung bei den Behörden noch gar
ntchi Vvrliegi, an deffcn Genehmigung im Falle der Ein-
rcichuttg nach einer früheren Erklärung des Regierungs-
Präsidenten nicht zu zweifeln wäre. Die Genehmigung zum
Bau ist jedoch solange wertlos , als nicht die Ausführung
absolut gesichert ist. Mit den Zuschüssen der Gemeinden U
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der Bahn sieht es faul aus ; die Stadt Wiesbaden hält sich
abwartend im Hintergrund , sie hat ja Wohl auch nur in
zweiter Linie Interesse am Bahnbau . Dagegen hat die
Eigentümerin der Kleinbahn Eltville -Schlangenbad den
Oberbau bereits für elektrischen Betrieb Herrichten lassen,
um eventuell die Wagen von Wiesbaden direkt bis Schlan¬
genbad durchlaufen lassen zu können. Zweifellos ist gegen¬
wärtig eine längere Pause im Fortgang der Sache einge¬
treten : es ist aber Hoffnung vorhanden , daß es gelingt , die
vorhandenen Schwierigkeiten zu beseitigen und die Bahn im
Interesse einer besseren Verbindung nach und von dem
Rheingau zustande zu bringen.

Die Hausaufgaben der SchuMndcr.
Ein Lehrer schreibt uns:
Das „Wiesbadener Tagblatt " bringt in Nr . 443 eine

interessante Statistik darüber , wie die Schulausgaben seitens
der Kinder angesertigt werden . Selbstredend sind in der
Statistik und auch in den nachfolgenden Ausführungen die
Kinder der arbeitenden Klassen und die von diesen Kindern
besuchten Schulen gemeint . Gewiß ist die Behandlung die¬
ses Themas eine pädagogische Frage , aber ebenso gewiß ist
gerade dieses Thema wie kein anderes geeignet zu einer
öffentlichen Besprechung. Damit wird ein wunder Punkt
im Schulleben berührt . Die Lehrer wissen leider aus täg¬
licher Erfahrung sehr wohl , welche Schwierigkeiten sich
vielen Kindern bei Anfertigung ihrer häuslichen Schul¬
arbeiten entgegenstellen; aber alles wissen, können sie auch
nicht. Was wollen sie machen? Die Schularbeiten werden
verlangt , und ein Lehrer , der daraus verzichten wollte , würde
zum mindesten als rückständig und als ein sehr schlechter
Pädagoge bezeichnet werden . Denn die Schularbeiten haben
sicher viele Vorzüge , wie : Gewöhnung zum Gehorsam , zur
Selbständigkeit , Sorgfalt , Reinlichkeit, Einteilung der freien
Zeit , Selbstüberwindung , Erweiterung und Befestigung des
in der Schule Gelernten , und wie die schönen Schlagwörter
alle noch heißen. Gewiß kann dies sein, aber nur bei ge¬
ordneten häuslichen Verhältnissen , und dann sind die Schul¬
arbeiten von großem Segen . Aber bei unseren Arbeiter¬
kindern ist dies nimmer der Fall , wenigstens bei der großen
Mehrzahl derselben. Ja , ich wage zu behaupten , daß es
besser wäre , wenn man in diesen Schulen überhaupt auf die
häuslichen Arbeiten verzichten würde . Sicher käme man
gerade so weit , wenn nicht noch weiter , ohne dieselben. Die
Schulaufgaben , die gestellt werden , müssen auch vorbereitet
sein, was oft schon geraume Zeit in Anspruch nimmt . Das
Schlimmste aber ist die Durchsicht am anderen Tage . Denn
diese muß ja doch unbedingt jedesmal erfolgen , sonst haben
die Arbeiten gar keinen Wert . Damit vergeht aber min¬
destens eine halbe Stunde , d, h. wenn 's gut geht, und diese
halbe Stunde ist der Schrecken der Lehrer . Die meisten
Strafen , Aufregungen , Ärger usw. gibt cs doch unstreitig
bei Durchsicht der Schulaufgaben , und gar oft wird dadurch
denl Lehrer der ganze Tag verdorben . Der Lehrer hat die
Ausgaben gestellt und mutz auch streng darauf halten , datz sie
anaescrtigt werden . Wie wird er belogen , betrogen und
beschwindelt ! Ja , wenn er noch immer di- häuslichen Ver¬
hältnisse kennen würde , aber das ist doch in großen Orten
und Städten ausgeschlossen. Gewiß straft er dabei manch¬
mal auch ohne sein Wissen ein unschuldiges Kind ; er muß
sich doch Gehorsam verschaffen, und wer ist allwissend ? Wer
will ableugnen , daß in den meisten Fällen die Feindschaft
gegen Schule und Lehrer hier ihren Ursprung hat ? Man
denke sich ein Kind, das zu Hause den ganzen Tag arbeitet,
infolgedessen keine Zeit hat , seine Schularbeiten überhaupt
oder sorgfältig genug zu machen, und dann am anderen Tag
noch gestraft wird ! Kann der Lehrer von solchen Kindern
noch Liebe und Zutrauen erwarten ? Und auch die Eltern
halten nicht selten den Lehrer für unvernünftig und grob,
weil sie sich nicht in seine Lage hineinversetzen können. Glaubte
dieser aber allen Entschuldigungen , so würde er gar bald ganz
beschwindelt und schließlich zum Gespött der Kinder werden.

Wir behaupten also : die Schularbeiten sind in solchen
Fällen nicht ein Segen , sondern ein Unsegen.  Denn sie
bringen viele Kinder in einen Zwiespalt mit ihren Pflichten
gegen Schule und Haus , gegen Eltern und Lehrer , verleiten
zum Ungehorsam , zur Gleichgültigkeit und Oberflächlichkeit,
Lieblosigkeit gegen den Lehrer , Lug und Betrug usw. Wie
oft muß der Lehrer das , was die Kinder zu Hause falsch
gelernt und ihnen von Eltern und Geschwistern falsch ge¬
zeigt wurde , in der Schule wieder mühsam nmarbeitcn und
anders lernen lassen! Wie oft werden ihm auch Arbeiten
präsentiert , die ältere Geschwister oder die Eltern ganz an¬
gefertigt haben , und das Kind behauptet troffdem steif und
fest daß es selbst sie gemacht hätte!

Deshalb wäre es viel besser, man würde seitens der
Schule von den häuslichen Aufgaben ganz absehen. Die
Zeit , die zur Vorbereitung und Durchsicht derselben ge¬
braucht wird , genügt vollständig , daß das , was zu Hause ge¬
schrieben und gelernt werden soll, rn der Schule unter Auf¬
sicht der Lehrer (während der Schulzeit ) geschehen tann . Und
was auf diese Weise nicht bewältigt werden kann, das ^
zu viel und sollte ganz wegbleiben . Kürzlich berichtete doch
eine Notiz , daß irgend eine Stadt den ärmeren Schulkindern
mittags ein Schulzimmer zur Verfügung stellt, wo sie unter
Aufsicht die h ä u s l i che n Arbeiten anfertigen können. Das
ist doch ganz aus demselben Grund geschehen, den wir auch
ansühren , aber wie ist es mit den Kindern , die reme Zeit
haben ? Ist da unser Vorschlag nicht besser .

Die Kinder haben ihre schulfreie Zeit für sich oder ihre
Eltern . Sie gehen nicht mehr mit Zittern und Zagen in
-die Schule (kleinere Kinder träumen manchmal noch davon ),
die Strafen fallen weg oder werden doch auf ein .Icmnnum
beschränkt, Haß und Unfreundlichkeit der Kinder gegen den
Lehrer werden fast ganz verschwinden, selbst zwischen Eitern
und Lehrer wird ein besseres Verhältnis entstehen, von
lsberbürdung ist keine Rede mehr , der Lehrer ärgert sich sticht
mehr in dem Maße wie früher , zum Vorteil des Unterrichts
und der Schule selbst.

Wir sind überzeugt , daß dieser Standpunkt von vielen
. Lehrern als zu weitgehend bezeichnet werden wird , aber
>venn sie die oben erwähnte Statistik in Nr . 443 des „Wies¬
badener Tagblatts " noch einmal sorgfältig durchlescn, wür¬
ben sie uns zustimmen, und auch die Schulaufsichtsbehörde
könnte nicht anders , wenn wir die Forderung ausstellen:
„Weg mit den häuslichen Schulaufgaben in
den Polksichnleu1 " A

— Kurgäste. Es sind hier eingetraffrn : Kammellherr
Baron v. Mlttnacht  aus Stuttgart om „Hoibl Nizza",
Wolfgang Prinz von W i t t g e n st ein-  B e r l e -b u r g ,
Baronin v. Mosch aus Heidelberg, Freiin v. Göler  aus
Karlsruhe -i. B. und Frau Gräfin Leoni« v. Wedel  aus
Weimar im „Hotel Ilose".

— Der erste Vortragsabend des „Vereins der Kausleute
und Industriellen von Wiesbaden und Umgebung , E . V."
fand gestern im „Frankfurter Hof" statt , und zwar sprach
Justizrat Or . F u t d aus Mainz über Kartelle . und deren
Einfluß auf den Handel . Redner belertchlete in klarer , all¬
gemein verständlicher Weise die Entwickelung der Kartelle
und Trusts . Während Ludwig Brentano dieselben als Fall¬
schirm und Notstandskinder bezeichnet, steht geschichtlich fest,
daß die Kartelle gerade in der Blütezeit der Industrie ent¬
standen sind. Die durch dieselben hervorgerufenen Nachteile
für den Handel sind für viele Branchen ganz bedeutende.
Ein Sichausschließen einzelner Fabrikanten von den Syndi¬
katen usw . sei fast ein Ding der Unmöglichkeit, denn der Be¬
zug der Waren aus dem Ausland sei nur theoretisch aus¬
führbar , nicht aber in der Praxis , und zwar durch die hohen
Zölle . (Bei Kohlen dürste dies nicht zutresfen, denn ein
großer Teil der Industrie bezieht heute englische Kohlen.
Res.) Als Schutz gegen die Kartelle Gesetze zu verlangen,
bezeichnet Redner als ein Unding , das einzig Richtige sei
die Selbsthilfe , durch die eine Reihe von Verbänden , wie
z. B. des Textilverbandes , viel erreicht haben . Im übrigen
biete auch der § 1 d-s Wettbewerbgesetzes eine Handhabe,
denn es seien verschiedene Punkte in den Bedingungen der
Syndikate als wider die guten Sitten verstoßend zu be¬
zeichnen. — Dem Vortrage schloß sich ein intcressanier
Meinungsaustausch an , an welchem sich die Herren Konsul
Gradenwitz , Leoni, Justizrat Fuld und Moeckel beteiligten.
Der 2. Vorsitzende Herr Karl Reichwein schloß gegen 11 Uhr
die Versammlung mit dem Danke an den Redner.

— Die Straßenbahn nach Bierstadt macht sichtbare
Fortschritte . Von der Wilhelmstraße aus durch die Frank¬
furter Straße bis zur Einbiegung in die Merstadter Straße
sind die Schienen nebst Weichen bereits nahezu fertig gelegt,
und durch letztere Straße selbst wird das Bett für das Ge¬
leise eben hergestellt. Dennoch ist der Eröffnungstermin erst
aus den 2. April 1910 bestimmt.

— Der Austritt aus der Landeskirche. Nachdem Herr
G. Tschirn,  der Prediger der Breslauer freireligiösen
Gemeinde , am Montag bereits in der „Loge Plato " einen
Vortrag über das Thema „Los von Rom " gehalten hatte —
wir berichteten darüber —fand  gestern abend im Saale
des „Gewerlschastshauses " in der Wellritzstraße ein weiterer
öffentlicher Vortrag von Prediger Tschirn-Breslau über den
„Austritt aus der Landeskirche" statt . Das heikle Thema,
das in diesem Jahre schon mehrere kirchliche Kongresse, so
den Katholikentag in Breslau , den Prolestantentag in
Bremen , und auch den Deutschen Pfarvertag hier in Wies¬
baden beschäftigte, hatte auch gestern eine große Zahl von
Interessenten aus allen Berufs - und Gesellschaftskreisen ver¬
anlaßt , dem Vortrag beizuwohnen . Prediger Tschirn sprach
in sachlicher und durchaus nicht gehässiger Weise über die
Bewegung , die in den letzten vier Jahren ca. 100 000 Men¬
schen in Deutschland veranlaßte , aus der Landeskirche aus-
zutrcten , Menschen, die zu der Überzeugung gelangten , und
dieser Überzeugung freimütigen Ausdruck verliehen , daß der
Jenseitsglaube der Kirche, der da lehrt , das Glück dieser
Erde bedeute nichts , sich nicht mit den Anschauungen eines
freien Menschen vereinbaren lasse. Es folgte sodann eine
Gegenüberstellung der Schöpfungs - und Entstehungsge¬
schichte, so wie sie uns in der Bibel geschildert wird , und
wie sie die wissenschaftlicheForschung anschaulich und glaub¬
haft macht. Die Versuche, die gemacht worden sind, die
Bibel und die Naturwissenschaft zusammenzubringen , diese
Versuche müssen infolge der Verschiedenartigkeit der Grund¬
lagen immer wieder scheitern. Wenn der in letzter Zeit be¬
sonders hervortretende evangelische Liberalismus - das
Christentum lediglich als eine Nachfolge Christi , des Men¬
schen, hinstellen will , so sei dies immer noch eine Autoritäts¬
anbetung . Wer eine menschliche Religion haben will , der
müsse die christliche und gar die kirchliche beiseite stellen, der
muß von dem Boden des Christentums auf den Boden des
freien Menschentums hinübertreten . Der Vortragende for¬
derte zum Schluß alle diejenigen auf. die innerlich schon
lange der Kirche und der Religion entfremdet seien, ihren
Austritt aus der Landeskirche anzumelden und sich einer
freireligiösen Gemeinde anzuschließen. Rur aus diese Weise
könne die Herrschaft der Kirche, die der Staat protegiere , ge¬
brochen werden , auf diese Weise könnten auch die vornehm¬
sten Ziele , die Trennung von Staat und Kirche und die Kon¬
fessionslosigkeit im Schulwesen , endlich erreicht werden . Der
Vortrag , dem die Anwesenden mit Aufmerksamkeit folgten,
fand am Schluß lebhaften Beifall . Die darnach folgende
freie Diskussion wurde leider von Gegnern der Bewegung
nicht benutzt ; es wäre doch immerhin interessant gewesen,
deren Einwände gegen die Worte des Vortragenden zu
hören.

— Die Senegalesen in der verflossenen Ausstellung
rüsten sich zum „Auszug nach Ägypten ". In ihren ausfallen¬
den weißen Kaftanen zogen sie gestern ist -brupps durch die
Straßen unserer ' Stadt , gefolgt von cmer großen Schar
Kinder und anderer Neugieriger . Vor den großen Waren¬
häusern in der Kirchgasse hatte sich deshalb ein Gedränge
entwickelt, daß ein Schutzmann zur Regelung des Verkehrs
auf dem Posten war . Während die älteren der Neger für
klingende Münze Kleiderstoffe und Bedarfsartikel einkauften,
benutzten die Kinder den sehr günstigen Augenblick, die
offene Hand allen freundlichen Gebern entgegenzustrccken.
Auch der Markt mit seinen schönen Obstauslagen bot der
exotischen Gesellschaft angenehme Abwechslung. Von hier
aus soll sie die nächstjährige Weltausstellung in Brüssel be¬
suchen. ■ , .. . „

— Weiß und farbig . Unter dieser Überschrift berichtet
die „Bi-ebr. Tagesp ." in ihrer gestrigen Nummer : Es ist
gewiß interessant für uns Europäer , die braunen und
schwarzen Brüder aus anderen Erdteilen kennen zu lernen,
zumal wenn man es so leicht hat , sie in ihren Sitten und
Gebräuchen zu beobachten, wie dies aus der am Montag zu
Ende geganaenen Wiesbadener Ausstellung
wieder der Fall war . Daß aber unsere deuffchen Mädchen
mit diesen afrikanischen Gesellen Verhältnisse anknüpsen,
sollte man nicht für möglich halten . Und doch kann man dies
iedesmol bei solchen Schaustellungen beobachten, und jetzt

. .croer amu wreoer oei von K .e;n e g a l effe n in oer Wies¬

badener Ausstellung . Unter den weißen Schönen, deren
Herz durch die Glutblicke jener Südländer mit den wulstigen
Lippen und dem unappetitlichen verfilzten Haarwuchs in
Flammen gesetzt wurde , befand sich auch ein in Biebrich ‘ rt
Stellung befindliches Mädchen. Unsere Maid wußte sich
durch die Kenntnis der französischen Sprache mit den
Senegalesen zu verständigen : sie hatte einem der aus
Abenteuer lüsternen braunen Jünglinge in einer schwachen
Stunde Name und Adresse ausgeschrieben und ihm ein
Stelldichein versprochen. Selbst Ringe , von dem Senega¬
lesen selbst gefertigt , hatte sie als Unterpfand empfangen.
Unsere Schöne hatte aber sicher nicht im Traum geglaubt,
daß es dem braunen Jüngling so bitter ernst mit dieser
Tändelei sei. Wer beschreibt daher ihr Entsetzen, als gestern
nachmittag der heißblütige Jüngling , angetan mit gelben
Schuhen , in seinen weißen Kaftan gehüllt, plötzlich vor dem
Mädchen erscheint, um sein Versprechen einzulösen. Als er
einsah, daß er sich doch wohl durch sein unverhofftes Erschei¬
nen die Zuneigung verscherzt hatte , zog er, um eine Erfah¬
rung reicher, wieder nach Wiesbaden , gefolgt von einer gro¬
ßen Menschenschar, die sich bald angesammelt hatte.

— Ein Stück Alt -Wiesbaden versammelte sich abermals
zu seinen Vätern . Das „V e i lchen - Caso"  hinter der
alten Kolonnade , das über 50 Jahre lang ein Stelldichein
für Mokkaliebhaber war , hat seine rebenumrankten Pforten
sin immer geschlossen. Die Inhaberin , Witwe Gags , hatte
noch int Juni ihr 50jähriges Jubiläum feiern können, starb
aber kürzlich, und eine anderweitige Vergebung wurde nicht
beabsichtigt. Das kleine Kabarett wird nun verschwinden,
und nur die Nachfragen treuer Kunden werden die Erinne¬
rung an das „Veilchcn-Cafs " noch eine Zeitlang rege halten.

— Änderung der Postordnung . Die Postordnung für
das Deutsche Reich vom 20. März i960 hat durch eine
Anordnung des Staatssekretärs des Reichspostamis vom
26. v. M . einzelne Änderungen und Ergänzungen erfahren.
Die wichtigste betrifft die Aufschrift der Briese . Bisher
besagte die Postordnung nur , daß in der Aufschrift der
Empfänger und der Bestimmungsort so deutlich und so
bestimmt bezeichnet sein müssen, daß jeder Ungewißheit vdr-
gebeugt wird . Jetzt ist hierzu der Zusatz gemacht, daß aus
den nach großen Orten gerichteten Sendungen auch die
Straße und die Hausnummer anzugeben sind; beim Fehlen
dieser Angabe bestehe keine Gewähr für „unaufgehaltene"
Zustellung der Sendungen . Wir möchten hierzu wünschen,
daß der Begriff der „großen Orte " im Sinne dieser Vor¬
schrift genauer festgestellt oder daß ein Verzeichnis der¬
jenigen Orte aufgestellt würde , bei denen die Postver¬
waltung die Angabe einer Straße und Hausnummer für
wünschenswert hält . Die weiteren Änderungen der Post¬
ordnung betressen die Paketbeförderung . Als allgemein
wichtig ist nur die Bestimmung hervorzuheben , daß der
Absender bei Paketen mit leicht verderblichem Inhalt , z. B.
frischen Blumen , für den Fall der Unbestellbarkeit im voraus
darüber Bestimmung treffen kann, was mit der Sendung
geschehen solle, ob sie also zurückgesandi, einem anderen aus-
gehändigt oder verkauft werden , oder ob telegraphische Be¬
nachrichtigung erfolgen soll. Bisher galt diese V-raÜnstigiManur sur Sendungen Mit lebenden Tieren . ^ "

— Zum Bicrlrieg . In Frankfurt a. M. beschäftigte man
sich in acht Versammlungen , zu denen nur organisierte Mit¬
glieder der freien Gewerkschaften und des Sozial¬
demokratischen Vereins Zutritt hatten , mit dem Antrag der
neuen Boykottkommisston, den Boykott aufzuheben
und den ersten Vereinbarungen der Kommission, einer
Preiserhöhung von einem Pfennig zuzustimmen. Das
Gesamtresultat war 1038 für Aufhebung des Boykotts , 560
dagegen.

— Zur Empfangnahme von Geldbeträgen für die Stadt-
und Steuerkasse sind weder die Stadrdicner noch sonstige
städtische Bedienstete berechtigt. Nur an die mit der Zwangs¬
vollstreckung beauftragten Vollziehungsbcamten kann zur
Abwendung der Pfändung rechtsgültige Zahlung erfolgen.

— Schachspiel. Der vor Jahren gegründete Schach-
vcrein hat sich rekonstruiert . Das Lokal befindet sich im
„Nonnenhof ". Die Spielabende sind mis Montag und Sams¬
tag , von 6 Uhr ab, festgesetzt.

— Blinder Alarm . Ein Wächter eines hiesigen Be¬
wachungsinstituts bemerkte heute morgen gegen Uhr
auf dem Dache des Hotels „Kaiserhof " eine Helle Flamme.
Er teilte seine Beobachtung dem Hausdiener mit , und dieser
sagte ihm, daß aus dem Dache gearbeitet würde . Der eifrige
Wächter gab sich jedoch damit nicht, zufrieden, sondern alar¬
mierte die Feuerwehr , die denn auch kurz darauf mit der ihr
eigenen Geschwindigkeit angefahrcn kam. Der Wächter, der
sich seiner Übereifrigkeit jedenfalls schämte, hatte es vorge-.
zogen, zu verschwinden.

— Schwindlerin . Ein etwa 17jähriges Mädchen er¬
schien bei Friseur Jung , Wilhelmstraße 8, um verschiedene
Sachen zu kaufen. Einen Teil derselben nahm es mit , wäh¬
rend der andere Teil an eine bestimmte Adresse am Kais-w-
Friedrich -Ring geschickt werden sollte. Dort wohnt aber
niemand des angegebenen Namens und der Schindel ist
offenbar . Auch im Geschäft August Engel  in der Wilhelm¬
straße entnahm die Person verschiedene Sachen in betrüge¬
rischer Weise. Es sei vor ihr gewann.

— Verscheuchte Äpfeldiebe. In den Obstplantagen beim
Panoramaweg statteten gestern früh Äpfclliebhaber einen
Besuch ab, als der Flurschütz dazu kam. Er vermochte die
flinken Burschen zwar nicht zu erwischen, aber den zurück¬
gelassenen Korb erklärte er als gute Prise und lieferte ihn
der Polizeidirektion ein.

_Kurhaus . In dem am Samstag ab 4 Uhr im Kur -,
garten abgehaltenen diesjährigen Gartenfeste  wird
das Kurorchester unter Mx-rernis Leitung um 4 und 8 Uhr
konzertieren , um 6 Uhr spielt die Kapelle des Regiments von
Gersdorff unter Obermunkm-eister Gortschalk. Das große
Feuerwerk weist in seinem Programm wieder eine Rpihe
nennenswerter Prachtstücke auf , so u. a . eine große Deko¬
rationsfront : eine von Delphinen getragene Vase in Briillant-
lichtfeuer mit Springbrunnen und spielendem Farbenball.
Zu beiden Seiten je ein geflügelter Löwe, Brillantfeuer-
sirahlen ausspeiend , ferner eine große Wunderfront:
Brillantfeuerregen in Govdfeuer mit Verwandlung an ©iHlber-
feuer . Zu beiden Seiten je eine Brillantsonne mit bunten
Spiegeln , welche sich in eine Schneeflockensonne verwandest.
Den Schluß des Programms bildet der Aufstieg von 200
Raketen mit bunten Leuchtkugeln und Brillantsternen . Di"
Hinteren Garteneinaänge bleiben ab 8 Ulk des Feuerwerks

üpegan geschlosser,.
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— Der Verein Wiesbadener Presse, E. B „ ifjäflt fieute

25? ® erne MonatSversamMlung ab. Wff ^er TageSordnuna
Wen : DereinrLerichterstattung , Fortsetzung des Berichts

Glieder ^ Pressekongreß in Breslau , Ausnahme neuer Ml-
— Kleine Notizen. Die V a ka n » t n l i ft e für Mil 'tär»

Aruvarter Nr. 40 liegt in unserer iLxpoortian zur unentaatt-
tlchen Elnssich affen. — Ein fo-uä&cr auSftvj>ü>hrtes P b vt"

Aachbaostädt amt Stfteni enthält . - In verflossener Pncki
wuridr von sinont Parterrefenster Ialhnstraße in'
Blumenstock  sdoppÄte Batsamines gestohlen.

Theater . Kunst. Borträge.
* Residenz-Theater. Am SamZtag ggLj zum enstenî l,

Max Drehers Schwank „Das MI des ^ebemŝ sn L^ nc ^
ooo irrigen Fahren, in B.evkm emen heftigen Zensurtrisadevvorriet unld er,r später frewgegeben wuvde und
Dhoater kolossalen erzielte. Das witzme Z!die Prüderie und Bigotterie, eines kleinen FürÔ ^ t- -
der »weiten Hälfte des 18. Jahrhunderts undarw
Drasttl der DWtive doch von subtiler. Erotik und nöl ßt?
tzcher, sympathischer Spöttelei und treffendem Wib
saupirollen liegen in den Händen der Damen San
Richter uNd der Herren Rücker, .Kellcr-Rebri ^ -
Mrltner-Schönau und Hager. Die SpieÄeilung llmt̂ äerrBertram. Der verwegene, witzige Schwank wird
abend wiederholt. Sonnlaanr^ mittag gelangt der mft vielemLetfall aumenommene tolle schwank .Der feicRe ^5
Extfflßen Preisen zur Auffülhoung. ' ^ Ji '™t ^

* Kurhaus . In dem unter Ugo Asfernis et-ftun,n am
Freitag um 8 Mr abends im Abonnement im «rolen ”4aX
des Kuchnuses irattAnldendenf t n f o n i s che Ä
kommen zur Aumtwtntg . Kricmhlws Äo?en« rten ' stnfo
Ml che Dichtung von E. « chaefer, Konzert für Bio'ktne Ti
OrchSsterbecheitung von Moszkowskh, Violiniolo -"tzem- « ' ,
zertme-ister Kaufmann, und Ouvertüre Leonore Nr 4 woBeeMoven. . ,> ocn

* Walhalla -Theater . Heute Donnerstag wind der dier
in kurzer Zeit lbckl-tckbt getvovdene Humorist Gottlfch ö
feine bis letzt älaiMnden Louplet -Wortröve seines Repertoires
zum letz enmai Dringen Morgen Freitag sechste Hchh
Gventng". Rendezvous der .Glitte Wiesbadens und Unmoaeitd
tn welcher Vorstellung gleichzeitig Repertoirewechsel der' Ilse'
satmsn-untmsrn und oes Humoristen eintritt . Es wird aber-
mailŜ bemerkt, ^ap an den „Hststh-Lsfe-Guenings " dasRauchen nn Diewer , unterlagt ist. Der Vorverkauf für
Billetts ftrf&ei mH . -Sonntag , also 4 Tage im  Voraus , statll
• * Schauspielhaus). Auf

Jte morgen itattfuijcnbe .kufsühoungvon „Sie Räuber"
fet nochmals aNftnerk,amgeinacht. DaS Stück wird mit viel
sorgfaü von Dtrektor WEMmh einstuldtert, und der Karl
Moor .ist enter seiner Glanzrollen. — Am Samstag sssst zum
ketztentnal . .toiwra joUtfc, tin& zwar zu kleinen Preisen.
Der ftuaerid, welche die S chü l e r vo rstesslitatg  nicht be-
suchen toitnten, tu daidurch Gelegenheit geboten, das Ver¬
säumte nachzudo-Ien. Heute wird MosetftHasss„Deborah" ge-geben.

* Kunstsalon Aktuarpus (Taunusstraße 6) . Die O k
t o b e r - Au s st elf u n g -im K-unssts-alton AktuaryuS wird
Sonntag, den 10. d. M., ll llihr vormittags, eröffnet werden.
Den Abonnenten und dem PtMikum wird Professor WiLhelm
Trmmer und seine schule gezeigt werden. Vou dem Meister
'Flbif gÄOiNigen Werke aus den verschiedenenPerioden feines
KnnmchattenS zur Ausstellung. Die ganze Kollektion umfaßt
w ? m Professor W .h. Trübner: .Madchentopf",

”£ 1 “̂ "s 0, , r „Dogge mit Würsten".
»S *® »^m Atel, « ". „Im Garten". Alice Trübner
„Apfel,ti.lleben , „Puppe am Klavier". „Böldnis". ..Flaschen-
V "" Artur  Grimm. „Studien ..

„.Mit-derstu/he", ' „Lastbschoift".' ' "DU SJnii " Preetarins :'.Lwansen , „ssniimel ", „Die Kokette", ./Der Qtalart" Btld-
L'.S ernes sSMamten Herrn", „Porträtzeichnuwg", „Ralur-
yviMQ. , „ Portratsktzze ", „3  Exlibr -is-Zeichnunten ", 4 Skizzen
nach einem jungen Herrn". Fron Professor Beer-Görtz:
„Schwuller Tag ", „Eisen-balhn", „starnittergeosee", „Schloß
Jiitderstem", „Avfst". Pauline Eigner : „F-iigurenbild"
Musikant", „Mäldchenkopf", „Kahle Bäume", „Stilleben "'

Männerkopf". .Marte Saunten: „Gemüse", ..Blumenkohl"'
Park tot Herbst' , „Rossen, „Sltefierinterieut", „Primeln "'

Hildnis ", „FelliMumen"._

Naffamschr Nachrichten.
Todschlag,

Remrerod (Westerwald ), 7.  CtioScr . (Eigener Draht-
bnicht ) Bei -einem nächtlichen Woristreit auf der Land-
stratze schnitt  der 20jährige Gnrbenarbetter Ernst Mols-
berqer aus Bretthausen demss.chahngcn Manrer Jung
den Hals ab.  Ter Ermordete ist Vater von 8 um
mündigen Kindern . ^

= Cronberg, 6. Oktober. Die Stadt Cronberg ha, sĥ ^
Preis von 200» Mark für dasiemge Luftschiff  das
am öftersten nach Cronberg kommt und mindestens zweimal
landet, bis zum Schl üsse der AnsstcLung verlängert.

Aus der Umgebung.
^ Frankfurta. M„ 7. Oktober. Heute Nacht z Mt

-rfcho h sich der zrrka ^ ^ ahre alte Kellner ^ t ft f ,̂
seiner in der Wildunger Straße belegenen Wohnung mit
einer Pistole , die ihm den Hmterschadel zerschmetterte; das
Motiv zu der Tat ist noch unbekannt.

* Mainz , 7. Oktober. R b c ! e 0 eI ‘ 1 m 28  cm gegen
1 m 10 “m W gestrigen Vorm-ttâ _

Gerichtssnni.
Die Erprefseraffäre Dahsel-Schuwardt vor Gericht.

sft. Berlin , 6. Oktober.
Zu Beginn der heutigen Verhandlung wurden neben

den Vertretern der Berliner Blatter auch die der auswärti¬
gen Presse zu den Verhandlungen zugelassen. Es wird zu¬
nächst unter weiterem Ausschluß der ^ sseutlichtcit der Teil
der Anklage, der sich auf den Frciherrn v. Coburg bezieht
erledigt . — Dahsel  war m>t der damalrgen Frei in
v. Coburg  in Verbindung getreten um hatte ihr gegen¬
über erklärt , er habe einen anonymen Bnef erhalten , wonach

der Coburgschen Wohnung eme Sptolholle existiere,
Dahsel soll dann Andeutungen gemacht haben, daß cr flegcjj
tzsv Schweigegeld Mitteilungen über oiese Affäre in her
Presse verhindern könne. Tie Verhandlungen mit Dahsel
wurden durch den Vertreter des Eovurgschen Ehepaars
^echtsanwalt Morris , weitergeführt , führten aber zu keiner
^nigung . — Der Angeklagte behauptest daß Freiherr von
^ °burg sich selbst erboten habe, M . für die Ermitte-
vng des anonymen Briesschreibers zablcn. Das Ehe¬

paar Coburg habe versuchst ihn ans eine Leimrute zu locken,
und trete erst jetzt, zwei Jahre nach der Affäre , gegen ihn
auf. — Die als Zeugin vernommene ehemalige Freiin von
Coburg  erklärt , sie habe das Gefühl gehabt , als ob der
Angeklagte andeuten wollte, cr könne die Veröffentlichung
der Artikel inhibieren , wenn dafür Geld gezahlt würde . —
Zeuge Rechtsanwalt Morris  hatte Vollmacht von der
Frau v. Coburg , die Verhandlungen mit Dahsel zu führen.
Dahsel erklärte, er habe Material über eine Spielhölle
in der Wohnung der Freifrau v. Coburg . Er wolle kein
Schweigegeld , sondern nur für seine Tätigkeit entschädigt
sein, weil er Recherchen anstellen müsse, woher die anonymen
Mitteilungen gekommen seien. Er verpflichte sich aber , da¬
für zu sorgen, daß weder in der „Freiheit " noch in der
„Wahrheit ", noch in der „Großen Glocke" Artikel über die
angebliche Spielhölle erschienen. Zwei Tage später sei
Dahsel wieder bei ihm, Morris , erschienen, und da sei von
bestimmten Summen d' e Rede gewesen. Dahsel wollte 500
Mark Vorschuß und ein Resthonorar von 500 M. für weitere
Recherchen. — Auf eine Frage vom Gertchtstisch aus erklärt
Rechtsanwalt Morris,  daß er von Anfang an überzeugt
gewesen sei, daß es sich um eine Erpressung handelte . Er
sei auch von Anfang an gewillt gewesen, kein Geld zu zahlen,
da es lediglich der Wunsch seiner Mandantin war , Dahsel
in eine Falle zu locken. - - Verteidiger Rechtsanwalt
Puppe:  Hat Ihnen Dahsel nicht einen Brief des Frci-
herrn v. Coburg vorgelegt , in welchem dieser 2000 M . an-
bot. um den Schreiber der anonymen Briefe zu ermitteln?
— Zeuge Rechtsanwalt Morris:  Nein ! — Ter Ange¬
klagte Dahsel  sucht nachzuweisen, daß dem Zeugen
Morris eine ganze Reihe von Unrichtigkeiten unterlaufen
seien. Er habe dem Freiherrn v. Coburg gegenüber immer
und immer wieder betont , daß er ein Schweigegeld zurück-
weise, es habe sich lediglich um ein Entgelt für seine Be¬
mühungen gehandelt . — Rechtsanwalt Morris  bleibt
demgegenüber bei seiner Darstellung . — Angeklagter
Dahsel:  Ich habe unter keinen Umständen ongedeutet,
daß sch die Zeitungen zum Schweigen bringen und bestechen
wollte . Es war auch nicht von zweimal , sondern von ein¬
mal 500 M . die Rede. — Dem Zeugen Rechtsanwalt
Morris wird von den Verteidigern wiederholt vorgehalten,
ob er denn bestimmt sagen könne, daß der Angeklagte die
Ausdrücke „Vorschuß" und „Resthonorar " gebraucht habe . —
Zeuge:  Ich kann mit apodiktischer Sicherheit behaupten,
daß beide Ausdrücke gefallen sind. — Ans die Frage an den
Zeugen , warum denn Herr und Frau v. Coburg nicht schon
früher Anzeige erstattet hätten , erwidert der Zeug  e, daß
diese d>e Unannehmlichkeiten einer öffentlichen Verhandlung
gefürchtet hätten . — Der nächste Zeuge ist Freiherr von
Coburg.  Er glaubt , daß Dahsel zuerst von Geld ange¬
fangen habe , und zwar als er ihm, dem Zeugen , die völlig
unwahre Notiz in bezug auf die angebliche Spielhölle vor¬
trug . Dahsel habe dabei gesagt : es lasse sich vielleicht mit
Geld unterdrücken, und habe binzugefügt : wenn Israel zur
rechten Zeit gezahlt hätte , so würde er heute noch leben. Er,
Zeuge , habe von Anfang an nicht die Absicht gehabt , irgend
etwas zu zahlen , — Dahsel  betont demgegenüber immer
wieder , daß er nichts gefordert und auch mit nichts gedroht
habe , — Verteidiger Rechtsanwalt Or . Puppe (zum Zeu¬
gen v. Coburg ) : Sie haben dem Angeklagten gedroht , wenn
er noch ein einziges Dkal einen Artikel über Si -e brächte
wurden Sie gegen ihn Vorgehen. Hatten Sic nicht ein
boies Gewissen ? — Zeuge:  Ich habe nie ein böses Ge-
wistcn. Die in Frage kommenden Artikel waren von An¬
fang an erlogen . Glauben Sie nicht, Herr Rechtsanwalt
daß einem d,c^Galle eii-mal übcrläust , wenn man fort und
fort in so nnsinnfger Weife angegriffen wird ? Jäh bin

verwandter des Herzogs von Coburg
und kein Abenteurer . - Die Ehefrau des Angeklagten
^ahfel  bekundet als Zeugin , daß sie von einem Brief
w.,se. m welchem ihrem Mann 2000 M . von dem Freiherr.
r\ e ÄT2 * tV° Urbce"- ~ Verteidiger Rechtsanwalt

SÄ ! « «1Ä ’Äk 'Ä ?Twwn«™
seien mit Artikeln, die sich mit den Praktiken Lr KXi"
beschäftigen. Der Verteidiger behalt sichv Mter auf d eArtikel zurückzukommcn, ' ' ' mc1c

D °s Glicht geht dann zur Erörterung des Falles
des Grafen Frankenberg  über . Am 0 -"ianuo^
brachte die „Wahrheit " e.ne Notiz unter der Sv .' tzmarke
„Auffällig ", in welcher der Tod eines Berliner Kommersen-
rate besprochen und die Beziehungen seines Schwiegersohns
zum Grafen und der Gräfin .vranwnberg „ wähnt wurden
Die Angeklagte Schuwardt ierlte dann dem Grasen noch
einem erfolglosen Besuch in dessen Wohnung mit , daß ein
unangenehmer Artikel über seine Ehefrau in der Leitung
erscheinen werde, wenn er sm, zur Erfüllung gewisser Be¬
dingungen nicht verstünde. Die Angeklagte wurde dann in
die Wohming des Grafen bestellf, wo in einem Nebenzimmer
Kriminalkommissar v- ^ resnow der Unterredung beiwohnte.
Der Graf bot 500 M- Nichterscheinen des Artikels,
worauf die Angeklagte erriarte , daß sie sich ct fj  mit ihrem
Bekannten besprechen müsse. ~. ct einer nochmaligen Unter¬
redung der im Nebenzimmer wiederum Kriminalkommissar
v Trö ^ckow und ferner Kriminalkommissar Ihr.  Kapp bei¬
wohnten überoab Frau Schuwardt dem Grafen einen völligs. ‘L--..,:’ ,, oirtifel. der m gehässiger Form allerlei Jnlimi-
wahnten uoerooo - . . ««•••
hrucffertiaen Artikel, der m gehässiger Form allerlei Intimi
täten aus dem Eheleben des Grafen mitteilte . estraf
Frankenbera vcrspraä , ihr, dos Geld in die Wohnung zu

Als die Angeklagte Frai . Schuwardt die Straße
scrucren. ^ „ sie festgenommen und nach dem Polizei-
« *« * * IC Ä ftc ds den ihr befreundeten Journa-

den D,geklagten Dahsel bezerchnete. — Zu diesem
,L ^ nächst die Angeklagte Frau Schuwardt  vtr-

Aw behauptet , daß sie, um Informationen cin-
,,1 dem Grafen gegangen sei, der ihr für das Richt-

er?0ewen des Artikels 500 M. geboten habe . Die Ange-
K bestreitet, gesagt zu haben, daß 500 M . zu wenig seien.
Al?, der Gras Einblick in das Manuskript wünschte, habe sie

,£l mit zu dem Grasen genommen und dieses in seinen
ctsi' den gelassen, weil ihr der Gang der Untersuchung un-
anaenelmt war , und sie froh war , daß sie fortkam. Ihr Be¬
such habe nicht den Zweck gehabt, vom Grasen Geld zu ver¬
langen.

Der Vorsitzende halt der Angeklagten verschiedene Ab¬
weichungen von ihren ersten Aussagen vor . — Rechtsanwalt
T)r. Jaffa  weist darauf hin, daß sich die Angeklagte da¬
mals in einem fürchterlichen Gesundheitszustand befunden

habe. Die Angeklagte bleibt dabei , daß sie nur recherchieren
wollte, ivas wahr und was unwahr sei. — Landgerichtsrat
Dr, Simons  0 hn : Ist das denn der richtige Weg, daß
Sie dann zu dem Mann gehen, der angegriffen worden ist?
— Die Angeklagte  bejaht die Frage . — Staats¬
anwalt : Haben Sie dann dem Angeklagten Dahsel ge¬
sagt, daß Ihnen 500 M. geboten worden seien ? — Ange¬
klagte:  Ja , Herr Dahsel sagte dabei , daß er lein Geld
haben wolle. - Rechtsanwalt Jj -r . Puppe:  Hat Herr
Dahsel nicht erklärt , daß ihm sein Honorar lieber sei als
das Geld des Grafen ? — Angeklagte:  Ja , das ist
richtig. — Der nächste Zeuge ist der Journalist Paul
S chw c d e r - Berlin . Er soll aussagen über die Anschauung
der Berliner Jonrnalistenkreiso über Dahsels Tätigkeit als
Redakteur . Der Zeuge erklärt , daß er Dahsel seit 10 Jahren
kenne und niemals etwas wahrgenommen habe, was einen
Rückschluß auf die jetzt gegen ihn erhobenen Anklagen zn-
ließ. Man habe Dahsel für einen fleißigen , ehrlichen und
angesehenen Journalisten gehalten , der in den Reichsämtern
gut angeschriobcn war und in gewichtigen Affären , zum Bei¬
spiel in der Hamann -Affäre , Material besaß, das anderen
Presselcuten nicht zugänglich war . Der Angeklagte
richtet in bezug hieraus die Frage au den Zeugen, ob er nicht
das Material im Falle Hamann sekret behandelt habe , was
der Zeuge  besaht . Zn den vorliegenden Anklagepunkten,
eitlärt der Zeuge , sich nicht äußern zu können, da diese
-machen erst nach Erhebung der Anklage zur Kenntnis der
Berliner Journaliftenlrcisc gelangt sei. Die Kriminal¬
kommissare v. T r e s ck0 w und ih \ K 0 ch, die der Unter¬
haltung des Grafen Franlenberg mit der Frau
Schuwardt  beiwohnten , bekunden übereinstimmend , daß
sie die Empfindung halten , es handele sich darum , den Gra¬
fen zur Hergabe von Geld zu bewegen.

Hierauf wird Reichstagsabgcordneter Wilhelm B r u h n,
der Verleger der „Wahrheit ", als Zeuge vernommen . Er
bekundet, Dahsel sei Mitarbeiter der „Wahrheit " gewesen,
hätte aber keinen Einsluß aus d>o Annahme oder Richtan¬
nahme von Artikeln gehabt . Wenn er eine Ahnung gehabt
hätte , daß Dahsel solche Dinge mache, wie sie ihm jetzt vor-
geworfen würden , würde cr nie mit ihm in Verbindung ge-
lrcten sein. Die „Wahrheit " sei ein nationales Blatt und
brauchte nicht erst von Dahsel zu einem solchen gemacht zu
werden . Sensationelle Nachrichten brächten alle Zeitungen,
^ahfel sei es zu verdanken, daß zweimal Redakteure 'der
„Wahrheit " zu Gefängnisstrafen verurteilt wurden daher
habe er an den Artikeln des Angeklagten herummodeln
müssen. Unrichtig sei es, daß die sensationellen liberschrif-
len von ihm, dem Zeugen , herrührten , Dahsel habe z B
die liberschrist erfunden : „Die Lustseuche am Hofe des
Kronprinzen ". Unwahr sei es auch, daß Dahsel sich be¬
müht habe, den Artikel bezüglich de^ Warenhausbcsitzers
Woks Werkheim zu unterdrücken. Di" Angaben des Ange¬
klagten, daß er dem Zeugen wiederholt aeraten habe, scnsa-
itcneöc Artikel zu unterdrücken, bestreitet der Zeuge ganz
energisch. Dahsel möge wohl einmal gesagt haben, daß ein
Artuel besser unterblieben wäre . Die Behauptung , daß er
sich bestrebt habe , die „Wahrheit " zu einem nationalen Blatt
zu machen, müsse er entschieden zurückweisen. - Rechtsan¬
walt Dt . SK ert flauer:  Der Angcklaaw behauptet , daß
Sie die Anweisung gegeben hätten , daß ans der erstenSeite des
r -tatns Artikel mit Bezug aus bedeutende Namen oder Fir-
men erscheinen müßten , denn dann würde das Blatt auf der
tiiä  gefressen . — Der Zeuge  bestreitet dies als eine Un-

brtcfflel Unwahrheit . - Rechtsanwalt
A ^ ? Hauer  fragt , wie es komme, daß das Warenhaus^
Wertheim fortgesetzt angegriffen würde und ebenso Jandors
bis zu dem Augenblick, wo das Hans Jandors Inserate J
SU «»te«* JW W ÄSlÄ
p.cllcr i stgner der Warenhäuser sei und mH Wcrthetm in

bCn  Prozessen gestanden habe. Er weise mit
E ffch,edenheit den Gedanken zurück, daß cr sich von Janw"

^ c'tcd[,cn £rt fl cn- — Rechtsanwalt T> . Pupp c - Wes-
Stt aurbfr ^ i -? n'1 Ihr angeblich nationales
Blatt aus der Straße m,t den sensationellen Überschriften
auSgerusm wird ? - Zeuge Bruhn:  Ich babe auf dw
«tratzenhandler ^ ar keinen Einfluß . - Rechtsanwalt
T " ^ i' ?v  Ansicht, daß die Warenhäuser prin-
gtpiell bekämpft werden können durch Angriffe auf die In¬
haber der Warenhäuser ? Der Gerichtshof lehnt die Zu-
rassung dieser Frafle oE>. — Kaufmann Lau erklärt als
Zeuge , daß er Dahs-?t nur als einen Ehrenmann kenne. —
Zeuge Redakteur Weber  von der „Wahrheit " ist nichts da¬
von bekannt, daß Dahsel sich bemüht babe, Sensations-
artikel zu unterdrücken. Darauf werden die Verhandlun¬
gen auf Donnerstagmittag 12  Uhr vertagt.

(Sin sensationeller Beleidigungsprozeß,
hrl. Altona , 7. Oktober. Ein sensationeller Beleidigungs-

Prozeß beschäffigte gestern in fünfstündiger Sitzung das
hiesige Schöffengericht, Der Generalmajor Ga Nl - Berlin
klagte gegen den ehemaligen Vorstand des Altonaer Renn-
llubs Gustav Haurwitz , der ihm in einem Schreiben Bruch
des Ehrenworts vorgeworfen hatte . Roch umfangreicher
Zeugenvernehmung kam das Gericht z„ Beschluß- die
Beweisausttahme habe ergeben, daß Generalmajor Gapl
alleroings fahrlässig  sein Ehrenwort gebrochen habe
Infolgedessen tvird d-r Angeklagte kostenlos freigesprochen'

Im Wiederaufnahmeverfahren freigosprachcn
wb.  Dort,,rund , 6. Oktober. Tos Schwuraericht kv̂ ^.

heute den Kart Rosenkranz  ovs Bochum
Dortmund , im Wiederaufnahmeverke,kt -°, > ^ ^ bct m
" » suchten Notzucht foftS ^ ? SStanTm " bt *
mi  zu 4 Fahren Zuchthaus und nu '' a&rc

urteilt worden , die Strafe fiat er  beÄts verbüß ^ ^

M abtt  ttrigefprocheu.
sprach den Erubenschlosser Schwurgericht
dem Trünke eraeben „ Rclnhold Reimann,  der seine
frei ' tn der Notwehr erstochen hatte,
antrag ? ^ aat - anwalt ,ckbst hatte die Freisprechung be-

Der Tirschaucr Eisenbalmraubmord.
kiestaer, ,G- Oktober. In dem gestern vor dem
ER Z ^ wMgcrtcht geführten Prozeß gegen den Witt-
7r ! ^ ? bfln bär Melden  ans Adlig -Lttbenau,

2i . Februar 1909 im Eisenbaynzugo
zwilchen Pelpm und Dirschau den Reckutunoskührcr Gülett
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erschossen und beraubt zu haben, wurde dem Anträge der
Kreisärzte entsprechend die Überweisung des Angeklagten
in die I r r en a n sta l t zur Beobachtung bis zu 6 Lochen
beschlossen und dann die Verhandlung vertagt.

Eine Eifersüchtige
- h. Rom, 7. Oktober. Die Gattin des Komponisten
P u c c i n i, die aus törichter Eifersucht ihre Zofe rn den
Tod getrieben hatte und deswegen vonr Gericht zu einem
halben Jahre Gefängnis verurteilt worden war , wurde,
nachdem die Familie des Mädchens entschädigt worden rst,
Vom Appellhofe freigesprochen.

*
* Ein „braver" Sohn. Nicht nur, daß der kaum 19 Jahre

alte Taglöhner E. von Wiesbaden  kein Freund der
Arbeit ist und daß er seine Mutter und Schwester ruhig ,ur
sich sorgen läßt, dann und wann, wenn er emen yrnterm
Ohr hat, bereitet er ihnen auch Szenen, die sie für ihr Leven
fürchten lassen. Das war besonders während der Rächt
vom 15. zum 16. August der Fall . Kaum war E. in dieser
Nacht zu Hause angelangt, da ging, trotz der spatm , w' -
stundc (es war zwischen1 und 2 Uhr), ern Skandal lo .,
welcher die Schläfer im Hause aus ihrer Ruhe sah aus-
schrecktc. Die Schwester des jungen Burschen stürzte bald,
nur auf das Notdürftigste bekleidet, die Treppe hinab, um
Beistand herbeizuholen. Der Hausherr und noch ein zweiter
Hausbewohner begaben sich alsbald nach oben, um den gc-
ängstigten Frauen beizuspringen; kaum jedoch waren sie
oben, resp. im Begriff, dem jungen Tunichtgut Raison ber-
zubringen, da hatten sie gleich Hiebe mit einem Messer oder
einem anderen Werkzeug weg, und das Blut rann ihnen
in Strömen über die Gesichter. Das Wiesbadener Schöffen¬
gericht verhängte heute über den Burschen eine Gefängnis¬
strafe von 3 Monaten 10 Tagen.

* Der blamierte Denunziant. Die Ehefrau des Arbei¬
ters Adam A. in B i eb r i ch hielt sich eines Tages im Avril
in dem Geschäftslokalc eines Händlers auf, bei dem sie ihre
Uhr, um sich aus einer augenblicklichen Verlegenheit zu be¬
freien, in Versatz gegeben hatte. Der Mann war außer¬
ordentlich zudringlich; er nahm sich allerlei Handgreiflich¬
keiten heraus, gab der Frau auch unsittliche Ratschläge, und
die Arme geriet dadurch derart außer sich, daß sic ihre Uhr,
die sie eben in der Hand hatte, nicht wieder hinlegte, son¬
dern beim Verlassen des Hauses mit sich nahm. Später
wurde sie wegen Diebstahls denunziert, das Schöffengericht
aber erließ einen Freispruch, weil es keinen Grund sah, den
Angaben der Frau keinen Glauben zu schenken.

Kleine Chronik.
Schiffbruch. Ein Fischdampfer hat in der Nähe von

Äveiro (Spanien) Schiffbruch erlitten. Von der 45 Mann
starken Besatzung werden 7 vermißt. Viele sind verwundet,
darunter mehrere schwer.

Erdstöße im Mormonenlande. In Utah (Der. Staaten)
ivurden am Dienstag drei Erdstöße wahrgenommen.

Schlagende Wetter. In den Kohlengruben von
Moliöres (Südfrankreich) erfolgte eine Explosion schlagender
Wetter, wodurch fünf  Personen getötet und zwei ver¬
wundet wurden. Zwei Leichen sind bis zum Abend ge¬
borgen worden.

Ein Grubenunglück in Kanada, über ein Gruben¬
unglück in der Dunsmors-Mine Lady. Smith bei Vancouver
wird ans New York gemeldet: 60 Arbeiter waren bei der
Explosion in der Grube. Die Flammen griffen schnell um
sich und schnitten 40 Mann die Flucht ab. Die Übrigen er¬
reichten nur init großen Schwierigkeiten und meist mit
Brandwunden bedeckt die Oberfläche, Die gesam.te Mine
brennt nunmehr und verschiedene Einstürze fanden statt.
Nach den Angaben der überlebenden sind 30 Mann der Abge¬
schnittenen tot . Für die übrigen ist keine Hoffnung auf
Rettung mehr vorhanden.

Präriebrand. Verheerende Präriefeuer in der Provinz
Saskatchewan (Kanada) richteten schweren Schaden an.
Viele Farmen sind zerstört. Die letzte große Büffelheerde
ist ausgebrochen und nördlich vor dem Feuer geflüchtet.

Letzie Nachrichten.
Die Fahrt des „Parseval 3" nach Coblenz.

Coblenz, 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Ter
Parsevalballon fuhr bei seiner Fahrt nach Coblenz mit
dncr Geschwindigkeit von 70 Kilometer tn der Stunde
und in einer Höhe von 200 Meter . Er flog den Rhein
»ntlang bei günstigem Wetter und bedecktem Himmel
und traf in Coblenz völlig unerwartet bereits 9 Uhr
40 Minuten ein. Da die Landung nicht por 12 Uhr
mittags vorgesehen war , kreuzte der -- srllon zweimal
über der Stadt und dem K9r .hau)er Feld und fuhr
dann die Lahn entlang nach Bad Enw . Kurz nach elf

'Uhr kehrte er '.lach Coblenz zuruck. Ber l.em Karthauser
Felde hatten sich Tausends von Menschen erugefunden,
darunter die Spitzen der Zivil - und .lUlrtarbehorden.
Der Ballon wurde von Pionieren zu Boden gezogen
und landete glatt . Das Steuer führte Oberleutnant
Stelling , außerdem befanden sich m der Gondel noch
5 Personen , darunter ein Vertreter der „Frankfurter
Zeitung ". Nach der Londung begrüßte der komman¬
dierende General des IS. Armeekorps von Pwetz und der
Oberbürgermeister Ortmann die Führer dev Ballons.
Letzterer gab der Freude Ausdruck, daß auch Coblenz
den Vorzug habe, die Vertreter der Technik zu begrüßen.
Die Stadt gab alsdann den Insassen des Ballons ern
Frühstück. Die Rückfahrt nach Frankfurt wird voraus,
sichtlich kurz nach 1 Uhr angetrcten.

Frankreich und Spanien in Marokko.
wb . Paris , 7. Oktober. Der ehemalige Befehlshaber

des französischen Okknpationskorps von Casablanca,
General d'Amade, erklärte einem Berichterstatter des
„Matin ", daß das spanische Unternehmen in Marokko
eine für Frankreich überaus gefährliche  Lage
schaffe. Dieses Unternehmen dürfe nicht länger fort-
dauern . Ter Einfluß Frankreichs in Algerien , viel¬
leicht sogar leine Ruhe seien dabin . Algerien kwlm nach

dem Mittelmeer zu seine höchste Entwicklung erreicht,
seine Zukunft sei nach dem Atlantischen Ozean gerichtet
und zwar vermittelst des Landweges , der von Udschda
über Tasza und Fez nach Rabat führe. Wenn Frank¬
reich fein Ansehen und seine Handelsinteressen nicht
Preisgeben wolle, dürfe es Tasza nicht in die Hände
der Spanier fallen lassen. Dies würde für Frcurkreich
ein marokkanisch es  F asch od  a _bedeuten. Selbst
wenn die Spanier gegenwärtig nicht die Absicht hätten,
so würden sie die militärische und politische Notwendig¬
keit, sowie der von einer so starken Truppenmacht aus¬
geübte Druck dazu führen , der sie übrigens bereits ver¬
anlaßt habe, Nador zu besetzen. Die Spanier hätten
nicht eine solche Truppenmenge um einer polizeilichen
Maßnahme willen wegen Melilla nach Marokko ge-
schickt. Die ersten Erfolge hätten in Spanien ein Wiede. -
erwachen der Militärpartei zur Folge gehabt und der
König selbst habe aus seinem Wunsche, in Marokko einen
Ersatz für das verlorene Kolonialreich zu suchen, nie¬
mals ein Hehl gemacht. Spanien gehorche dabei übri¬
gens auch dem Einflüsse des Vatikans , da Marokko nach
den Anschauungen der „Propaganda " ein spanisch-
apostolisches Vikariat bilde. Frankrerch  müsse '_in
kü r z c st e r Zeit ein schreiten,  wenn es seine
wirtschaftlichen und politischen Interessen in Afrika
retten wolle.

M . Paris , 7. Oktober. Der „Matin " meldet aus
Orcm: Tic Führer des Stammes der Beni Buifur haben
alle Streitkräfte aus der Umgebung von S e I u a n zu-
sammengezogen. Wie das gleiche Blatt meldet, soll
eine spanische Jäger -Abteilung von Marokkanern über¬
rascht und umzingelt worden sein. Man spricht von
ernsten Verlusten

Der Ausstand in Albanien.
Iid. Saloniki, 7. Oktober. Trotz offiziöser Dementi ge¬

winnt der Aufstand  fortgesetzt an Ausdehnung. Dem¬
selben haben sich nun auch die Merrditen angeschlossen. Die
unter dem Kommando Dschawid-Paschas stehenden Truppen
haben wiederholt empfindliche Schlappen erlitten und
stehen den Aufständigen machtlos gegenüber.

Dernbnrgs Amcrikarcise.
wb . Washington , 7. Oktober. Staatssekretär Dern-

burg hatte mit dem Ackerbausekretär eine Besprechung
über die durch den Baumwollsamen verursachten Schädi¬
gungen. Der Staatssekretär reist heute nach den L>üd-
staaten.

Tie amerikanische Ausstellung in Berlin.
wb. New Aork, 7. Oktober. John Pierpont Morgan

übernahm das Präsidium der amerikanischen
Ausstellung in Berlin  in : Jahre 1910.

Schiffahrtssubventionen auch in Amerika?
wb. San Francisco , 7. Oltober. Präsident Taft hielt

gestern abend eine Rede, in der er wieder die Sub¬
ventionierung der Schiffahrt  befürwortete , um
den Unterschied der Bau-Arbeits- und Jnstandhaltungskosten
auszugleichen, der zwischen Amerika und dem Auslande be¬
stehe, wozu noch der Betrag der von den fremden Ländern
ihren Schiffahrtslinien gezahlten Subventionen hinzu-
konune

Von Eiscnbahnrnubcrnbetäubt.
hd. Lemberg, 7. Oktober. Wie man den Blättern

aus Warschau meldet, ivurden bei der Ankunft des
Wien-Warschauer Schnellzuges in Lublin in einem
Eoupa 1. Klasse sieben  Passagiere in tiefer Bewußt¬
losigkeit aufgefundcn . Eine nähere Untersuchung er¬
gab, daß diese Passagiere während der Fahrt von Eisen¬
bahnräubern chl o r o f o r m i c r t und ausgeraubt
worden waren . Von den Tätern fehlt jede Spur.

Eine Ortschaft in Flammen.
hd. Lemberg, 7. Oktober. Die Ortschaft Zydaczow steht

in Flammen. Ein ganzer Stadtteil  ist bereits -einge¬
äschert. Der Brand konnte bisher nicht gelöscht werden.

Automobilunfälle.
wb. Paris , 7. Oktober. In der Nähe von Auxcrre

Wurden die bekannten Luftschiffer Zcns, Tissandier und
Castillon de Saint Victor durch einen Sturz aus dem
Automobil  verletzt ; die Verletzungen von Zcns sind
ernsterer Natur.

hd. CHarleroi, 7. Oktober. Ein Auto m obil,  in
Welchem sich zwei Professoren und ein französischer In¬
dustrieller befanden, rannte bei Chrmah gegen einen Baum
und wurde zertrümmert. Einer der Professoren wurde g e-
tötet,  der andere schwer verletzt. Der Industrielle kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Kontinental -Telearaphen -Kompagolr
Paris , 7. Oktober. Aus Toulon wird gemeldet, das

Marinegerrcht beschäftige sich mit der Frage, ob cs möglich
sei, die Auslieferung  des flüchtigen französischen
Schiffslcutnants Lair  unter der Anklage des Untcr-
s chl e i f e s zu verlangen.

London, 7. Oktober. (Unterhaus .) Das Kom¬
missionsstadium der Frnanzbill wurde tzsuw nacht nur
2 Uhr unter laut anhaftendem Beifall der Regierungs¬
partei geschlossen. __ _ ___

hd. Hannover, 7. Oktober. Der hier wohnhafte 45jährige
Dr. phil. Schulz ist in seiner Wohnung vergiftet  aufge¬
funden worden. Lange Krankheit ist vermutlich das Motiv
der Tat.

wh. Brannsberg, 7. Oktober. Ein Abendzug der Haff-
Uscrbahn überfuhr an einem Bahnübergang« ein Fuhr¬
werk,  ein Gesangenenwärter und ein Zimmergesclle wur¬
den getötet.

hd Brüx, 7. Oktober. In einen: Teiche bei Lux wurden
die Leichen der Frau des Oberstleutnants von Pawolny
und der Leichnam eines Oberstleutnants, die mit Stricken
zusammen gebunden waren, ausgefnndcn Es scheint sich

' um ein Liebesdrama  zu bandeln.

hd. Ostende, 7. Oktober. Nach einem Wortwechsel
mit seiner Geliebten durchschnitt ein junger Mann dieser
mit einem Schlachtmesser  die Gurgel und machte
dann einen Selbstmordversuch.

hd. Paris , 7. Oktober. In Corbeil erfolgte in der
Pulverfabrik von Bouchet eine Explosion,  wobei 6 Per¬
sonen schwer verletzt würden.

hd. Petersburg , 7. Oktober. Internationale Hochstapler
schädigten Moskauer Banken um 50 000 Rubel durch fatsche
5-Pfund-Noten. _ _ _ _

Letzte Hmrvelsmachri chlcn.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeieilt vom Bankhaus Pfeiffer  r . Ko., Langgasse 18,Y
Frankfurter Börse, 7. Oktober, mittags 12%' Uhr. Kredit-

Aktien 208, DiSkonto-Kommanldit 198.10, Dresdner Bank
160.20, Deutsche Bank 247.50, Handelsgesellschaft 180.50,
Staatsbahn 159.70, Lombarden 24, Baltimore und Ohio
118.20, GÄsenkirchen 212, Bochumer 252.80, Harpener 206,
Lcruvaihütte 194, Norddeutscher Lloyd 102.20, Hamb.-Amerika-
Paket 131.90, Phönix 209.80. . .

Wiener Börse, 7. Oktober. Österreich:!,che Kredrt -Mtren
660.20, 'Staatsbahn -Aktien 747.20, Lombarden 123.50, Mark¬
noten 117.48. Tendenz : ruhig.

von

Diskonterhöhung in England.
London, 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) , Die Ban!
England erhöhte ihren Diskont von 2% Proz . auf 3 Proz.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 8. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
iMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereins ) :
Meist trübe, regnerisch, auffrischende west¬

liche Winde, etwas wärmer.

der Dienststelle Iveriburg
(Landwirtschaftsschule) :

Wechselnde Bewölkung, strichweise Regen¬
fälle, wärmer bei auffrischenden südwest¬

lichen Winden.

Genaueres durcb die Frankfutter und Wetlburger
Wetterkarten<inonatt. ;e 50 Vf.), w-Nb- nra Laabla'tt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen rnirbd.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraßs6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

ületeorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
6. Oktober. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf0> ».Normal- 747.0 750.2 753.7 750.3schwere.
Barometer a. d. Meeresspiegel 757.0 760.3 764.0 760.4
Thermomeier (Celsius) . . 13.0 15.7 10.4 12.4
Dunstjpannimg (Millimeter) 10.6 8.1 8.0 8.9

80.7Relative FeuchtigkeitO ) . 96 61 85
Windrichtung . . . • • > SW . 2 N. 2 N. 2 E—
Nieder!cdlagsbohe(MUlrw. ^ 18.3 — —
& chste Temperatur (Celsius) 17.2. Niedrigste Temperatur 10.4.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond (Ci).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach min-NenropäischerZeit.)

p ® ij <T
Oktober lim Silben | Ausgang lUntergancx Aufgang Untergang
~ |)Ut)r Min.!Uhr Mmi llhr Min. Uhr Mi» .,Uhr Min.

15 !612 38 !5 51 i — 13 N.

Geschäftliches.
Haarausfall, haarspalte, haarsrah

und die lästigen Schrippen bcscNigt un : verhindert das altbe¬
währte und allein ächle Pfarrer Atueipp * BrennesselNaar-
wasser , befördert sehr den Haarwuchs und stärkt die Kopf»
«croer :. Man achte genau auf Bild und Namenszug
Scb. Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädliche«
Nachahmungen. Zu beziehen durch 1254

KnerpP ' Harts , Rheinstraße 59,
Reform -Haus „Änngborn " , Kirchgasse 84.

Telephon i :iO.

Redaktionelle Einsendungen sind, zur Ver-
. _ , meidung von

Verzögerungen, niemals andie Adresse eines Redakteurs, sondern stets
an die Redaktion des Wiesbadener Tagblatts zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

m.saß t 12 Keitnr.
Leitung' W- Schulte vom Brühl.

C
faßt: & Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf;

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof-Bnchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstundeder Redaktion: 12 bis 1 Uhr.
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